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Fir die Betrachtung einer Reihe von Bildern
in diesem zweibandigen Werk ist eine Anagly-
phenbrille mit mit Rot — Cyan Filtern wie oben
abgebildet erforderlich. Die Brille ist dem Buch
beigelegt. Bilder, die im 3D-Modus zu betrach-
ten sind werden schnell erkannt: sie sind leicht
unscharf und bilden bei den meisten Bildern
rote und grine Rander, die durch die Betrach-
tung mit der Anaglyphenbrille verschwinden
und dabei eineTiefenwirkung erzeugen.

Alle Bilder im 3D-Modus sind in der Bild-
unterschrift durch den Zusatz (3D) gekenn-
zeichnet.
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Die Reise

Von Vancouver nach Southampton fiir 49 Nachte
vom 20.06.2019 bis 08.08.2019 an Bord der Queen
Elizabeth, Reisenummer Cunard Q918C.

Der Uberblick wurde vor Beginn der Reise ver-
fasst, damit wir eine Orientierung zur Reise bekom-
men und uns mit einzelnen Aktivitaten an den ver-
schiedenen Hafen vertraut machen konnen. Einen
Tell der Hafen kennen wir ganz gut.Vancouver und
il der wunderschonen Alaskaroute sind wir

it dem Schiff, aber
gesteuert und es

Unmittelbar nach Verlassen des Kreuzfahrttermi-
nals vonVancouver kommt man aus dem Staunen
nicht heraus. Egal wo man hinschauen wird, der
Blick endet in einem traumhaften Schauspiel der
Natur. Die satten griinen Landschaften der Coast
Mountains beeindrucken.

Inside Pasage Scenic Cruising (Kanada)

Vor der Kulisse der Kiistenberge wirkt selbst ein
Kreuzfahrtschiff wie ein kleiner Kutter, der sich in
eine Welt der Riesen verirrt hat: unterwegs von-
Vancouver nach Alaska — auf Tour durch die Insi-
de-Passage Richtung Norden, immer tiefer hinein
in die diinn besiedelten Regionen am Rande des
Kontinents. Dorthin, wo mehr Baren als Menschen
zu Hause sind. Dorthin, wo der Westen noch im-
mer wild ist.

Hauptdarsteller und groRte Attraktion zugleich
ist die Natur. In dieser Weltgegend ist das so. Zu
Wasser. Zu Land. In der Luft. In der Inside-Passage
ist der beste Platz mit grandiosem Blick ein Schiff
auf dem Weg vom kanadischen Basishafen Vancou-
ver aus hinauf nach Skagway oder noch weiter bis
Seward bei Anchorage in Alaska. EinTeil derWelt, in
die man nur per Schiff oder Wasserflugzeug kommt.

Ketchikan (Kanada)
Ketchikan ist die, First City” auf unserer Alas-
ka-Fahrt. Besucher stehen hier zum allerersten
Mal auf alaskischem Boden. Die schone alte Stadt
zeigt sich von ihrer besten Seite. Wegen des grof3en
Vorkommens an Lachs gilt Ketchikan vor allem als
,,Lachskapelle derWelt? Unbedingt probieren soll-
an den frlsch gefangenen und ebenso frisch

ten Hauptstadt eines Bundeslandes in den USA.
Die Hauptstadt Alaskas gilt als das Zuhause des
Edelmetalls Gold. Hier kann man in eine der vielen
Goldstores gehen und dabei viel Geld ausgeben.
Die Stadt beeindruckt auch bei unserem zweiten
Besuch. Zwar nicht durch die vielen Goldminen,
aber mit den herausragenden Bergen und den vie-
len Gewassern in und um die Stadt.

Mit dem Goldrausch gewann Juneau schnell
an Wohlstand, welcher bis heute anhalt. Aufgrund
der vielen kleinen Stral3en und Gassen bezeichnet
man die Stadt heute auch als , Little San Francisco”

Als Kreuzfahrtziel lockt Juneau vor allem wegen
seiner Gletscher. Das mit fast 4.000 km2 grof3e Ju-
neau Icefield umfasst Giber 40 Gletscher, darunter
auch die bekannten Mendenhall- und Taku-Glet-
scher. Einzigartige Aktivitaten wie Gletscherfliige,

| Hintergrundbild: Alaska — bei der Fahrt durch die Inside Passage




Walbeobachtungen, Angeln und Kayak fahren in-
mitten der atemberaubenden Natur begeistern.

Auch kulturell hat Juneau vieles zu bieten. Mu-
seen, historische Statten, Kunstgalerien, Festivals
und lokale Einkaufsmaoglichkeiten sorgen dafiir. So
wartet das wunderschone Gouverneurs-Herren-
haus auf einen Besuch. Auf einem Hiigel gelegen,
konnen wir es bereits beim Einlaufen in den Hafen
von Juneau erblicken.

Juneau ist Gbrigens nur mit dem Schiff oder dem
Flugzeug erreichbar — eine Stral3e nach Juneau gibt
es nicht! Das ist ganz gut so!

Skagway (USA)

Die Stadt Skagway ist ein kleines idyllisches Gold-
graberdorfchen in Alaska mit einem Fjord zum Pa-
zifik. Etwa 950 Einwohner leben hier, die Tendenz
geht wohl eher nach unten. Auf einem Quadratki-
lometer leben hier 0,8 Personen.

Die Einheimischen nennen das Dorf auch den
~windigen Ort” Skagway hat wohl das typische
alaskische Flair. Einzigartige Landschaften um den
Ort Giberzeugen und laden zum langeren Verweilen
ein. Die vielen bunten Hauser mit ihren typischen
Fassaden, die Holzbirgersteige und die Kultur
der Einheimischen ergeben eine gemiitliche At-
mosphare.

Das Ortszentrum befindet sich direkt im Hafen.
Die HauptstralRe erstreckt sich einmal durch das
ganze Zentrum der Stadt und lockt mit vielen ver-
schiedenenGeschéften. Da alle Einrichtungen sehr
gut zu Ful? erreicht werden, haben.wir den Ort wirk-
lich schnell kennengelernt. Es gibt viele Aktivitaten
wie z.B. eine Boots- und Wildwasserfahrt oder eine
Fahrt im Hundeschlitten. Urspriinglich war Skag-
way eine Goldgraberstadt. Auf den Spuren der al-
ten Goldgraber kdnnen viele Minen erforscht wer-
den. Dabei kann man selbst eine Pfanne zur Hand
nehmen und Gold auswaschen. Wir haben nicht
versucht uns unseren Fahrpreis zu erarbeiten — so
etwas klappt vermutlich nicht.

Icy Strait Point und Honnah (USA)

Wir liegen hier auf Reede. Daher beginnt der Auf-
enthalt mit einer Tenderfahrt von der Cunard Queen
an Land. Der Hafen ist sehr klein und es kdnnen
nur kleine Schiffe direkt anlegen. Er befindet sich
auf der Chichagof-Insel und liegt an der Einfahrt
zur Glacier Bay. Hier konnen grol3e Braunbaren,

17.06.2019 — 10.08.2019

Seeotter, Greifvogel, Wale und viele mehr in ihrem
natlirlichen Lebensraum beobachtet werden. Der
Hafen ist noch sehr natiirlich und idyllisch, die ty-
pischen Hafenanlagen fehlen.

In maximal finf Minuten erreichen wir alle Ein-
richtungen, wie Restaurants mit ortstypischer Kiiche
und kleine Geschafte. Und natirlich lockt Icy Strait
Point vor allem mit seiner traumhaften Landschaft,
die den Ort umgibt. Und mit dem kleinen Nachba-
rort Honnah, einem alten Indianerdorf, in dem vor
allem Volkskunst (Holzschnitzerei) und Fischerei zu
finden ist. Wir waren dort. Lohnt sich.

Icy Strait Point gilt als der beste Ort um Buckel-
und Schwertwale zu beobachten und sie in freier
Wildbahn zu erleben. UnsereTischnachbarn hatten
Glick und konnten Wale beobachten.

Sitka (USA)

Zwei majestatische schneebedeckte Berge und der
Pazifische Ozean, so liegt Sitka vor uns. Sitka zahlt
zu den schonsten und facettenreichsten Stadten im
Siidosten Alaskas. Hier 6ffnen sich fiir uns dieTore
zur Heimat derTligit Native Americans und gleich-
zeitig zu der des russischen Reiches.

Sitka wurde 1799 als russische Siedlung ge-
griindet. Die Stadt wurde von den Einheimischen
Tligit-Indianern zurtckerobert, doch sie blieb im-
mer unter russischem Einfluss. Im Jahr 1808 wurde
Sitka zur Hauptstadt des russischen Amerikas.1867
wurde in Sitka die Ubergabe Alaskas von Russland
an amerikanische Wirtschaftsunternehmen und
damit an die USA in einer formellen Zeremonie
vollzogen. Da argern sich die Russen vom Schlage
Putins heute noch dartber.

Die Kultur Russlands wird uns hier nahe ge-
bracht. Besonders in den Museen kann man viel
Uber die russische Geschichte vor Ort und tiber die
der Tligit-Indianer lernen. Aber nicht nur der russi-
sche Einfluss unterscheidet Sitka vom Rest Alaskas.
Auch die Umgebung der Stadt ist bemerkenswert.
Der Hafen liegt direkt unter dem ruhenden Vulkan
Edgecumbe und dem Berg Fuji. Diese zwei giganti-
schen Berge beeindrucken mit ihrer grof3en Pracht.

Bevor wir den Hafen verlassen und die Reise
fortsetzten, waren wir noch auf einen Abstecher in
der Lincoln Street. Sie stellt die Hauptattraktion in
Sitka dar und bietet angeblich alles was das Herz
begehrt. Geschéfte, Restaurants und Cafés versu-
chen die Gaste zum Geldausgeben zu animieren.

IX
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Victoria (Kanada)
Victoria, die Hauptstadt von British Columbia, liegt
am zerkliifteten Sidzipfel von Vancouver Island.
Die Stadt eignet sich dank ihrer zahlreichen Griin-
flachen ideal fiir Outdoor-Aktivitaten. Die britische
Kolonialvergangenheit zeigt sich in der viktoriani-
schen Architektur, die die Stadt pragt, darunter das
stattliche Herrenhaus Craigdarroch Castle. Zu den
prachtigen Gartenanlagen Victorias zahlen die 22
Hektar grof3en Butchart Gardens mit Blumenbee-
ten, Statuen, Wasserspielen und einem Karussell.
Die Stadt wurde nach der britischen Kénigin
Victoria benannt. Sie befindet sich zwar in einem
Indianergebiet, ist aber stark von den Briten beein-
flusst worden. Dies zeigt sich in Victoria besonders
in der alten Architektur und an einigen roten Dop-
peldeckerbussen, die ein britisches Flair zaubern.
Man kann einen Spaziergang in einem der vie-
len Garten, z. B. dem Butchards Garden geniel3en.
Hier wartet eine bunte Mischung aus italienischer,
japanischer und mediterraner Flora und Fauna.
Obwohl das Wetter in Victoria dazu einladt seinen
Besuch im Freien zu verbringen, ist der Besuch des
Nationalmuseums , Royal British Columbia Muse-
um*“ empfehlenswert. Man kann hier vieles tiber
die Kultur und Geschichte derindianer erfahren. Ein
weiteres Ziel sollte das legendare und schlossahn-
liche Parlamentgebaude ,,Fairmont Empress” sein.
Hier konnte man sich am Nachmittag tatsachlich
eine britischeTea-Time gonnen und hatte dadurch
einen Vergleich zurTea-Time auf der Queen.
Victoria ist bekannt als eine Tauch-Destination
derWeltklasse. VieleTaucher begeben sich hier auf
Entdeckungstour und erforschen die farbenfrohe
Unterwasserwelt. Fiir alle, die ohne Tauchgerat
auskommen miussen, empfehlen wir ein Bad mit
den Seelowen und Seehunden von Victoria. Oder
eine Walbeobachtungstour.

Vancouver (Kanada)

Unser dritter Besuch inVancouver wahrend dieser
Reise. Wir geniel3en diese schone Stadt diesmal mit
einem Besuchiim Aquarium. Wir sehen die gewal-
tigen Berge am Pazifik und sind von dieser Ecke der
Welt einfach immer wieder begeistert.

Es war einTraum, hier vor derAbfahrt mit dem
Schiff Vancouver Island zu besuchen. Unsere dor-
tigen Erlebnisse sind im Buch ,Vancouver Island*
nachzulesen.

San Francisco (USA)

San Francisco ist die legendare Stadt an der West-
kiiste, eine der europaischsten der USA. Mit ihrer
charakteristischen Skyline und der Durchfahrt unter
der Golden Gate Bridge ist sie fiir viele Menschen
der Inbegriff einer Fernreise.

San Francisco ist eine hiigelige Stadt im Nor-
den Kaliforniens, die an der Spitze einer Halbinsel
zwischen dem Pazifik und der Bucht von San Fran-
cisco liegt. Die Stadt ist berihmt-beriichtigt fiir
ihren ganzjahrigen Nebel, die legendare Golden
Gate Bridge sowie ihre StraBenbahnen und bunten
viktorianischen Hauser. Der bekannteste Wolken-
kratzer der Stadt, dieTransamerica Pyramid, steht
im Finanzviertel. Die in der Bucht gelegene Insel
Alcatraz war einst eine beriichtigte Gefangnisinsel.

San Francisco hat eine Unzahl an Sehenswiir-
digkeiten. Die Golden Gate Bridge ist sicherlich die
beriihmteste Attraktion, aber auch der viktoriani-
sche Baustil aus der Goldgraberzeit und die unver-
wechselbaren Cable Cars gehoren zum Stadtbild.
Die Zwillingshitigel (Twin Peaks), das Museum fiir
moderne Kunst, das Viertel Fisherman’s Wharf, die
Transamerica Pyramid und die zahlreichen Parks
geben dieser Stadt ihr unverwechselbares Geprage.

Los Angeles (Kalifornien)

Eine riesige Stadt, aus vielen Stadten zusammen-
gewachsen. Man sollte sich auf dem Hollywood
Boulevard und in Beverly Hills umsehen. Beson-
ders anziehend ist natirlich Hollywood mit seinen
Filmstudios und dem Grauman’s ChineseTheater,
wo Stars ihre Hand- und FuBabdricke hinterliel3en.
Wir machen fiir einen Uberblick eine Stadtrundfahrt.
Aber die Stadt gefallt uns nicht.

Cabo San Lucas (Mexico)

Auf der siidlichsten Spitze der mexikanischen
Halbinsel Baja gelegen, erwartet uns in Cabo San
Lucas eine groRRartige, von der Brandung geformte
Landschaft ausToren und Bogen.Wir besuchen die
Strandpromenade, auf denen die Einheimischen
ihre farbenfrohen Waren anbieten, schlendern ent-
lang weilRer Sandstrande und manche Kreuzfahrer
schnorcheln und baden in tiefblauen Buchten.

Puerto Quetzal (Guatemala)
Puerto Quetzal ist nach dem Wappenvogel von
Guatemala benannt und der grof3te Pazifikhafen




des Landes. Die Stadt liegt an der Westkiiste und
wird vor allem als Ausgangspunkt flir Ausfliige zu
alten Maya-Ruinen, in die Ruinenstadt Antigua oder
zum landschaftlich besonders reizvollen Atitlan-
see genutzt.

Puntarenas (Costa Rica)

Puntarenas, eine Hafenstadt imWesten von Costa
Rica, besitzt einen der bedeutendsten Hafen an der
Pazifikkiiste des Landes. Die Stadt liegt am Eingang
zum Golfo de Nicoya, gegentiber der Halbinsel Ni-
coya auf einer schmalen Landzunge und ist Anle-
gehafen flir Schiffe aus aller Welt.

Seit der Einstellung des Eisenbahnverkehrs in
den 80er Jahren ist Puntarenas lGibrigens nur noch
auf dem StralBenweg mit der Landeshauptstadt
San José verbunden.

Fuerte Amador (Panama-Stadt)

Schon die Ankunft in Fuerte Amador ist ein einma-
liges Erlebnis. Unser Schiff legt an einer kleinen,
vorgelagerten Insel an, die die Haupstadt Pana-
ma-Stadt vom Panamakanal trennt. Die Fiille an
Attraktionen ist der tollen Lage dieses Hafens zu
verdanken.

Panamakanal

Dem Panamakanal eilt sein Ruf voraus. Und fir
viele Menschen ist eine Fahrt zwischen Atlantik
und Pazifik immer noch das Ziel ihrerTraume. Ver-
gleichbares gibt es nur noch bei einer Fahrt durch
den Suezkanal.

Vor Ort hat man die Moglichkeit die imposanten
Schleusenanlagen des 1914 fertiggestellten und
77 Kilometer langen Kanals aus nachster Nahe zu
betrachten. Ganz anders, aber nicht weniger inte-
ressant kann es werden, wenn man sich fir die Fi-
nanz- und Kulturmetropole Panama-Stadt als Aus-
flugsziel entscheidet. Man hat einen tollen Blick auf
die in den Himmel ragenden Wolkenkratzer und die
Bucht. Oder man kann iber die Promenade ,,Paseo
de las Bovedas” flanieren. Sehenswert ist auch
der zentrale Ort ,Casco Viejo; der von kolonialer
Architektur und der Avenida Central umgeben ist.

Oder sollen wir denTag lieber ganz entspannt in
Fuerte Amador verbringen? Dann sollten wir uns
das ,Biomuseo” nicht entgehen lassen. Am Ende
der Stral3e, die die Hafeninsel mit dem Festland
verbindet, befindet sich das vom beriihmten Archi-
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tekten Frank Gehry konzipierte Museum, in dem die
Artenvielfalt Panamas anschaulich dargestellt wird.
Neben der Ausstellung macht die ungewohnliche
Architektur einen Besuch doppelt lohnenswert.

Oranjestad auf Aruba

In der Hauptstadt von Aruba erinnern viele Hauser
an die hollandischen Griinderjahre. Auch Konigin
Wilhelmina griif3t in dem nach ihr benannten Park
majestatisch vom Podest. Malerisch sind hier vor
allem der alte Schoner-Hafen und der Markt mit
seinen Angeboten an tropischen Fruchten und
Gemiusesorten.

Fort Lauderdale (Florida)

Dieses tropische Kiistenstadt wird auch ,Venedig
Amerikas” genannt. Ein Netz von Flussen und Ka-
nalen durchzieht die Stadt, an deren Ufern.in.exo-
tischen Garten luxuriése Villen den Wohlstand der
Einwohner zeigen. Der Sandstrand erstreckt sich
auf rund 10 km Lange — gesaumt von Restaurants,
Hotels, Marinas'und Golfplatzen.

New York (USA)

Die Hauptstadt derWelt hat viel zu bieten: Trendbe-
wusste'Menschen, unendlich hohe Wolkenkratzer,
ein Meer an Restaurants. Dazu die grof3ten und
schonsten Museen der Welt, tausende Laden und
natlrlich ganz viel Energie. Wir geniel3en einfach
mal wieder die von uns geschatzte und oft besuch-
te Weltstadt.

Und es ist einfach immer wieder ein Erlebnis:
die imposante Einfahrt in den Hafen von NewYork.
Vorbei an der Freiheitsstatueliegt'die Skyline von
Manhattan vor uns. Hier konnen wir ab dem Pier
90 direkt in die Stadt gehen und uns treiben lassen.
Ein direkt geplantes Programm haben wir nicht,
mal sehen was so kommt.

Halifax, Nova Scotia

Auch heute noch ertont zur Mittagszeit der Kano-
nenschlag von der Zitadelle und erinnert an die
britische Geschichte der Stadt. Die ehemalige bri-
tische Festung von 1856 ist das Wahrzeichen der
wichtigsten Stadt Nova Scotias. Halifax ist schon,
gemutlich und bietet dem Besucher das Erlebnis
einer entspannten Grof3stadt. Wir waren schon
mehrmals hier, da Halifax den nachstgelegenen
Flugplatz zu Europa hat. Das ergibt kurze Flugzeiten.
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Der restaurierte alte Hafen mit unzahligen Cafés,
Pubs, Museen und Werften ist einer der beliebtes-
ten freffpunkte der Stadt. Wir nehmen uns einen
Mietwagen und fahren zu Peggys Cove, um uns
einen fangfrischen Hummer zu génnen.

St. John's (Neufundland)
St. John's ist die Hauptstadt der vor Kanada gele-
genen Insel Neufundland. Und die Stadte ist kein
ganz gewohnlicher Ort. Denn geografisch gesehen
liegt der Hafen naher an Europa als an manchen
westlichen Orten Kanadas. Einzigartig ist auch die
eigene Zeitzone, die es auf der Insel gibt: Die Neu-
fundlander sind ihren kanadischen Landsleuten um
eine halbe Stunde voraus. AuRerdem gilt St. John's
als die alteste Stadt Nordamerikas. Der Hafen war
bereits 1497 Sommersitz europaischer Fischerflot-
ten, die ersten festen Siedler waren Briten.

Heutzutage pragen das Alter und der Wandel der
Zeit das eindrucksvolle Stadtbild. Die Architektur
von St. John's ist eine Mischung aus bunten Holz-
hausern, stattlichen Stein- und Backsteinkirchen,
Kolonialgebauden und modernen Hochhausern.

Es gibt groRe Hauptstral3en, die parallel’zum
Ufer verlaufen bis hin zu historischen Seitenstraf3en,
die sich die Stadthigel hinaufwinden. Aufgrund
dieser Kulisse sagen viele Menschen der Stadt eine
gewisse Ahnlichkeit mit der kallfornlschen Metro-
pole San Francisco nach. ewﬁcht wird die Stadt
von ihrem Wahrzeiche m ,,Cabot Tower’ der
auf dem ,,Signal H%eWegen der gunstigen
Position wurde hier seit dem 17. Jahrhundert eine
Befestigungsanlage errichtet. Erreichen konnen
wir den ,Cabot Tower” von Downtown aus uber
verschiedene Wege, die nach oben fiihren. Oben
angekommen gibt es einen perfekten Ausblick tiber
die Bucht und St. John's. Mit sehr viel Glick sind
von dort aus sogar Walsichtungen maoglich.

Wir sechlendern zum Abschluss durch die Gassen

%lsthandwerksgeschaften

a"‘ ditionelle keltische Klan-
en Hausern nach drauf3en
klingen.-Wenn es geht probieren wir hier in der
neufundléndische,_l(i]che nochmals einen Hummer,

“bevor wir den amerikanischen Kontinent verlassen.

Ubrigens: In St. John's/Neufundland h ben wir
vor Jahren unseren ersten Hummer versucht — zwi-
schenzeitlich kamen noch einige dazu. -

T

Isafjordur (Island)
Isafjorour, umrahmt von schroff abfallenden Berg-
héngen, bildet das Wirtschafts- und Verwaltungszen-
trum von Islands Westfjorden. Der Ort wird durch
eine Sandbank getragen, die immer wieder aufge-
schiittet wird. Somit hat sich die Flache Isafjorours
kontinuierlich vergroert. Die Halbinsel reicht heute
fast von einem Ufer des Fjords zum anderen, wo-
bei ein wirkungsvoll geschiitzter Hafen entstand.
isafjorour in der Region Vestfirdir im Nordwesten
Islands ist flir die beeindruckenden Landschaften
bekannt. Die Holzhauser mit Wellblechdachern in
der Altstadt wurden im 18. und 19. Jahrhundert von
Fischhandlern erbaut. Das Westfjords Heritage Mu-
seum beschaftigt sich mit der Seefahrtsgeschichte
der Stadt und umfasst unter anderem eine Samm-
lung alter Fischerboote. Im alten Krankenhaus ist
heute ein Kulturzentrum mit Archiven und Fotes
untergebracht. o)
Sehenswert sind die eigenwillige, ockerfarbe-
ne Betonkirche Isafjardarkirkja-und der'daran an-
schlieBende Friedhof sowie. der an der Ostlichen
Miindung des Skutulsfjordur gelegene rot-gelbe,
nur etwa flinf Meter hohe Leuchtturm Arnarnesviti.

Reykjavik (Island)

~Skarfabakki Pier” heif3t der Kreuzfahrtanleger von
Reykjavik, der etwas aulRerhalb im Osten der Stadt
liegt. Von dort aus kann der Tagesaufenthalt ganz
individuell gestaltet werden. An Auswahlmaglich-
keiten mangelt es jedenfalls nicht, denn die Haupt-
stadt Islands hat viel zu bieten.

Zerkliftete Gletscher, heil3e Quellen, Geysire und
dampfende Gesteinsspalten sind charakteristisch
fiir die faszinierende Landschaft Islands.

Eine bekannte Route ist der ,Golden Circle” Dies
ist ein Erkundungsweg, der mit dem Auto abgefah-
ren werden muss und somit der beste Weg ist, alle
Sehenswiirdigkeiten in kurzer Zeit zu besuchen.
Wir konnten auch einzigartige.geologische Attrak-
tionen mit einem Besuch des groTSen Geysws und
dem Golden sserfaj s” (

r den fa astlsc'he
h einiges an Ku zu bieten. Di
schneeweile , Hallgrimskirkja” ist die grote
che der Insel und das Wahrzeichen der Stadt. Sie
thront auf einem Hiigel 73 Meter tber der Stadt. Be-
sonders interessant ist die Architektur desTurmes,
dessen Fassade an eine Orgel erinnert. Ein weiterer

i
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touristischer Anziehungspunkt ist der alte Hafen von
Reykjavik, der gleichzeitig auch Ausgangspunkt fiir
Wal- und Vogelbeobachtungsfahrten ist.

Oder sollten wir die Ruhe bevorzugen? Dann
sollten wir die leuchtende, weltberiihmte Blaue
Lagune von Reykjavik besuchen. Dort konnten wir
ein Bad im warmen, turkisen Wasser nehmen, das
einen bizarren Kontrast zu dem schwarzen Lavage-
stein bietet, welches die Lagune umhdiillt. Ich den-
ke aber, dass wir das eher nicht machen werden.

Greenock und Glasgow (Schottland)

Greenock wurde vor 1592 als Fischerdorf gegriindet,
als es sich von der Gemeinde Inverkip abspaltete.
1635 erhielt Greenock die Stadtrechte. Nach 1707
wurde Greenock zum Haupthafen an der West-
kiiste Schottlands und somit seit Anfang des 17.
Jahrhunderts auch wichtiger Ort des Schiffbaus.
Nur einige Kilometer von Greenock entfernt liegt
Glasgow. Wir kdnnen auch in die Highlands, um
dort einen Whiskey in einer der vielen Destillerien
zu versuchen oder wir besuchen eines der vielen
Museen in Glasgow, wenn das Wetter schlecht ist.
Mal sehen was so kommt.

Dublin (Irland)

Der Stadtkern von Irlands Hauptstadt ist im grego-
rianischen und viktorianischen Stil erbaut. Mitten in
der Stadt liegt der Park St. Stephen’s Green mit Zoo
und Pferderennbahn.Weitere Sehenswiirdigkeiten
sind die Christ Church Cathedral, der Parlamentssitz
Leinster House, das Dublin Castle und die Bank of
Ireland. Weltbekannte Schriftsteller wie Swift, Wilde,
Shaw, Yeats, Beckett und Joyce erblickten im kul-
turellen und wirtschaftlichen Zentrum Irlands das
Licht der Welt. Ganz wichtig, das ,, Book of Kells’
das wir unbedingt besuchen wollen.

Southampton (GroBbritannien)
qun diesem historischen Hafen aus startete einst
ayflower zu ihrer legendaren Fahrt:ﬁ ch

L -'-Nor amerika, woran das Mayflower Memorlal

erinnert. Hier liefen im , Goldenen Zeitalter” alle
grol3en Cunard Liner hauptsachlich Richtung USA
und Kanada aus. Wahrzeichen der Stadt ist heute
das ,Bargate’ ein von den Normannen erbautes
gut erhaltenes Stadttor.

Southampton wurde im zweiten Weltkrieg von
der deutschen Luftwaffe stark zerstort, da hier die
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Spitfire-Flugzeuge fiir die alliierten Streitkrafte pro-
duziert wurden. Diese Zerstorungen merkt man der
Stadt heute noch an. Alte, gut erhaltene historische
Gebaude sind nur wenige vorhanden. Aber ein Be-
such des kleinen Altstadtbereichs um das ,,Bargate”
lohnt sich. Hier ist zwischen wenigen historischen
und neuen Hausern das ,alte England” lebendig.
Ebenso lohnt ein Besuch im gut aufbereiteten Ti-
tanic-Museum, das ist vor allem fur Kreuzfahrer
spannend.

London (GB)

Von Southampton aus geht es mit dem Bus in zwei
Stunden zum Airport London Heathrow, um von
dort mit einem Direktflug nach Zirich nach rund
50Tagen wieder Richtung Bodensee zu gelangen.

Ziirich (CH)

In Zirich angekommen geht es mit dem Zug nach
Romanshorn und von dort mit der Fahre nach
Friedrichshafen. Was ist diese Fahre doch fiir ein
kleines unscheinbares Schiff. Wir sind von der Rei-
se irgendwie andere Schiffsdimensionen gewohnt.
Angekommen in Friedrichshafen geht es mit dem
Taxi nach Ailingen in unser Penthouse. Wir wer-
den noch ein paar Tage bendtigen, bis sich unser
Leben wieder normalisiert.

Ailingen (D)

Mal schauen was nach der Reise kommt...! Ein paar
Punkte kennen wir schon:Thomas Praxis wird eroff-
net und es muss bis dahin noch gearbeitet werden.
Wir freuen uns auf Lina und ihre Eltern. Und wir
gehen mal wieder in unsere bekannten Lokale, um
uns wieder an das europaische Essen zu gewohnen.

Karte zur Reise -
Die Karte mit einem Uberblick zur Reise befindet
sich auf Seite 304 am Ende dieses Buches.

» Reisestrecke etwa 24.000 km

» Reisezeit 52Tage

+ Besuchte Orte bzw. Regionen: 27
+ Seetage: 16
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Vancouver nach der Abfahrt Rlchtung Alaska =

Vancouver — Start unserer Reise an Bord der Queen
Elizabeth Richtung Alaska. Wir gehen am 20. Juni
2019 an Bord des Schiffes und werden es am 08.
August in Southampton wieder verlassen. Vorher
waren wir noch vom 13. bis 19. Juni auf Vancouver
Island und haben in der dortigen Natur Wanderun-
gen und Bootsausflige gemacht.

Uber den Aufenthalt in Vancouver Island wurde
ein eigenes Buch verfasst.
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ler-Show. Die zumeist amerikanischen Zuschauer
sind davon begeistert.

Ketchikan gilt Gblicherweise als ,First City” auf
einer Alaska-Kreuzfahrt. Das bedeutet, dass die-
ser Hafen meistens als erstes angefahren wird.
Die meisten Besucher stehen damit hier zum
allerersten Mal auf alaskischem Boden. Und sie
werden, wie wir auch, sofort von Alaska begeis-
< tert sein. Die schone, alte Stadt zeigt sich meis-
- tens von ihrer besten Seite und verspricht viele schoner machen. So ist es auch hier —es ist gibt
_« interessante Erlebnisse. i viel ,liquid sunshine’ also ,flissigen Sonnen-
: Wegen des gro3en Vorkommens an Lachs i schein” in Ketchikan. So beschreiben die humor
gilt Ketchikan vor allem als , Lachshauptstadt vollen Einheimischen den vielen Regen in Ket-
der Welt” Man sollte hier den frisch gefangenen chikan. Doch egal, ob der Sonnenschein flissig
und ebenso frisch zubereiteten Fisch einfach mal oder trocken ist, der Besuch von Ketchikan wird |

versuchen und auf das Essen auf dem Schiff ver- uns in Erinnerung bleiben.
zichten. Das ist in der Regel eine durchaus rus-
tikale Angelegenheit, die sich aber lohnt. Aber Essen in Alaska

et

Fliissiger Sonnenschein
Wenn Menschen in einer Gegend der Welt woh-
nen, die Uiberdurchschnittlich viele Niederschlage
aufweist muss man sich das Wetter irgendwie

davon spater mehr. Hier wird — wie in ganz Alaska - viel Fisch geges-
sen. Vorwiegend naturlich der Lachs, aber auch
alles andere was der Nordpazifik so an Fischen
anbietet. Das gilt auch fiir den Meniplan am
Schiff. Es gibt taglich eine lokale Fischsorte die =
immer lecker zubereitet ist.

Wir gehen auch gerne mal an Land essen.
Lokale Spezialitaten gibt es hier immer weider,
die wir bei uns nie bekommen wiirden. So ha-
ben wir hier in Ketchikan einen Bisonbiirger ver-
sucht. Hat lecker geschmeckt und war wiirziger
als der Rentier-Blirger, den wir inTofino versucht s
hatten. Auf dem Schiff gab es dann noch einen &
Rentier-Braten, der allerdings nicht ganz so wiir- §

! Die Stadt ist baulich ein Erlebnis
# Ein Bummel durch die vielen Geschaften oder
- die vielen fantastischen Kunstgalerien ist span-

- l nend, aber ein Einkauf lohnt eigentlich nicht. Nur
H g fur Amerikaner ist der Schmuck- und Goldein-
====w= = kauf durch die niedrigen Preise anscheinend
] .I lohnenswert.

Beim Bummeln lernt man automatisch einen
Teil der alten Stadt kennen. Ein Gang durch die
StralBen und ,Stege” der Stadt ist aul3erordent-
lich Gberraschend. Auf der einen Seite stehen
viele Hauser, Geschafte mit davor liegenden
holzernen breiten Stegen, die auf hohen Stelzen zig war, aber zart, trocken und ohne Fett.
errichtet wurden. Auf der anderen Seite kleben Alle Lokale die wir in Alaska besucht haben |
Hauser und Geschafte formlich am Hang und sind .. sind wie das Land: rustikal, schmucklos und voll ¥
nur durch steile Holztreppen zu erreichen. Oder =% mit netten Menschen. Die Bedienung ist freund-
man fahrt nach oben mit Hilfe eines Schragauf- ":r—-_ lich und es dauert nicht lange, bis man seine
zuges, der einen in kiirzester Zeit zu einer tollen = _* bestellte Mahlzeit bekommt. Die Qualitat der =<*
Aussicht Uber Stadt, Fjord und Landschaft bringt. Speisen ist in Ordnung, aber man darf keine ho-

Die auf dem Bild zu sehenden hohen Stelzen = he Kochkunst erwarten. Daflir wird man wirklich
sind wegen des gewaltigen Gezeitenunterschie- == nett bedient, die Bedienungen sind freundlich
des erforderlich. Der Unterschied in derWasser- & .. und erzahlen Geschichten aus der Gegend oder *
hohe zwischen Ebbe und Flut kann bis zu vier | = personliche Vorlieben beim Arbeiten. So wie die |
Metern betragen. ~ Kellnerin in Ketchikan, die fiir jeden Tisch eine

] Auch landschaftlich hat Ketchikan einiges zu : ° eigene Kugelschreiberfarbe verwendet, um den .
== bieten. Der kleine Ort ist eingerahmt von be- _ " Uberblick tiber ihre Tische zu behalten. Wie das
. waldeten Berghangen und dem felsigen Deer z-.-. wirklich praktikabel ist hat sich mir nach ihren
&8 Mountain. Man kann in den Misty Fjords Kayak = Erklarungen nicht erschlossen, aber die farbige,
d fahren, bis zum Hirsch-Berg wandern oder man ., spektral korrekte Kugelschreiberreihe an ihrem
® wird Zeuge einer echten alaskischen Holzfal- & Glrtel war beeindruckend. . P s







Alaska — Karibik — Island — Southamptd

Lachs — darum geht's

AuBerst gesund, kraftig im Geschmack
und vielseitig zu verarbeiten — der Lachs
ist der Superstar unter den Speisefi-
schen. Doch auch seine Lebensweise
bringt uns zum Staunen. Er wandelt
sich vom Si3- zum Salzwasser-
fisch und wieder zuriick, nur
um Tausende Kilometer zwi-
schen seinem Geburtsort,
dem offenen Ozean und
seiner Laichstatte zurtick-
zulegen.

terWasserqualitat in Folge der Industriali-
sierung, wurden die Bestande Anfang des
20. Jahrhunderts jedoch immer knapper,
bis der Lachs in den 1950er Jahren im Rhein
schliel3lich vollig ausstarb.

o Seelachs und Alaska Seelachs
2“8 Die weiterhin hohe Nachfrage nach dem
beliebten Speisefisch fiihrte zur ,Erfin-
dung” der Lachsersatz-Fischarten See-
lachs und Alaska-Seelachs, hinter denen
sich der Kohler bzw. der Pazifische Pol-
lock verbergen.
Benennung Lachs
Die Bezeichnung Lachs
ist eigentlich ungenau, denn
sie wird fir viele verschiedene
Fischarten verwendet. Besonders
bedeutend sind der Atlantische
Lachs und verschiedene
Vertreter der Gattung
der Pazifischen Lachse.
Davon gibt es insge-
samt 15 verschiedene
Arten, doch nur fiinf sind
in der kommerziellen Fi-
scherei von Bedeutung.

Die naturlichen Bestan-
de des Atlantischen Lachses
befinden sich in einem sehr
kritischen Zustand. Er wird
heute fast ausschliel3lich
als Zuchtfisch angeboten.
Im Unterschied zum Wild-
lachs werden Zuchtlachse
in grolRen Gehegen im offe-
nen Meer, Flussmindungen
oder Seen gehalten. Zur Fit-
terung wird Fischmehl und
Fischol verwendet und mog-
liche Krankheiten oder Para-
siten werden mit Antibiotika
und verschiedenen Chemika-
lien bekampft.

In Europa gab es besonders
im Rhein eine Vielzahl von Lach-
sen. Aufgrund von Uberfischung,
aber auch von Verbauung, Um-
weltverschmutzung und schlech-

Wildlachsarten

Die verschiedenenWildlachsarten un-
terscheiden sich in GrofRe, Gewicht
und Aussehen teilweise sehr stark.
Allen gemeinsam ist jedoch der fla-
che, relativ spitz zulaufende Kopf
mit einer auffallend gro-
Ben Mundoffnung. Gro-
Be und Gewicht variie-
ren je nach Art zwischen
mittleren 50 cm und etwa
10 kg (Buckellachs) bis hin zu
150 cm und bis zu 36 kg (Ko6-
nigslachs).

Wanderfisch Lachs

Der Lachs ist ein Wanderfisch.
Er wird in Bachen und Flussen
geboren. Dort verbringt er meh-
rere Monate, bevor er in grof3en
Schwarmverbanden ins offene
Meer zieht. Nach zwei bis vier Jah-
ren kehrt er zum Laichen zuruck an
den Ort seiner Geburt.

Alle Lachse verandern ihr Aus-
sehen wahrend der Laichzeit mehr
oder weniger stark. Die Farbe, auch
die Zeichnung der Fische sowie
ihre Korperform konnen sich auf
ihrem Weg vom Ozean in die Flls-
se drastisch wandeln. Das hangt
mit der hormonellen Umstellung
wahrend der Laichzeit als auch mit
der Umstellung der Lebensumstande
von Salz- auf StiBwasser zusammen.

efangener unairisch ausgenommener
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Dolly's House — ein beriihmtes Bordell fiir Goldgraber, heute Museum
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Juneau - Fjorde und Gletscher

Juneau ist eine der schonsten Hauptstadte Ameri-
kas und dabei gleichzeitig eine der ungewohnlichs-
ten. Einst unter den Namen ,,Rockwell” oder ,Har-
risburg” bekannt, wurde Juneau nach Joe Juneau
benannt, einem zu seiner Zeit bekannten Goldsu-
cher. Die schone Hauptstadt gilt als das Zuhause
des edlen Metalls. Juneau ist eine Hauptstadt mit
einer weltweit einzigartigen Besonderheit: sie ist
nur per Boot oder Flugzeug erreichbar, eine Auto-
stral3e hierher gibt es nicht.

Ausfliige in Juneau

Das Schiff legt mitten in der Stadt an und man ist
damit sofort im Zentrum. Gegentiber dem Schiffs-
anleger befindet sich dieTalstation einer Bergbahn.
Diese Seilbahn fahrt Besucher 550 m auf den Mount
Roberts hinauf in ein Alpengebiet mit Wander-
wegen, Wildblumen und Blick auf den Gastineau
Channel, eine Meerenge. Hier befindet sich auch
das ,Juneau Raptor Center’ eine Auffangstation
fur verletzte einheimische Vogel und man hat hier
die schone Maoglichkeit, einen WeilRkopfseeadler
einmal aus nachster Nahe zu beobachten.

Mount Roberts Tramway
‘We'hn das Wetter schon ist lohnt sich ein solcher
Ausflug mit der Seilbahn. Die ,,Mount Roberts
Tramway” ist eine Pendelbahn die den Passagie-
ren von Kreuzfahrtschiffen und anderen Touristen
die Moglichkeit bietet, zu der steil iiber dem Kai in
tber 500 m Hohe an einem Bergriicken des Mount
Roberts gelegenen Bergstation zu fahren.
Die Talstation steht am Sidende der Stadt un-
mittelbar auf dem Kai fiir die Kreuzfahrtschiffe. Die
Mount Roberts Tramway fahrt von dort in sechs

Ein Kolibri vor dem Taku-Gletscher bei Juneau

Minuten ohne Stitzen zur Bergstation, einer sich
hoch tiber dem Bergriicken erhebenden Stahlkon-
struktion. Dort bietet sich ein weiter Blick auf den
schneebedeckten Mount Roberts und die umlie-
genden Berge sowie den Gastineau Channel und
den Ort Juneau. Man kann dort oben bei schonem
Wetter auch ganz gut in dem Berggasthof essen
gehen und dabei die Aussicht geniel3en.

In der Stadt konnten wir zu Ful3 in eine der vie-
len Goldminen auf Entdeckungstour gehen. Egal
wo wir hinschauen, die Stadt beeindruckt uns auch
bei unserem zweiten Besuch wieder auf's Neue.
Wenn nicht durch die vielen Goldminen, dann mit
den direkt hinter der Stadt liegenden Bergen und
dem spiegelnden Wasser des Gastineau-Kanals.
Und wem dieses immer noch nicht ausreicht, den
bringen die vielen Gletscher zum Staunen, die zu-
meist nur mit dem Wasserflugzeug erreichbar sind.
Ein derartiger Ausflug ist ein wirklich gro3artiges
Erlebnis, das lange im Gedachtnis bleiben wird.

Der Goldrausch macht Juneau wohlhabend

Durch den Goldrausch wurde Juneau schnell eine
wohlhabende Stadt — und dies halt bis heute noch
an. Aufgrund der vielen kleinen Stral3en und Gas-
sen bezeichnet man die Stadt heute auch als ,, Little
San Francisco” Man kann, da die Stadt klein ist, pro-
blemlos durch die vielen Stral3en schlendern und
Shoppen oder von der Stadt aus die traumhaften
Landschaften bestaunen.

Als Kreuzfahrtziel lockt Juneau vor allem mit
seinen Gletschern. Das mit fast 4.000 km2 grol3e
Juneau Icefield umfasst Gber 40 Gletscher, darun-
ter auch die bekannten Mendenhall- undTaku-Glet-
scher. Hier kann man einzigartige Aktivitaten wie
Gletscherfliige, Walbeobachtungen, Angeln oder
Kayak fahren wahrnehmen, und das inmitten der
atemberaubend tur.

Auch kulturell Juneau vieles zu bieten. Mu-
seen, historische Statten, Kunstgalerien, Festivals
und lokale Einkaufsmaoglichkeiten sorgen dafir,
dass man Einen langeren Aufenthalt Geniel3en
kann. So wartet z.B. das wunderschone Gouver-
neurs-Herrenhaus auf einen Besuch. Auf einem
Hiigel gelegen, sieht man es bereits beim Einlau-
fen in den Hafen von Juneau.












1 6 Mendenhall-Glacier (3D)



Mendenhall-Glacier
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Mendenhall-Glacier, Lake, Nugget-Falls und blaues Eis 1 7



Nugget-Falls

1 8 Nugget-Falls — Blick auf den Wasserfall und Besucher -



Der Mendenhall-Glacier verliert seit dem Jahr 1919
standig Wasser. Er schmilzt und dieser Wasserver-
lust wird seit Jahrzehnten nicht mehr ausgeglichen,
wie bei den meisten Gletschern in Kanada und den
USA, aber auch in Europa. Die Erwarmung der Erde
wird tberall spiir- und auch sichtbar.

Der Wasserverlust des Mendenhall-Glaciers ist
optisch greifbar. Der schmelzende Gletscher sam-
melt unterhalb der Gletschersohle das Schmelz-
wasser und leitet es in einen gewaltigen Wasserfall
um, der vor dem Gletscher in den Gletschersee ge-
langt. Ein beeindruckender Wasserfall, wie er aus
groRer Hohe mit lautem Getdse und viel Gischt in
den See stiirzt und damit dessen Wasserspiegel
immer mehr anhebt.

Das Gebiet um Gletscher und Wasserfall ist ein
Nationalpark mit Infrastruktur. Der Fluss, der teil-
weise aus dem Wasser des Gletschers gespeist wird
ist ein Lachsfluss, in den jedes Jahr im Herbst die
Lachse zum Laichen kommen und die dann dort
verenden oder von Baren gefressen werden.

Christel untersucht am Nugget-Fall irgendein Nugget



Salmon Forest
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V4 Juneau Icefield mit Mendenhall und Tacu Glacier. Beide Gebiete haben wir besucht
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Alter Landungssteg in Juneau
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Mount Robert Tram

IHEN 1RE

26 Mount Roberts Tramway — es geht auf den 500 m hohen Berg. Lohnt sich wegen der Aussicht nur bei schonem Wetter.
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Skagway and the ,White Pass and Yukon Railway”

Die Stadt Skagway ist ein kleines idyllisches Dorf- Nun ja - Skagway ist neben Haines der einzi-

chen. Die Einheimischen nennen es auch den ,win- ge auf dem Landweg erreichbare Ort des Alaska

digen Ort” Skagway begeistert Besucher mit seinem  Panhandle und war bis zu seiner Selbstandigkeit

alaskischen Flair und der einzigartigen Landschaft. die gro3te Stadt des Skagway-Hoonah-Angoon

Die vielen bunten Hauser mit ihren typischen Fassa- Census Areas.

den, die Holzbirgersteige und die Kultur der Einhei-

mischen schaffen eine gemiitliche und entspannte  Eine alte Goldgrédberstadt

Atmosphare. Es leben wenige Menschen hier, der Skagway ist eine ehemalige Goldgraberstadt und

Ort hat heute etwa 850 Einwohner, imWinter sind  seit dem 25. Juni 2007 eine selbstandige Verwal-

es etwa 400, die hier bleiben. tungseinheit in Alaska (USA).1887 wurde hier eine
DerWinter dauert hier lange — etwa acht Mona-  erste Siedlung unter dem Namen Mooreville von

te. Der Rest des Jahres gilt als Sommer und dann  dem Dampfschiffkapitan William Moore gegrin-

kommen die schonen und langen Tage. Schon ist  det. Die 1897 gelandeten Goldsucher benannten

es, wenn es nicht regnet. sie in Anlehnung an den indianischen Ortsnamen
Begril3t werden manche Schiffe nach dem An-  Skagua in ,,Skagway” um

legen im Hafen von frohlichen Einheimischen in

siedlung zu erleben. H
Eine der Einheimischen Fotografen erzahlt uns L

den Unterschied zur Alaskahauptstadt Juneau: Die - L 'E;H :

des Ortes. Skagway hat das alles nicht, aber man

kann den Ort das ganze Jahr mit Hilfe des Trans

Canadian Highways verlassen. Daher ist Skagway

historischen Kostiimen. Sie laden Besucher ein,

die friihere Zeit in der urspriinglichen Goldgraber-

haben dort alle Schulen, ein Krankenhaus, einen -
grolRen Airport — aber keine Stralde zum Verlassen fe=s »
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einer Bucht des
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Alaska — Karibik — Island — Southampton

Skagway Photography Tour

In Skagway habe ich an einer Fototour teilgenom-
men, die von einer ortlichen Fotografin zu schonen
Punkten flihren sollte. Es war ein Reinfall. DieTour
flhrte zum White Pass lber die amerikanische Gren-
ze nach Kanada. So etwa alle fiinf Kilometer wurde
ein Photostopp eingelegt, bei dem ein Wasserfall
als besonderes Motiv aufgenommen wurde. Zwei
dieserWasserfalle sind rechts abgebildet. Vor allem
der erste Wasserfall war beeindruckend - alle an-
deren waren es eigentlich nicht wert, fotografiert
zu werden. Am White Pass war leider schlechtes
Wetter mit heftigem Nebel. Die Bilder auf den fol-
genden Seiten zeigen es. Danach ging es zuriick
nach Skagway und die kleine Fotografengruppe
hat die Stadt von oben aufgenommen. Was bei
der Stadt Skagway schwierig ist, da die Stadt au-
Ber ein paar Hausern nichts hat. Das Beste war der
Fjord, in dem die ersten Siedler und Goldgraber
hier mit der Bark Canada gelandet sind. Dort war
eine wunderschone Landschaft zu finden und wir
konnten einiges Uiber die erste Besiedlung und den
anschlieBenden Goldrausch erfahren. So wirklich
gute Bilder ergaben sich aus der Tour nicht, dazu
war die Fotografin nicht kompetent genug.

30 otografen auf Motivsuche Wasserfall vor dem White Pass
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asserfall an der Pass-Strale Auf der Passhohe am White Pass 31
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White Pass Richtung Yukon
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34 Blick vom , White Pass,, Richtung Yukon-Gebiet (Hintergrund (3D))
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38 Fjord bei Skagway £ hier landeten die ersten Siedler mit der Bark Canaﬁa im Jahr 1898. ﬂas Schiff strandete dabei.
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"% Eine Gedenktafel erinnert
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Alaska — Karibik — Island — Southampton

Skagway City — Goldgraberstadt

Die Stadt wirkt wie eine Westernkulisse. Und die Goldgraber von heute haben hier ein Geschaft mit Touristennepp.




17.06.2019 - 10.08.2019
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Alaska — Karibik — Island — Southampton

Eisenbahn in Skagway
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Icy Strait Point und Honnah

Icy Strait Point ist einer der Hafen auf unserer Alas-
ka-Fahrt, die von Kreuzfahrtschiffen noch nicht lange
angelaufen werden. Der Hafen befindet sich auf der
Chichagof-Insel und liegt an der Einfahrt zur Glacier
Bay. Hier kbnnen wir im Prinzip grof3e Braunbaren;
Seeotter, Greifvogel;\Wale und viele andere Tiere
in ihrem natiirlichen Lebensraum beobachten. Da
der Hafen fiir Kreuzfahrer recht neu ist, ist er noch
relativ natlrlich und idyllisch.

Der Aufenthalt in Icy Strait Point beginnt mit ei-
nerTenderfahrt von der Cunard Queen zum Land.
Der Hafen ist sehr klein und es kdnnen nur wenige
Kreuzfahrtschiffe direkt anlegen.

Dort angekommen warten viele Aktivitaten auf
uns. Da wir schon einmal hier waren, locken uns
die ganzen Angebote nicht, da man hier alles allei-
ne gestalten kann. Uns steht der Sinn nach einem
ungewohnlichen Essen, das hier in dem Lokal auf
der Abbildung gegegsen werden kann. Wie man
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sieht gibt es nur wenigeTische und wir gehen so-
fort nach dem Verlassen desTenderbootes auf den
Steg mit den wenigen Sitzmaoglichkeiten. Wir wollen
unbedingt einmal die hier gefangenen Riesenkrab-
ben probieren. Das letzte Mal hat das leider nicht
geklappt — wir kamen zu spat und es waren keine
Krabben mehr vorhanden.

Wir haben es dann doch nicht versucht, Neubau-
ten und zu viele Mitreisende haben das gemditliche
Essen verhindert. Aber wir haben in Honnah netten
und guten Ersatz gefunden. Davon spater mehr.

Grundsatzlich erreicht man in maximal finf
Minuten alle Einrichtungen der kleinen Insel wie
Restaurants mit ortstypischer Kiiche und kleine
Geschafte. Vor allem lockt Icy Strait Point mit sei-
ner traumhaften Landschaft, die den Ort umgibt.
Mit der ,Forest Nature Tram? einer kleinen Bahn,
konnte man die Umgebung entspannt geniel3en.

Nach dem Essen sind wir durch die Stral3en
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Hafenkneipe Icy Street Point — hier gibt es wunderbare Riesenkrabben




spaziert und wir haben uns in die Geschichte der
Einwohner, derTligit Indianer, entfiihren lassen.

Ein kleinerTipp von uns: Icy Strait Point ist der
wohl beste Ort um Buckel- und Schwertwale zu
beobachten, und sie in freier Wildbahn zu erleben.
Das sollten man sich nicht entgehen lassen. Unsere
Tischnachbarn haben es probiert und tatsachlich
springende Wale erlebt.

Dorf Honnah

Nahe an der Kreuzschiff-Destination Icy Strait Point
liegt das.Dorf Honnah derTlingit-Indianer. Icy Strait
Point ist eigentlich eine ehemalige Konservenfab-
rik fir die fruher hier gefangenen Fische, heute ein
sehenswertes Museum. Wirklich interessant und
die Fischverarbeitung wird gut prasentiert. Dann
kann man ein wenig durch den Regenwald laufen
und die Menschen betrachten, die mit dem Zip
Raider den Berg herunter kommen. Ein rasantes,

aber teures und etwas zweifelhaftes Vergnugen fir
den stolzen Preis von 160 $. Vor drei Jahren waren
es noch 120 $.

Wir sind die zwei Meilen nach Honnah gefahren
(schwarz) und zurtick gewandert. Immer am Fjord
entlang. Die 10 $ fir den Bus kann man sich spa-
ren und lieber die kurze Strecke laufen. Das gesprte
Geld kann man fir einen leckeren Imbiss einsetzen.

Sehenswert ist die kleine russisch-orthodoxe
Kirche, dieTotem Poles und die Rotfuchs- und Ot-
terfelle im Souvenirladen, die beim eventuellen
Kauf bei uns vermutlich nicht eingefiihrt werden
dirfen. Am Besten war das Clam-Chowder-Essen
in dem kleinen Restaurant ,THE FISCHERMANN'S
DOUGHTER" auf dem Riickweg. Eine ganz grol3e
Empfehlung, vor allem fiir Clam-Chowder-Fans.

Wir hatten das Vergniigen, mit Christels engli-
scher Waschmaschinenfreundin vom Schiff und de-
ren Mann eine nette und aul3erordentlich kurzwei-
lige Essensrunde zu haben.

| ”'l_ﬂ_l h..




““ Alaska wie im Bilderbuch (3D)







il Iicﬂ{utge‘ht es den Menschen in Honnah nicht — wenn man durc e" Drt geht hat man dieses Gefiihl.
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58 Kleiner Eisherg vor dem Hubbard Glacier — der groBe Unterwasseranteil ist gut zu sehen
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GroRRter Gletscher

Der Hubbard-Gletscher ist der grof3te Gletscher
Nordamerikas. Er liegt in der Yukatat-Bucht und der
Disenchantment-Bucht. Von der Hauptstadt Alas-
kas, Juneau liegt er etwa 320 km weiter nordlich.
Seinen Ursprung hat er imYukon-Gebiet.

Der Gletscher ist der grof3te Flusswasserglet-
scher Nordamerikas. Er wurde 1890 nach Gardi-
ner G. Hubbard benannt, dem erstenVorsitzenden
der National Geographic Society in den USA. Der
grof3te Gletscher jedenTyps in der Welt ist der Lam-
bert-Fisher-Gletscher in der Antarktis, der grof3te
Gletscher jedenTyps der USA ist der Bering-Glet-
scher in Alaska.

Alaska weist etwa 100.000 Gletscher auf. Wir
fahren auf unserer Reise auch dauernd an irgend-
welchen Gletschern vorbei, ohne diese naher zu
betrachten. Der Hubbard-Gletscher ist einer der
beeindruckendsten. Er ist 120 km lang und 365 m
tief. Er ist 25 % groRRer als der amerikanische Bun-
desstaat Rhode Island. Die Kiistenlinie, an welcher
der Hubbard-Gletscher auf den Pazifik trifft, ist etwa
10 km bis 14 km breit, je nach Jahreszeit, Gletscher-
masse und geschobener Ausdehnung.

Tolles Gletscherwetter

Wir laufen am Morgen gegen 8.00 Uhr in die Disen-
chantment-Bucht ein, von wo aus der Gletscher gut
beobachtet werden kann.Vor drei Jahren waren wir
bereits einmal hier — bei schlechtem Wetter, Kalte
und eingeschrankten Sichtverhaltnissen. Jetzt im
Juni 2019 haben wir richtiges Gliick —Traumwetter!
Blauer Himmel und es ist warm. Zu warm!

Viele Passagiere begeben sich auf das Vordeck
und die offenen Decks mittschiffs, um ihre Beobach-
tungen zu machen und ihre Eindriicke festzuhalten.
Beeindruckend ist der ,Larm?’ den der Gletscher
veranstaltet. Es brechen immer wieder Gletscher-
stlicke aus den Eismassen heraus, die mit Getose
ins Meer stiirzen. Der Gletscher ,kalbt” in relativ
gleichmaligen Abstanden mit Getose, allerdings
an vollig unvermuteten Stellen. Die Eismassen
sturzen ins Meer und losen jedes Mal eine mehr
oder weniger heftige Welle aus, welche dann die
Eisbrocken Richtung offenes Meer treibt.

Im Eis befinden sich Ablagerungen vom schmut-
zigen Regen, von Erdrutschen, Sedimenten und was
sonst so alles auf dem Gletscher landet. Daher ist
dasWasser vor dem Gletscher etwas triib und grau
eingefarbt. Auf den Bildern sieht man es.

61



# - Sm =
200 e RS

UL S

- [ L. PR
'm—_-_—:':':—.-l':iii{i& &

i s m"!'gl_‘ﬂ: : v

-cm
= — 1
- -
&
- —
it Sy .
—— e



& )

) .
4 L5

e i J
E e o i a—
"

Eismassen — es ist nicht zu fassen, so etwas zu sehen und zu héren
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66 Gletscherabbruch — zu sehen und zu horen (3D)
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Sitka - ein wenig Russland in Alaska

Zwei majestatische schneebedeckte Berge und
der Pazifische Ozean. Sitka zahlt zu den schons-

i5 ten und facettenreichsten Stadten im Siidosten

Alaskas. Hier 6ffnen sich dieTore zur Heimat der
,Tligit Native Americans” und gleichzeitig zu der

¥ des russischen Reiches.

Sitka war eine russische Ortsgriindung

Sitka wurde 1799 als russische Siedlung gegrin-
det. Zwischen 1800 und 1803 wurde Sitka von
den Einheimischen zurtickerobert, doch die Stadt
blieb unter russischem Einfluss. Im Jahre 1804
@ ernannte Russland die Siedlung zur Hauptstadt
des so genannten ,Russischen Amerikas”

Das urspriingliche Siedlungsgebiet der Stadt
Sitka ist der zwanzig Meter hohe Noow Tlein
(Schloss-Hligel), der auf drei Seiten von Wasser
umgeben ist, und dessen Zugang von Land her

) durch hohe Gezeiten erschwert ist.

Der Noow Tlein war eine hervorragende

@ strategische Position, bestens geeignet fir ei- ;

ne Festung. Als Alexander Baranow im Auftrag

T

Die einheimischen Tlingit hatten unterdessen
den Noow Tlein verlassen und ein neues Fort
etwa eine Meile Ostlich errichtet, das vor dem
Geschitzfeuer der Schiffskanonen besser ge-
schitzt war.

Schlacht von Sitka 1804

Baranow landete 1804 ohne feindliche Zwischen- &

falle in der Nahe des Noow Tlein und besetzte
diesen. Als sich die Tlingit den Forderungen
Baranows nach einer Zustimmung zur dauer-
haften Besiedlung des Hiigels und der Stellung
von Geiseln widersetzten, bombardierte er das
neue Fort. DieTlingits mussten sich in die umlie-
gendenWalder zuriickziehen. Die Russen bauten
1804 nach ihrem Sieg in der Schlacht von Sitka
auf dem Noow Tlein eine dauerhafte Siedlung,
die sie ebenfalls ,,Nowo-Archangelsk” nannten.

Sitka war 1808 russische Hauptstadt Alaskas
1808 wurde Sitka Hauptstadt der russischen Be-
sitzungen in Nordamerika und 1840 Bischofs-

der Russisch-amerikanischen Gesellschaft hier al.‘_.,- sitz der Russisch-Orthodoxen Kirche, nachdem
B ankam, war dieser Ort von den Tligit-Indianern 3§ 1837 mit dem Bau der Sitka Cathedral begon-
besetzt. Die russisch-amerikanische Gesellschaft *%. nen wurde.

1 war eine halbamtliche koloniale Handelsgesell- ‘JE

v« schaft, die von Zar Paul 1799 einen Erlass (Ukas) =+ 1867 wurde Alaska an die USA verkauft

erhielt, der ihr auf die Dauer von 20 Jahren das
Monopol fiir alle kiinftigen Unternehmungen in
Nordamerika verlieh.

- = Sitka wird von Russen gegriindet
Nach Verhandlungen mit den Tlingit grindete

== Alexander Baranow das alte Sitka, etwa 10 km

nordlich des heutigen Sitka. Er nannte die Sied-
lung Nowo-Archangelsk, nach der grof3ten Stadt
in der Region, in der er geboren wurde. Nachdem
Baranow 1800 nach Russland zuriickgekehrt war,

- verschlechterten sich die Verhaltnisse zwischen

~ 1867 wurde am 18. Oktober 1867 in Sitka die

Ubergabe Alaskas von Russland an die USA in
einer feierlichen Zeremonie formell vollzogen. Im
Prinzip war es ein privater Verkaufvertrag tber
russische Besitztimer und Landereien von deren
Eigentimern an den damaligen amerikanischen
Staat — dariiber argerten sich alle bisherigen rus-
sischen Regierungen - bis heute.

Der Verwaltungssitz von Department und
spaterem District of Alaska befand sich bis 1906
in Sitka, danach wurde er nach Juneau verlegt.

~ denTlingit und den Siedlern. 1802 zerstérte eine Was tun in Sitka?

| Gruppe Tlingit die urspriingliche Siedlung und Die einzigartige und reiche Kultur des amerika-
-~ =% erschlug die meisten russischen Einwohner, et- nischen Russland wird hier besonders in den | &
e h’"_ . Wwa 20 Russen und etwa 130 Aleuten. Baranow Museen, wie z.B. dem National Historic Park ge- '_ ‘*—%
okt wurde gezwungen, 10.000 Rubel Lésegeld fir pflegt. Hier konnen wir viel Gber die russische | = ¥#
B i# den sicheren Abzug der tiberlebenden russischen Geschichte vor Ort und Uiber die derTligit-Indianer figm :

lernen. Leider haben wir daftir nicht ausreichend
Zeit gehabt. Aber bereits der kurze Besuch im [ %% _
Museum hat mich beeindruckt. L
Aber nicht nur der russische Einfluss unter-

5 ¥ 4 B

L& Siedler zu bezahlen.
1804 kam Baranow mit einem grof3en Kon-
i tingent Russen und Aleuten an Bord des russi- §
schen Kriegsschiffes ,Newa” zurtick nach Sitka.
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scheidet Sitka vom Rest Alaskas. Auch die
Umgebung der Stadt ist bemerkenswert.
Der Hafen liegt direkt unter dem ruhen-
denVulkan Edgecumbe und dem Berg
Fuji. Diese zwei gigantischen Berge
beeindrucken mit ihrer weif3en Pracht,
mittem im Sommermonat Juni.

benotigt. Trotzdem schlendern wir hier durch
die vielfaltigen Geschafte und finden tatsachlich
das eine oder andere nette Souvenir.

Weihnachtsgeschaft der Kirche
Was hier besonders schon ist, ist das Weih-
nachtsgeschaft der Saint Michael's Cathedral

Russicher Friedhof
Etwas Uberraschend fiir uns
war der Besuch des russi-

schen Friedhofs, mitten im
Rain Forest Girtel, der sich im

Hinterland um die Stadt

zieht. Zwischen alten  ~—

moosbehangenen 1
Baumen, Farnen
und Blumen lagen
wild verstreut alte |

mit einem schonen Mix aus amerikanischen

und russischen Weihnachtsdekoratio-
nen. Zum Glick ist unser Koffer schon
voll, so dass wir nichts mitnehmen
konnten. Aber es sind tatsachlich sehr
schone Stlicke hier zu finden. ein paar
Fotos zeigen dies auf der Seite 80.

und neue Graber der T
Einwohner Sitkas. Ein
Waldfriedhof im ur-
spriinglichen Sinn.
Solch ein Friedhof hat
uns angesprochen —

es wird deutlich dass
man am Ende des Le-
bens zurlick zur Natur
geht.

Einkaufen

Sitka hat, wie alle
Alaskaorte eine Ein-
kaufsstral3e, die Lin-

coln Street. Sie ist die
wichtigste Stral3e in
Sitka und bietet vieles
~an, was kein Mensch

e

_—

iy

Sitka ist bemerkenswert schon

Es war ein rechts kurzer Besuch
in der ehemaligen Hauptstadt
von Alaska mit ihrer reichen
Geschichte. Es ist ein schoner
und interessanter Ort, vor allem
wenn das Wetter mitmacht.
Eine nette Dame der Luthe-
rischen Kirche, Mrs. Pfennig,
erklarte es uns. Seit vielen Wo-
chen war in diesem Sommer nur
Regen —es ist die Regenwaldzo-
ne! Und seit flinf Tagen haben
sie jetzt am Stlick Sonnenschein
und schones Wetter. Nett wie
sie war meinte sie dann, dass
% esnuranunserem Besuch

\\\%,  aus Deutschland liegt. Wir

L1

il

i

Russische Kirche Si

T

LY

".' 4 naturlich nicht wider-
sprochen.

"% %y haben der netten Dame
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Saint Michael's Cathedral — Innenraum (3D)
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Hauptstadt von BC

Die Hauptstadt Victoria begrii3t uns mit einer sanf-
ten Mischung aus kolonialem England und moder-
nem Westkanada. Mit dem nahezu mediterranen
Klima ist sie die warmste Stadt Kanadas. Victoria
wartet darauf, uns kulinarisch, historisch und kul-
turell zu beeindrucken.

Konigin Victoria war Namensgeberin

Die Stadt wurde nach der britischen Koénigin Victo-
ria benannt. Sie befand sich urspriinglich zwar in
einem Indianergebiet, ist aber stark von den Briten
beeinflusst worden.

Dies zeigt sich in Victoria besonders in der Ar-
chitektur, z.B. am hier abgebildeten Parlamentsge-
baude. Und an einigen roten Doppeldeckerbussen,
die ein gewisses britisches Flair in die kanadische
Stadt zaubern.

Mit etwas Zeit sollte man sich einen Spazier-
gang in einem der vielen Garten goénnen, z.B. dem
Butchards Garden. Hier erwartet man eine bunte
Mischung aus italienischer, japanischer und medi-
terraner Flora und Fauna.

:
=

Obwohl das angenehme Sommerwetter in
Victoria dazu einladt seinen Besuch im Freien zu
verbringen, ist der Besuch des Nationalmuseums
»~Royal British Columbia Museum” sehr empfeh-
lenswert. Dort kann man vieles Uber die Kultur und
Geschichte der Indianer erfahren. Ein weiteres Ziel
eines Besuches sollte das legendare und schlos-
sahnliche Parlamentgebaude ,Fairmont Empress”
sein. Hier kann man sich am Nachmittag eine bri-
tischen Tea-Time gonnen, vergleichbar mit dem
was wir auf der Queen Elizabeth jeden Nach-
mittag bekommen kénnen. s

Tauchrevier Victoria
Bekannt ist Victoria unter Tauchexperten
als eine Tauch-Destination der Weltklasse.
Viele Sporttaucher begeben sich hier auf
Entdeckungstour und erforschen die in-
teressante Unterwasserwelt. Fir alle,
die ohne Tauchgerat kommen, emp-
fehlen wir ein Bad mit den Seelowen
und Seehunden von Victoria.
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% Wir waren jetzt schon des 6fteren in Vancouver
und auf Vancouver Island, allerdings noch nie
in Victoria. Also stand erst einmal an, dass wir
uns einen Uberblick tiber die Stadt verschaffen.
Das geht relativ leicht, da die Stadt kompakt und
Ubersichtlich angelegt ist. Vom Hafen kommend
fallt zuerst das Parlamentsgebaude und das ,The
Empress-Hotel” ins Auge, von dem aus man
alle wichtigen Stadtteile problemlos zu
Ful3 erreicht.

Sehenswertes
Neben der sehr britischen In-
nenstadt um Parlament, ,The
Empress” und Inner Har
bour ist Chintown eine der
sehenswerten Stationen in

der Stadt. Dieser
Stadtteil ist das
te chi-

altes- i
i sche

1 1 :HEI F":*,
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Viertel in Kanada und das zweitalteste in ganz Nord-
amerika nach ,,Chinatown” in San Francisco. Hier
siedelten sich die ersten chinesischen Goldsucher
in Nordamerika an und deren Nachfahren bilden
heute eine fiir alle sehenswerte und anscheinend
auch wohlhabende Gemeinde in Victoria.

Wunderbare chinesischiche Lokale

Und es gibt wunderbare asiatische Lokale im Chi-
natown. Wir hatten die Qual der Wahl und haben
ein richtig nettes kleines und gutes Lokal mitten in
der Stadt gefunden und dort wunderbar entspannt
und kostlich gegessen.

Victoria lohnt sich — Vancouver ist spannender
Die Hauptstadt von BC ist schon, ansprechend und
entspannt. Im Vergleich zu Vancouver ist alles eine
Nummer kleiner und es lebt sich hier vermutlich
beschaulicher. Eine schone Stadt in schoner Um-
gebung, die sich auch fiir einen durchaus mehrta-
gigen Besuch empfiehlt.
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Fisherman’s Wharf war das Zentrum der Fi-
scherei in Vancouver Island. Die Bliitezeit des
Hafens begann mit dem Ende des zweiten Welt-
krieges und endete mit dem Beginn der 1990er
Jahre. Lachs- und Thunfischfischer, aber auch
Pelzrobbenjager waren in Fisherman’s Wharf zu
Hause. Friiher gab es hier Entladestationen flir
die auf dem Meer gefangenen Meeresfriichte
und Fische. Heute sind in diesemTeil des Hafens
noch kleine Fischerboote an den Docks zu finden.

Heute ist in diesem Stadthafen von Bedeu-
tung, dass es farbenfrohe schwimmende Hauser
gibt und viele Lokale mit leckerem frischen Fisch
und Meeresfriichten. AnschlieBend an die , flo-
ating boates” befindet sich der Fischereihafen,
von wo aus die vielen Lokale mit fangfrischen
Meeresfrichten beliefert werden.

Bevor man etwas verspeist, sollte man zuerst
durch das , Float Home Village” schlendern, das
aus farbenfrohen schwimmenden Hausern be-
steht. Kommt man mit dem Wassertaxi an, ist
man bereits mitten im Dorf und kann sofort mit
derTour loslegen. Jedes der etwa 15 schwim-
menden Hauser hatte seinen eigenen Stil. Es

Schwimmende Hauser gab es viele in\

o

gab mehrstdckige Hauser mit Dachterrasse,
manchmal gaben riesige Glasfenster den Blick
ins Innere frei und andere mochten es etwas ge-
madtlicher und pflanzten Geranien im Kiibel. Die
Farbkombinationen der Hauser waren oftmals
sehr verwegen, machen aber den besonderen
Reiz dieser Bootssiedlung aus.

Ein Ort zum Entspannen und Verweilen
Fisherman’s Wharf ist ein Ort zum Verweilen, es
gibt Geschafte, man kann Walbeobachtungstou-
ren und Angeltouren von den Docks aus starten.
Ebenso kann man frisch gefangenen Fisch direkt
vom Kutter kaufen, wenn man denn als Besucher
eine Kiiche zurVerfligung hat. Wir hatten diese
Kiche leider nicht, aber daflir gab es phantasti-
sche Fish & Chips in den lokalen und Verkaufs-
standen, die wirklich empfehlenswert sind.
Fisherman’sWharf ist reich anTieren. Bei den

® Vogeln findet man WeiBkopfseeadler, Kormora-

ne, Kanadaganse und Reiher. Die Meeressauger
sind mit Otter, Steller Seelowen und Seehund
vertreten. Die Tier lassen sich mit Geduld gut
beobachten und fotografieren.

toria, zum Teil mit Bootsanleger vor der Haustiire
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Trans-Canada Highway Nr. 1

Der Trans-Canada Highway (TCH) ist die einzige
Bundesstral3e Kanadas, die durch zehn der 13 Pro-
vinzen des Landes flihrt. Mit etwa 8.030 Kilometern
stellt derTCH die einzige durchgehende transkon-
tinentale StraRenverbindung Kanadas dar. Und
gleichzeitig ist derTCH auch die drittlangste Auto-
bahn der Welt. .

Die ,Transsibirische StraRe” in Russland und der
Highway 1 in Australien sind langer als der TCH. Das
komplette Projekt ,Highwaysystem® wurde 1948
freigegeben, 1950 geplant und der Autobahnbau
1962 offiziell eroffnet. Komplett fertiggestellt und
eingeweiht wurde der durchgehende Highway aber
erst 1971. Zwischenzeitlich ist er grof3tenteils vier-
spurig und kreuzungsfrei ausgebaut. Der Highway
endet in St. John's in Neufundland ( — S. 468).

Ob man sich auf dem Highway Nr. 1 befindet,
Iasst sich leicht durch ein Schild erkennen: Ein wei-
Bes Ahornblatt auf grinem Grund, oft mit einer Ort-
bezeichnung zur Orientierung verbunden. Diese Art

von Schild wird in Kanada ausschliel3lich fiir den
Trans-Canada Highway benutzt und lasst deswe-
gen kaum Fehlschliisse beim Fahren zu.

In Victoria BC startet derTCH mit einem in ganz
Kanada bekannten Baudenkmal (siehe oben), das
ein wenig an ein machtiges Hindernis fur den Reit-

sport erinnert.
(.

In St. John's dage-
gen liegtdas ,OneMile | TRANS CANADA

Centre” am Beginn des
Trans-Canada Highway.

An beiden Start-
(oder Endpunkten — je
nach Fahrtrichtung)
wird dem Autofah-
rer der Startpunkt des
Trans-Canada Highway
durch die Kennzeich-
nung , Mile 0“ deutlich
gemacht.

An diesem Bauwerk in Victoria startet der Trans Canada Highway Nr. 1
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Vancouver, im Sidwesten von British Columbia
gelegen, zahlt zu den beliebtesten und attraktivsten
Stadten in Kanada. Gesegnet mit atemberauben-
den Aussichten und spannenden Aktivitaten, bietet
die Stadt eine perfekte Mischung aus urbanen und
nattrlichen Erlebnissen.
Die Menschen ha-

schiedlich-

ten

ben hier hier die unter-
sten Moglichkei-

auf engstem

Raum:

Ob

Grol3stadtleben, Segeln, Skifahren, Jagen, Golfen
oder Lachsangeln — Besucher und Einwohner haben
die volle Auswahl. Sie konnen die Natur direkt im
Zentrum dieser durchaus 6kologischen Stadt ge-
nieBen. Die vielen grofl3en Parks in der Stadt und
am Ufer locken mit Griinflachen, bunten Blumen
und einer gelungenen Infrastruktur. Man kann hier
wunderbar bei einem Picknick entspannen und fin-
det immer wieder die bei Kanadiern so beliebten
offentlichen Grillstellen.

Aus der Stadt in die Natur
Schon unmittelbar nach Verlassen des Kreuzfahrt-
terminals von Vancouver sind wir wieder einmal
aus dem Staunen nicht herausgekommen. Egal wo
“wir hinschauen, der Blick endet in einem
traum-
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haften Schauspiel der Natur. Wir werden Zeuge
des Lebens zwischen GroRstadtkultur und einem
entspannten Westkiistenflair.

Die satten griinen Landschaften des Coast Moun-
tains laden im Prinzip zuWanderungen ein. Wir ha-
ben das zum Gliick eine Woche vor dieser Kreuzfahrt
auf unserer spannenden und interessanten Tour
aufVancouver Island intensiv erlebt. Aber auch die
Stadt bietet Naturerlebnisse pur. So die ,Capilano
Suspension Bridge’ eine frei schwingende Seilbrii-
cke im Capilano-Park, der von der Stadt aus gut und
schnell mit dem Bus erreichbar ist. Im Park befinden
sich einige der dltesten und grof3ten Baume in der
Region Vancouver. Dabei hilft der ,Treetops Adven-
tures Way” und der ,Cliffwalk”
— beides lohnenswerte Wege mit
toller Aussicht. Es gibt Touren fir
Schwindelfreie in Baum-
wipfelhdhe.

Das sind Baumwipfelpfade in groBer Hohe, die
Spass machen, wenn man schwindelfrei ist. Man
kann 6kologisch orientierte Regenwald-Touren ma-
chen und sich die Kunst der friiheren indianischen
Bewohner (Museum of Anthropology) betrachten.
Abends ist in Vancouver immer etwas geboten.
Sei es kulturell in der Oper oder man geht einfach
irgendwo am Ufer bummeln und irgendwann in
eines der netten Lokale zum Essen. In der Stadt le-
ben viele Asiaten und es gibt hier dadurch auch die
entsprechend guten und preiswerten Speiselokale.

Sportstadt Vancouver
Vancouver ist auch eines der Zentren des Winter-
sports in Kanada. Dabei steht nattirlich Eishockey
an erster Stelle. Denn was fiir viele Deutsche der
FuB3ball ist, ist fur den Kanadier das schnelle und
dynamische Spiel auf dem Eis.

Viele erinnern sich hier auch gerne an das Jahr
2010, als hier die XXI. Olympischen Winterspiele
stattfanden. Ein groRBartiges Event, das nicht nur
Wintersportbegeisterte nach Vancouver lockte.

Auch die siebte FuBball-Weltmeisterschaft der
Frauen vom 6. Juni bis 5. Juli 2015 hinterlief3 ihre
Spuren. Vor allem viele Sportanlagen, die weiter-
hin gut und sinnvoll genutzt werden.
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Schonste WasserstraRe der Welt

Die Inside Passage ist ein Seeweg, der abVancouver
durch Alaskas Inselwelt fliihrt und dabei fjordahn-
liche Landschaften durchfahrt. Bei unserer Reise
sind wir weite Teile der Inside Passage gefahren
und auch immer wieder zur Passage zuriickgekehrt.

Sie gilt als eine der schonstenWasserstral3en der
Welt und wenn man das Glick hat, bei schonem
Wetter durch diese Passage zu fahren erlebt man
eine grandiose Landschaft fast ohne Besiedlung,
dafiir aber mit vielenTieren.

Wir hatten bei unserer Fahrt durch die Inside
Passage wechselnde Wetterverhaltnisse. Sonnen-
schein, Nebel, Kalte, Treibeis — alles war vorhanden.
Aber so ist Alaska, dasWetter ist schwer berechen-
bar. Und wie uns eine Frau in Sitka erzahlte, half
sie dort seit acht Wochen in der Kirche und hatte in
dieser Zeit etwa fiinf Tage schones und sonniges
Wetter. Ansonsten nur Regen und Kalte.

Orte der Inside Passage

Ketchikan ist die erste Station unserer Fahrt durch
die Passage. Die 1883 gegriindete Stadt hat etwa
14.000 Einwohner und die weltweit grof3te Samm-
lung von ,Totem Pohles” Goldminen machten die
Stadt reich, heute sind es vor allem Schmuckge-
schafte, die mit Gold und Diamanten das Geld in
der Region verdienen.

Mit 32.000 Einwohnern ist die Hauptstadt Alas-
kas der grofte Ort der Region. Gegriindet von Gold-
suchern hat Juneau eine lange Geschichte. Dass
diese Hauptstadt keine Stral3e zum Rest der Welt
hat macht sie irgendwie spannend. Sie ist nur mit
Schiff und Flugzeug erreichbar. Aber wie es sich fir
eine Hauptstadt gehort, hat sie ein Krankenhaus,
eine Hochschule mit Bibliothek, einen Flugplatz,
Polizei und alles, was zum Leben dazu gehort. Nur
keine Stral3e nach drauf3en.

Skagway ist eine wilde und alte Gemeinde mit
400 Einwohnern im Winter und etwa 850 Einwoh-
nern im Sommer. Der durch den Goldrausch in
Alaska bekannte ,White Pass” und die noch ak-
tive ,White PassYukon Railway” geben dem Ort
ein besonderes Geprage. AulBerdem verlauft hier
die Grenze zwischen den USA und Kanada. Von
amerikanischer Seite befestigt wie frither die DDR.

Hoonah und Icy Strait Point sind zwei kleine
Orte die zusammengehoren. lcy Street Point auf
Chichagof Island ist etwa eine Meile von Hoonah
entfernt. 2004 baute die ,HunaTotem Corporation”

Hier leben viele WeiBkopfadler
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einen Schiffsanleger am Icy Street Point. Dort war
bereits 1912 ein Anleger fir die dortige Fischfabrik
gestanden. Auch groBBere Schiffe konnen dort an-
kern oder anlegen, so dass die Kreuzfahrtindust-
rie den netten Ort irgendwann in ihre Programme
aufgenommen hat. Die Tlingit Nativ Gemeinde in
Hoonah hat davon wohl nicht allzuviel profitiert.
Ein paar Arbeitsplatze als Fahrer und Kellner sind
entstanden, aber das im Museum und den Aktivi-
taten umgesetzte Geld geht wohl an die auswarti-
gen Gesellschaften.

Die beiden Orte sind schon zu besuchen und
bieten interessante Aus- und Einblicke in das si-
cherlich schwierige Leben der Indianer. Und es
scheint so zu sein, dass Walbeobachtungstouren
hier besonders erfolgreich sind. So werden hier
Grauwale, Orkas und Seeldwen angetroffen, die in
dem flachen Kiistengewasser wohl auch gerne aus
dem Wasser springen. Unsere Tischnachbarn aus
Hamburg hatten hier Glick, sie hatten eindrucks-
volle Begegnungen mit Walen.

Die historisch bedeutsamste Stadt hier in Alas-
ka ist Sitka. Von Russen 1741 besiedelt, wurde hier
eine blihende russische Gemeinde aufgebaut,
die 1867 mit allen Léandereien an die Vereinigten
Staaten verkauft wurde. Und so wurde Alaska zum
amerikanischen Bundesstaat und in die USA ein-
gegliedert, obwohl es geografisch eindeutig mehr
zu Kanada passen wiirde.

Sitka ist eine sehenswerte Stadt mit einer inte-
ressanten Umgebung, die sich viel mit der ameri-
kanisch-russichen Vergangenheit beschéftigt. Lei-
der war unser Aufenthalt hier recht kurz, so dass
wir nur einenTeil dieses Ortes besuchen konnten.

Sitka ist die letzte amerikanische Station in Alas-
ka, bevor wir wieder nach Kanada zuriickfahren
und Victoria und Vancouver die nachsten Reise-
stationen sind.

Viele Tiere wahrend der Fahrt

Die Fahrt durch die Inside Passage war durch dif-
fuses Wetter gepragt. Aber wir hatten doch die
Moglichkeit, immer wieder interessante Tiere zu
beobachten.Wale, Seelowen, Seehunde oder Weil3-
kopfadler haben wir immer wieder gesehen und
konnten die Tiere zum Teil langer beobachten, da
sie offenbar keine Scheu vor dem Schiff und den
Menschen hatten. Ansonsten war nicht viel los in
der Gegend — nur wunderbare Natur.

17.06.2019 - 10.08.2019
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Das blaue Eis ist reines altes Gletschereis
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Hauptdarsteller Natur

Die Inside Passage ist ein Seeweg vor der Kiste
Alaskas (USA) und British Columbias (Kanada) mit
etwa 1000 Inseln. Sie kann von allen seegangigen
Schiffen befahren werden und wird stark fregentiert.
BC Ferries und das Alaska Marine Highway System
betrieben Fahrverbindungen. Die Bezeichnung ,,In-
side Passage” wird auch fiir die Inseln entlang des
Schiffsweges verwendet.

Der nordliche Teil in Alaska

Vor dem Eintreffen der ersten europaischen Kolo-
nisten war die nordliche Inside Passage vonTlingit,
Haida und Tsimshian besiedelt, die sudliche von
Kwakwaka wakw und Kiisten-Salish. Wegen des
zahlreichen Nahrungsangebotes an der Kiiste hat-
ten sich, im Gegensatz zu den Stammen auf dem
Festland, zahlreiche Siedlungen und Wanderungs-
territorien gebildet.

Ende des 18. Jahrhunderts wurde die Inside
Passage von Forschungsreisenden aus Russland,
Grol3britannien, Frankreich und Spanien besucht.
James Cook (1778 - 1779) und Georg Vancouver
(1792 - 1793) waren die ersten Briten, die umfang-
reiche karthografische Arbeiten durchfiihrten und
See- und Landkarten fur diese Region anfertigten.
Die starke Kolonisation durch europaische Siedler
begann dann im 19. Jahrhundert.

Heute gilt die Inside Passage als eine der schons-
ten Wasserstral3en der Welt, deren Nutzung fiir die
Kanadier zur Pflicht geworden ist. Nur bis Port Hardy
fihrt die Nationalstral3e 19. Danach muss der Rei-
sende in den Norden das Schiff benutzen. Bis zum
Port Edward am Skeena River gibt es keine Stra-
Benverbindung in den Norden. Nur Flugzeuge und
Schiffe kbnnen Menschen und Waren in und aus
diesem Gebiet bringen. DerTrans-Canada-Highway
erreicht erst bei Port Edward bzw. Prince Rupert
die Kuste. Hier trifft auch die Canadien National
Railway von Manitoba kommend auf diesen das
ganze Jahr uber eisfreien Tiefseehafen. Von hier
aus wird das ganze Jahr Getreide und Kohle nach
Asien verschifft.

Kreuzfahrtschiff ist klein

Vor der Kulisse der Kiistenberge wirkt selbst ein
Kreuzfahrtschiff wie ein Gulliver-Kutter, der sich
in eine Welt der Riesen verirrt hat: unterwegs aus
Vancouver nach Alaska — auf Tour durch die Insi-
de-Passage Richtung Norden, immer tiefer hinein

in die diinn besiedelten Regionen am Rande des
Kontinents. Dorthin, wo mehr Baren als Menschen
zu Hause sind. Dorthin, wo der Westen noch im-
mer wild ist.

Links und rechts des Schiffs tlirmen sich in nachs-
ter Nahe dicht bewaldete Berge auf, wechseln In-
seln mit Festland, kleine Strande mit den schroffen
Felskiisten tiefer Fjordlandschaften. Wege flihren
keine hinein in diese Wildnis. Ab und zu nur steht
eine Blockhiitte am Ufer, ab und zu nur tuckert ein
Fischtrawler mit Netzauslegern vor der Kistenlinie
entlang. EinWasserflugzeug zieht in der Ferne seine
Bahnen am Himmel, 6fter aber sind es Weil3kopf-
seeadler. So als wiirden sie Grii3e aus derWildnis
Uberbringen.

Alle Augen richten sich aufs Wasser: Freuden-
schreie, wenn jemand gerade einenWal hat sprin-
gen oder eine Flosse aus dem Wasser ragen se-
hen! Gansehaut-Gefiihl stellt sich ein, wenn einer
der Wale nur ein paar Dutzend Meter entfernt an
Steuerbord tanzt und sein muschelbedeckter Leib
zuruck ins Meer kracht.

Hauptdarsteller und grof3te Attraktion zugleich
ist die Natur. In dieser Gegend ist das so. Zu Was-
ser. Zu Land. In der Luft. In der Inside-Passage ist
diese Loge mit bestem Blick ein Kreuzfahrtschiff
auf dem Weg vom kanadischen Hafen Vancouver
aus hinauf in Richtung Anchorage in Alaska — oder
auch zuruck.

Viele der wenigen Siedlungen dieses nordlichs-
ten und zugleich westlichsten aller US-Bundesstaa-
ten sind noch heute nur aus der Luft oder von See
aus erreichbar. Hat man nicht gerade ein Wasser-
flugzeug zur Verfligung, dann ist eine Kreuzfahrt
die einzige Moglichkeit, diese Gegend zu erkunden.
Und wahrend in den Alpen jederWanderweg einen
eigenen Namen hat, ist entlang der Inside-Passage
langst nicht jeder Berg und jeder Hiigel benannt.

Alaskas Regenwald

Uber den gemafRigten Regenwald haben wir im
Reisebericht UberVancouver Island schon berichtet.
Die Walder Alaskas werden von den Einheimischen
auch als Regenwalder bezeichnet. Sie sind es wohl
auch, alle Attribute sprechen dafir.

Riesige Baume mit Hohen lber flinfzig Metern
sind hier vollig normal. Die Abbildung rechts zeigt
die Krone eines solchen Baumriesen, das Unterteil
ist auf der folgenden Seite mit der Wurzel abge-






114

Alaska — Karibik — Island — Southampton

bildet. Die Baume sind in ihrer GroRe eigentlich
fotografisch nicht wirklich darstellbar. Man muss
diese Walder gesehen und durchwandert sein, um
eineVorstellung von unermesslich weiter und gro-
Ber Natur zu erhalten. Die Abbildung des Baumes
wurde am Icy Strait Point im dortigen Kiistenwald
aufgenommen

Dunkel und feucht sind die Walder, angenehm
zumWandern. Immer wieder horen wir die Gerau-
sche von verschiedenen Tieren. Glicklicherweise
sind wir nie einem Baren begegnet, doch liber uns
kreisen WeilRkopfadler oder fliegen wie die Slalom-
fahrer um die Baume zu ihren Nestern. Das geht
so schnell, dass wir die gro3en Vogel zwar sehen
und horen, sie aber nicht fotografieren konnen, sie
sind zu schnell.

Die Sage vom Feuer am lcy Strait Point
Es geht die Sage, dass am Eingang der Bucht zum
Icy Strait Point in Sichtweite zum Ankerplatz im-

mer ein Lagerfeuer brennt, um die ankommenden
Gaste zu warmen und um sicher zu stellen, dass
die Gaste moglichst lange bleiben.

Und so brennt am besagten Punkt ein Lagerfeu-
er und zwei Einheimische bewachen dieses Feuer,
damit es nicht erloscht. Der Aberglaube besagt,
sobald das Feuer erloschen ist versagt der Besu-
cherstrom (und damit auch die Einnahmen des
Dorfes). Von daher macht es Sinn, dass das Dorf
~Feuermanner” beschaftigt, um den beginnenden
Wohlstand am Ort zu sichern.

Noch ein paar Informationen zum Wetter in
dieser Region: Sonnenaufgang ist um diese Som-
merjahreszeit etwa um 04.00 Uhr, der Sonnenun-
tergang um 22.30 Uhr. Wobei es dann erst gegen
23 Uhr richtig dunkel wird, dann ist es aber richtig
schwarz. Die Nacht ist also in Alaska sehr kurz, der
Tag sehr lang. Wobei sich die Zeiten fiir die Nacht
deutlich verlangern, je naher man wieder Richtung
Vancouver gelangt.
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Vancouver City

Die Stadt ist uns von unseren vorherigen Besuchen
zwischenzeitlich recht vertraut. Wir verlaufen uns
nicht mehr, gehen zumeist in die richtige Richtung
und kommen mit den hiesigen Gepflogenheiten
gut zurecht. Trotzdem — wir entdecken nattrlich bei
jedem Gang durch die Stadt etwas Neues. Seien es
schone Gebaude oder Parks oder auch Platze, wel-
che die jeweilge Kultur der verschiedenen Ethnien
wiederspiegeln. Die Stadt macht einfach Spass und
wir konnten uns vorstellen, in dieser lebenswerten
Stadt auch einmal langere Zeit zu verbringen.
Durch unseren Arger mit dem verlorenen Koffer,
den Swiss bzw. Edelweiss Air verursacht hat, wa-
ren wir gezwungen, uns mit Einkaufen zu beschaf-
tigen. Wir hatten so banale Dinge wie Zahnpasta,
Zahnbdursten, Unterwasche und ahnliches zu be-
sorgen, damit wir die notwendigsten Dingen des
Lebens hatten. Das war insofern interessant, dass
die entsprechenden Geschéfte erst einmal finden
mussten. Dazu muss man hier in eine Mall gehen,
in der alle Shops unter einem Dach zu finden sind.
Wir haben uns dazu in das Pacific Center und in ei-
ne Lebensmittel-Mall gestiirzt und sind dort auch
schnell flindig geworden. Was etwas schwieriger
war sind Bekleidungsgeschafte. Die Kanadier ha-
ben vollig andere GroRenauszeichnungen und die
Verkaufer in der Regel keine Vorstellung, welche
Grol3e fir einen Kunden passen kdnnte. Also muss

man die Dinge anprobieren. Das war zeitaufwandig
und durchaus etwas lastig, aber manchmal durch-
aus auch erheiternd.

Nahere Beschreibungen und Bilder zuVancouver
finden sich im Band zu Vancouver Island. Bei unse-
rem Besuch inVancouver mit der Queen Elizabeth
haben wir das Aquarium besucht. Ein lohnenswerter
Ausflug, wie die Bilder auf den folgenden Seiten
zeigen. Das Aquarium ist schon etwas alter, aber
ausgesprochen gut aufbereitet. Auf der folgenden
Seite ist dies naher beschrieben.

Einreise in die USA und das , Face of our Nation”
Die Kanadier gestatten den USA, im Hafen von
Vancouver ein amerikanisches Zollgebiet einzu-
richten. In diesem Zollgebiet haben die Amerikaner
das Sagen. Hier wird auf ,,amerikanischem Gebiet”
die Einreise flir Passagiere von Schiffen in die USA
abgewickelt. Und diese Einreiseprozedur ist vollig
skurril. Man fihlt sich tatsachlich in die Zeit des Kal-
ten Krieges an eine Ostblockgrenze zuriickversetzt.

Menschen werden arrogant, unfreundlich und
abweisend behandelt. Was muss das fiir eine Nation
sein, die ein derartiges , Face of our Nation” zeigen
muss, wenn ein paar Fremde als Gaste einreisen.
Die sollten sich ein Beispiel an den Behdérden der
Kanadier nehmen. Die machen das freundlich und
schnelll America great!?

ler ehemaligen Interzonengrenze zur DDR






Vancouver Aquarium

DasVancouver Aquarium (offiziell Vancouver Aqua-
rium Marine Science Centre, auch ,Yanaqua” ge-
nannt) in der kanadischen StadtVancouver befindet
sich im Stanley Park und ist eines der wichtigsten
Ziele fir Touristen und Einheimische. Vor allem
Schulklassen besuchen im Sommer das Aquarium
gerne, was gelegenlich zu langeren Wartezeiten an
der Kasse flihrt.

Das Aquarium wird von einer Non-Profit-Or-
ganisation betrieben, die keine staatliche Unter-
stlitzung erhalt. Es ist das gro3te Aquarium und
meeresbiologische Forschungszentrum in Kanada.
Das Grundstiick mit einer Grof3e von 9.000 m?2 ist
im Besitz der Stadt und wird von der stadtischen
Parkbehorde im Sinne des Aquariums verwaltet.

Was gibt es zu sehen?
Zu bestaunen sind unter anderem Delfine, Haie,
WeilBwale(!), Stellersche Seeléwen, Seehunde
und Seeotter.

Insgesamt leben hier rund 300 Fischarten, Tau-
sende von Wirbellosen, 56 Amphibienarten sowie

r-

¥

Eine der wele!lI Quallenarten im Aquarium

60 Saugetiere und viele sehr schone und in-
teressante Vogel.

Die Er6ffnung war am 15. Juni 1956 und es
ist damit das alteste offentlich zugangliche Aqua-
rium Kanadas. Es ist heute das grof3te des Landes
und gehort zu den finf groBten in Nordamerika.

Im Sommer 2014 gab es eine 6ffentliche Kont-
roverse Uber die Haltung und Aufzucht von Walen
und Delfinen. Nachdem zwei Mitglieder des Park-
vorstandesVancouvers die Haltung von Walen kriti-
siert hatten, sprach sich auch Gregor Robertson, der
Blirgermeister von Vancouver, gegen diese Praxis
aus. Er erhielt Unterstiitzung von der Verhaltensfor-
scherin Jane Goodall, die eine Gefangenschaft von
WeilBwalen und das Aufzuchtprogramm des Van-
couver Aquarium als ,wissen-
schaftlich nicht mehr ver-
tretbar” bezeichnete.
Die WeilRwale wur-
den daraufhin
ausgewildert,
aber nicht
von der In-
ternetseite
verbannt.
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One day if | go to heaven - San Francisco

Herb Caen, ein Journalist aus San Francisco, sagte
einmal: ,Wenn ich einesTages in den Himmel gehe,
schaue ich mich um und sage: Es ist nicht schlecht.
Aber es ist nicht San Francisco.”

Ob wir nun bei unserem ersten Besuch in dieser
Stadt tatsachlich den Himmel auf Erden erleben
wird sich weisen.Wir sind auf diese schone, aufre-
gende und abwechslungsreiche Stadt gespannt, die
wir aus der Literatur, aus Filmen und von CDs her
kennen. AuBerdem habe ich zusammen mit einer
Meisterschilerin vor Jahren eine CD-ROM (ber
eine Reise in diese Stadt konzipiert, programmiert
und umgesetzt. Die Designarbeit war gut und die
CD-ROM habe ich noch. Und seitdem ist , Frisco”
immer irgendwie im Gedachtnis geblieben und
nun sind wir hier!

San Francisco ist auf Hiigeln gebaut
San Francisco ist auf 43 Hiigeln gebaut, erstreckt
sich Uiber eine Flache von nur 49 Quadratkilome-
tern und ist auf drei Seiten von Wasser umgeben.
Es bietet unglaublich viele Sehenswiirdigkeiten in
dem kompakten Stadtgebiet. Und die beste Mog-
lichkeit, diese Sehenswiirdigkeiten zu sehen und
zu erleben, ist eine Stadtrundfahrt mit unterhalt-
samen und informativen Reisefiihrern.

Mit den 6ffentlichen Verkehrsmitteln kann man
auch selbst bequem durch die Stadt navigieren. Ca-

‘_, f

ble-Cars und StraRenbahnen sind ein groRerTeil der
Vergangenheit und Gegenwart von San Francisco.
Mit ihrem unverwechselbaren , Ding, Ding, Ding”
rumpeln die Bahnen durch die wirklich steilen Hi-
gel der Stadt wie mobile Museumsstlicke, immer
wieder einmal vorbei am Cable-Car-Museum. Un-
ermudlich schleppen sie jeden Tag Tausende von
Touristen und ein paar Einheimische. Die beliebte
Bahn wurde 1873 in San Francisco in Betrieb ge-
nommen. Sie ist die einzige alte Bahn ihrer Art, die
noch in Betrieb ist.

San Francisco ist bekannt fiir seine unverwech-
selbaren Viertel, die vielfaltig, faszinierend und ein-
zigartig sind. Unser Besuch brachte uns eine Fllle
von neuen Erfahrungen ein. Leider konnten wir uns
einzelnen Sehenswiirdigkeiten nicht so widmen,
wie wir es gerne getan hatten.

Der Embarcadero und Fishermans Wharf
Der Embarcadero an der Uferpromenade ist von
eleganten Palmen, historischen Pierstrukturen und
angesagten Restaurants umgeben und umfasst
das Ferry Building, das als Markierung dient, von
der aus die Piers fortlaufend nummeriert werden.
Es ist auch das Gebiet mit Pier 27, an dem unser
Schiff festgemacht hat.

Das heutige Fishermans Wharf steht auf Land,
das aus denTriimmern von Gebauden entstanden

Golden Gate Bridge — Durchfahrt am Morgen gegen 0500 Uhr
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ist, die durch das Erdbeben und das Feuer von 1906
zerstort wurden. Dort lebten viele eingewanderte
Fischer aus Sizilien, welche die Bevolkerung von
San Francisco wahrend der Zeit des Goldrausches
mit Nahrungsmitteln versorgten. Heute sind diese
Fischerboote und die alten Restaurants ein wesent-
licher Bestandteil des Wharf-Gebiets mit seinen
vielen Angeboten.

PIER 39, ein renovierter, belebter Frachtpier, fei-
ert in diesem Jahr seinen 39. Geburtstag. Hier gibt
es Stral3enkilinstler, Restaurants, Geschafte, das
~Aguarium of the Pacific” und einen Bauernmarkt.
Die Seeléwen am Pier 39 stehlen vielen Aktivitaten
vermutlich die Show. Ihr Pier wurde beriihmt, seit
die Meeressauger nach dem Erdbeben von 1989
in grol3er Zahl einfach im Pier ankamen und dort
blieben. Wissenschaftler wissen nicht, warum sie
gekommen sind, es scheint aber so, dass sie einfach
am Pier 39 bleiben wollen und sich wohl fiihlen.

Ein weiteres Highlight ist der weltberihmte
Ghirardelli Square, in dem sich einst die beriihmte
Ghirardelli-Schokoladenfabrik befand. Das histo-
rische Gebaude beherbergt heute den Ghirardel-
li-Shop fiir Eisdielen und Schokolade. Die Wande
der Schokoladenfabrik sind mit originalen Herstel-
lungsmaschinen und Ausstellungsstiicken dekoriert.
Und es werden immer noch kostenlose Proben der
Schokoladen verteilt.

17.06.2019 - 10.08.2019

Golden Gate Bridge und Presidio

Das klassische Symbol von San Francisco ist ohne
Zweifel die Golden Gate Bridge. Dieses beeindru-
ckende Bauwerk wurde 1937 fertiggestellt. Es zu
bauen galt aufgrund der gewaltigen Herausforde-
rungen, die sich aus dem dichten Nebel, den hefti-
gen Winden und den starken Meeresstromungen
ergaben, als nahezu unlésbar. Mit einem Kosten-
aufwand von 35 Millionen US-Dollar und vielen
Bauingenieuren dauerte die Fertigstellung der
1,2-Meilen-Briicke mehr als vier Jahre.

FuBganger und Radfahrer, die heute die Briicke
Uberqueren, werden mit einem atemberaubenden
Blick auf die Bucht, die Stadt und die griinen Marin
Headlands belohnt. Selbst an einem nebligenTag
in San Francisco trifft man auf der Sausalito-Seite
zumeist klares und sonniges Wetter an.

Eine Maoglichkeit, die Brucke in ihrer ganzen
Pracht zu sehen, ist eine 90-minitige Fahrt mit der
~Roten oderWeilRen Flotte’ die direkt unter der Gol-
den Gate-Briicke verlauft und einen tollen Anblick
auf die Briicke bietet.

Zwei Mal unter der Briicke hindurch

Wir mussten dies nicht machen, da wir mit der
Queen am friihen Morgen um 04.30 Uhr an Deck
standen, um die Durchfahrt zu erleben. Und am
Abend beim Auslaufen gegen 18.00 Uhr hatten wir
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das gleiche Erlebnis bei tollem Sonnenschein noch
einmal. Man hat wie bei jeder Durchfahrt unter solch
grof3en Briicken immer das Geflihl, es reicht dem
Schiff nicht. Das ging uns so bei jeder Einfahrt in
New York, bei der Ausfahrt aus Lissabon und jetzt
war der spannende Moment wieder gegeben. Es
reicht natlrlich irgendwie immer und der Abstand
von der Mastspitze zum Bruckenboden wird allge-
mein auf zwei Meter geschatzt. Vermutlich ist es
mehr — aber keiner vom Schiffspersonal verrat den
exakten Abstand.

Das Presidio, Teil des Golden Gate National
Recreation Area, diente tiber 200 Jahre als Militar-
station. Hier trainierten Gewerkschaftsregimenter
schon vor dem Burgerkrieg. Der Park beherbergt
antike Hauser und Bauwerke, Wanderwege, spek-
takulare Aussichtspunkte, ein Besucherzentrum
und ein Museum.

Alcatraz Island
Jeder Besucher von San Francisco muss Alcatraz
mindestens einmal in seinem Leben gesehen ha-
ben.Wir haben uns dieses martialische Schauspiel
amerikanischer Polizeigewalt nicht angetan und die
Insel nur von aul3en betrachtet.

Dieses berlichtigte Gefangnis ist nur 1,25 Meilen
von der Kiiste entfernt und ist eine der beliebtesten
Attraktionen der Stadt. Alcatraz, bekannt fiir seinen

Ruf als Strafvollzugsanstalt mit maximaler Sicher-
heit, beherbergte einige der unkontrollierbarsten
Verurteilten der USA. Al Capone, Machine Gun Kel-
ly und Robert ,,Birdman” Stroud waren unter den
.eingeladenen” Gasten auf der 12 Hektar grof3en
Insel, die als ,The Rock” bekannt war.

Die Insel ist nur mit Booten erreichbar, die vom
Pier 33 in der Nahe von Fisherman’s Wharf abfah-
ren. Diese beliebtenTouren sollten im Voraus ge-
bucht werden. Bei unseremVorbeimarsch am Pier
33 waren Hunderte von Besuchern am Schlange
stehen, um Fahrkarten zur Insel zu kaufen. Auf der
Insel schlendern sie dann an den Zellblocken des
verlassenen Gefangnisses vorbei, das seit 1963
geschlossen wurde.

Es wurden wohl 14 Fluchtversuche unternom-
men, die meistens damit endeten, dass die Flucht-
linge zurlickgebracht oder auf der Flucht getotet
wurden. Das ging in den USA schon immer schnell.
Es gibt keinen Hinweis darauf, dass jemals ein
Flichtiger die eisige Bucht bezwungen und eine
Flucht Gberlebt hat. AuBer Steve McQueen in ei-
nem seiner spannenden Filme, leider ist mir der
Filmtitel gerade nicht mehr prasent.

Lombard Street
Die Lombard Street befindet sich an einem steilen
Hang des Russian Hill-Viertels und wird wegen
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ihrer acht scharfen Kurven in einem 40-Grad-Ab-
stieg als ,krummeste Stral3e der Welt” bezeich-
net. Dadurch kann der Verkehr langsam und nur
in Schrittgeschwindigkeit den steilen Abhang hi-
nunterfahren. Es dirfen aktuell nur noch die An-
wohner zu ihren Hausern fahren, Touristen nicht
mehr. Das ist sicherlich gut so. Die Stral3e umgibt
eine farbenfrohe Flora und bietet majestatische
Ausblicke auf die Bucht.

Haight-Ashbury

2017 feiert der ,Sommer der Liebe” sein 50-jahri-
ges Bestehen. Die Geschichte des Haight ist so bunt
wie die viktorianische Architektur, die die Stral3en
dieses eklektischen Viertels saumt. Haight gilt weit-
hin als der Geburtsort der Gegenkultur, die in den
60er Jahren durch die Hippiebewegung beriihmt
wurde. Hier waren revolutionare Geister wie Janis
Joplin oder Jimmy Hendrix zu Hause.

Heute strahlt der Bezirk noch immer eine Ma-
gie aus mit einer einzigartigen und faszinierenden
Atmosphare. Live-Gitarrenmusik erklingt immer
noch an den StralBenecken, Handler erstellen
angeblich handgefertigte Krawatten und es gibt
gefarbte T-Shirts. Der Geruch von Rauch weht un-
unterbrochen durch die Luft und bunte Friedens-
zeichen zieren immer noch die Fenster der Hauser
und vieler Geschafte.

17.06.2019 - 10.08.2019

North Beach

Bekannt als das kleine Iltalien des Westens, sind
es die Restaurants und Cafés, die die Menschen
in diese herzliche und freundliche Nachbarschaft
ziehen. Aber nicht nur Pasta und Pizza machen
North Beach zu etwas Besonderem. Hier befinden
sich Boutiquen, Buchhandlungen und Kaffeehau-
ser wie das historische ,Caffe Trieste’, das erste
Espresso-Kaffeehaus, das 1956 an der Westkiiste
gegrindet wurde.

Chinatown

Nur ein grofR3er Block auRerhalb von North Beach
und man befindet sich in einer vollig anderen Welt.
Es scheint fast ein anderer Kontinent zu sein. Das
als Chinatown bekannte ethnische Viertel ist in San
Francisco ebenso bekannt wie die Golden Gate
Bridge und die Cable-Cars.

Im Herzen von Chinatown liegt der Portsmouth
Square, an dem sich in den 1850er Jahren die ers-
ten chinesischen Einwanderer der Stadt niederlie-
Ben. Heute beherbergt die Nachbarschaft mehr als
10.000 Chinesen und ist bei Einheimischen und Be-
suchern als der Ort bekannt, an dem authentische,
kostliche chinesische Mahlzeiten und interessante
Krauter zu finden sind. Die meisten Geschafte, Res-
taurants und Markte im Freien weisen Schilder und
Preise auf Chinesisch und Englisch auf.

North Beach — traumhaft weiter Sandstrand zum Surfen, Schwimmen, Buddeln usw.
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Der Pier

43, als Ferry

Arch bekannt,
steht mit seinem
Haupthaus, einem de-

korativem Hubturm mit-
ten im Hafengebiet. Ty-
pisch sind die — nicht mehr
genutzten — Bahngleise, die
friher dazu dienten, das Be-
und Entladen von Eisenbahn-
waggons auf und von Fahren
zu ermoglichen. Das war eine
Vorwegnahme des Roll-on/
Roll-of-Betriebes wie er heute
noch praktiziert wird.

Die Fahranlage wurde 1914
fur die , E 3 ; )
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= 1 46 Alcatraz Island — hier wurden die wirklich g.uten Gangster der USA aufbewahrt. Platz wére n(-)ch fiir einen.... :




Der einstige Hochsicherheitstrakt Alcatraz, auch
oftmals ,The Rock” genannt, galt von 1934 bis 1963
als das sicherste Gefangnis derVereinigten Staaten.
Keiner der 36 Gefangenen, die in diesen Jahren die
Flucht wagten, war erfolgreich.

Sofern sie nicht gleich zu Beginn ihrer Flucht
erschossen wurden, ertranken sie aufgrund der
eisigen Wassertemperaturen oder der starken Mee-
resstromung in der San Francisco Bucht.

Etwa 1.500 Manner fristeten hier vollig abge-
schottet von der Aul3enwelt ihr Dasein, darunter
auch Verbrecher wie Mafiaboss Al Capone, Robert
Birdman Strout und Machine Gun Kelly. Es gab nur
einen Wachter fiir drei Haftlinge. Um Gewaltiiber-
griffe zu vermeiden, durften die Gefangenen nicht
miteinander sprechen. Der Blick auf das nur zwei
Kilometer entfernte San Francisco und die vorbei-
fahrenden Schiffe verstarken dabei noch die Sehn-

sucht der Insaf3en nach Freiheit.

Teures Gefingnis

Jegliche Versorgungsmittel fiir Personal und Insas-
sen mussten vom Festland herangeschafft werden.
Zu Beginn der 60er Jahren erstellte der Justizmi-
nister Robert Kennedy eine Kalkulation, die ergab,
dass es billiger sei, die Straflinge im New Yorker
Spitzenhotel Waldorf Astoria unterzubringen als
auf Alcatraz. Aufgrund dieser hohen Betriebskos-
ten wurde die Haftanstalt im Jahre 1964 fiir immer
geschlossen.

Mittlerweile ist Alcatraz eines der beliebtesten
und offenbart aufregendsten Ausflugsziele von
San Francisco, auf dem man unter anderem auch
Pelikanen beim Briten zusehen kann.

Zu erreichen ist die legendare Gefangnisinsel
Alcatraz im Naturhafen von San Francisco auch
heute noch nur mit dem Boot. Das private Fahrun-
ternehmen Alcatraz Cruises legt taglich am Pier 33
des Hafenviertels Fisherman’s Wharf ab.
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Cable Car

Die San Francisco Cable Cars bilden die Kabelstra-
Benbahn in San Francisco. Das bei Einheimischen
und Besuchern beliebte Verkehrsmittel ist eines der
wenigen beweglichen National Historic Landmarks
in den Vereinigten Staaten und ist die einzige ver-
bliebene KabelstralRenbahn der Welt mit entkop-
pelbarenWagen - also eine ech-
te Raritat.

Geschichte der Bahn

Am 2. August 1873 testete Andrew Smith Hallidie
das erste Kabelbahn-System nahe Nob Hill, Clay-
und Jones-Street. Ab dem 1. September 1873 star-
tete die Clay-Street-Linie den 6ffentlichen Betrieb.

1877 bis 1892 wurden weitere Linien in Betrieb
genommen. Die zweite Kabelbahnstrecke war die
Sutter Street Railway, die bis 1877 eine Pferdebahn
war. lhr Seil wurde von einer Dampfmaschine an-
getrieben.

1874 griindete Leland Stanford die California
Street Cable Railroad. Die erste Linie dieses Un-
ternehmens verlief auf der California Street und
ging 1878 in Betrieb. Diese ist als alteste der akti-
ven Linien noch heute in Betrieb. 1880 nahm die
Geary Street, Park & Ocean Railway den Betrieb
auf, zwei Jahre spater die Presidio & Ferries Rail-
way. Erstmals wurden nun (Let-Go-)Kurven in die

148 Fahrkarten fir das Cable Car

Strecken eingebaut.1883 nahm die Market Street
Cable Railway den Betrieb auf. Diese Firma wurde
von der Southern Pacific Railroad kontrolliert und
sollte die groRte Kabelbahnbetreiberin San Fran-
ciscos werden. Am Hohepunkt der Entwicklung
betrieb die Gesellschaft flinf Linien, die
sich alle am Ferry Building trafen. Wah-
rend der Hauptverkehrszeiten verliel3
alle 15 Sekunden ein Wagen diesen
Knotenpunkt am Hafen.
1888 eroffnete die Ferries and Cliff
House Railway ein System, das aus
zwei Linien bestand. Dazu gehor-
te die Powell-Mason-Linie, die
noch heute dort verlauft. Teile
der ehemaligen Washington-Ja-
ckson-Linie sind heute Teil der
Linie Powell-Hyde.

1890 baute schlieB3lich die Ca-
lifornia Street Cable Railroad die
letzten neuen Kabelstralienbahn-
strecken San Franciscos. Teile
dieser Strecken sind heute Be-
standteil der Powell-Hyde-Linie.

Aus Konkurrenziiberlegungen
heraus waren die Spurweiten al-
ler Betreibergesellschaften ver-
schieden, so dass ein Betrieb der
Fahrzeuge auf den Strecken der
Konkurrenz nicht moglich war.

Kampf um die Kabel-Bahn

Um 1900 wurden elektrische StraBenbahnen kon-
kurrenzfahig. Mehrere Linien wurden auf das neue
System umgestellt, da die neuen Stral3enbahnen
deutlich schneller waren als die Kabelwagen. Die
Opposition gegen die Umrilistung basierte vor al-
lem auf der empfundenenVerunstaltung der Stadt
durch die Oberleitungen.

Das grol3e Erdbeben von San Francisco zerstorte
am 18. April 1906 praktisch alle Cable-Car-Linien.
Beim Wiederaufbau wurden, wo immer maglich,
elektrische StralRenbahnen gebaut. Die Cable Cars
blieben nur auf den steilsten Strecken des Netzes
bestehen.

Ab Mai 1912 waren nur noch acht Cable Car-Li-
nien in Betrieb, ihre Steigungen waren fiir elektri-
sche Strallenbahnen zu stark. In den 1920er- und
1930er-Jahren kamen jedoch auch diese unter



Druck, da nun leistungsfahigere Dieselbusse bezie-
hungsweise Oberleitungsbusse verwendet wurden,
die auch auf den steilen Strallen eingesetzt wer-
den konnten. 1944 waren nur noch zwei Linien der
Powell Street Line in Betrieb, dazu die drei Linien
der California Cable. Erstere gehorten der Stadt,
die anderen wurden durch noch unabhéngige Ge-
sellschaften betrieben.

Restaurierung der Bahn

1978 wurde die Kabelstral3enbahn als so unsicher
beurteilt, dass sie fiir sieben Monate eingestellt
werden musste, um dringend notwendige Instand-
setzungsarbeiten durchfiihren zu konnen. Bei der
Bewertung des Zustandes wurde festgestellt, dass
die Reparatur 60 Millionen US-Dollar kosten wiir-
de. Dianne Feinstein, ehemalige Burgermeisterin
von San Francisco, erreichte die Unterstiitzung des
Bundes, der einen wesentlichenTeil des Betrages
Ubernahm.

1982 wurde die Bahn erneut stillgelegt. Es wur-
den samtliche Gleisanlagen inklusive der Kabelka-
nale erneuert, das Maschinenhaus entkernt und
mit neuen Maschinen ausgeristet. Dazu wurden
37 Wagen restauriert oder neu gebaut. Am 21. Ju-
ni 1984 fand die feierliche Wiedereroffnung statt.

Nationaldenkmal der USA
Seit 1964 sind noch drei Linien in Betrieb: The Po-
well-Hyde (Linie 60), The Powell-Mason (Linie 59)
undThe California Street (Linie 61). In ihrer heuti-
gen Form sind die Cable Cars seit dem 29. Januar
1964 ein Nationaldenkmal der Vereinigten Staaten.
Das fiir den Betrieb der Cable Cars zustandige
Verkehrsunternehmen, die San Francisco Munici-
pal Railway (Muni), verfolgt seit der letzten Total-
sanierung verschiedene kleinere Projekte, um die
Bahnen zu erhalten. So wurden veraltete Drehschei-
ben ausgetauscht und weitere Wagen saniert oder
teilweise komplett neue bestellt.

Gripman und Bremser — zwei Mann fahren

Die Besatzung jedes Cable Cars besteht aus zwei
Personen. Der Gripman befindet sich im vorderen,
offenenTeil desWagens und bedient die Steuerhe-
bel. Neben dem Hebel, der die Klaue zum Kabel 6ff-
net und schliel3t, gibt es einen weiteren Hebel fir
die Schienenbremse.Wird dieser angezogen, sen-
ken sich Holzkl6tze auf die Schienen und bremsen
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denWagen ab. Die Ful3bremse ist mit Bremsbacken
am vorderen Drehgestell verbunden.

Die zweite Person ist der Bremser, der die Rad-
bremse am hinteren Drehgestell mittels einer Kur-
bel amWagenende bedient. Er amtiert gleichzeitig
als Schaffner solange die zusatzliche Bremsleistung
nicht bendtigt wird.

Versagen alle normalen Fahrbremsen, steht dem
Gripman noch eine Notbremse zurVerfiigung. Wird
diese betétigt, wird ein Stahlkeil in den Kabelschlitz
der Stral3e gerammt, die Bremse heil3t daher Slot
brake, also Schlitzbremse, was denWagen augen-
blicklich zum Stehen bringt und fiir die Fahrgaste
extrem unangenehm ist.

Gripman und Bremser verstéandigen sich wah-
rend der Fahrt tGber zwei Glocken. Der Gripman
betatigt die groRere liber dem Fihrerstand mit-
tels eines daran befestigten Seiles. Die Glocke des
Bremsers befindet sich vor dem Gripman und wird
uber einen Seilzug von hinten betatigt. Es gibt eine
Liste der Glockensignale, in der die Bedeutung der
Signale genau festgelegt ist.

Wartezeiten

Bei grofl3em Andrang nehmenTouristen lange War-
tezeiten in Kauf, um mit dem beriihmten Cable Car
fahren zu konnen. Daher lohnt es sich, einige Stati-
onen nach der Endstation einzusteigen, um diese
Wartezeit zu umgehen. Oder man steht — wie wir
— am frithen Morgen an einer der Stationen und
steigt einfach in die Bahn ein, um eineTour zu fah-
ren. Die Fahrkarte muss man vor Fahrtantritt in ei-
nem Laden bei der jeweiligen Haltstation kaufen. Es
lohnt sich wirklich, da sich tolle und tGiberraschende
Blicke auf die Stadt, die Golden Gate Bridge und
den Hafen ergeben.

Die Fahrt ist toll, vor allem wenn man auf der
hinteren Plattform beim Bremser stehen kann.
Aber man muss hier flugs sein. Auf der Plattform
dirfen nur zwei Personen stehen, da der Bremser
fur seine Arbeit Platz bendtigt.
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Schone Gebaude in Frisco

1 56 nteressante Gebaude, StraBenbahn und der ehemalige Gouverneur
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“We have to do
everything we can to
protect this earth.”

~ Arnold Schwarzenegge
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158 nteressante Gebaude, zwei Hunde als StraBenkunst und viel Griin
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Sie ist die bekannteste Hangebriicke der Welt: die
,Golden Gate Bridge” Seit 75 Jahren trotzt sie der
salzigen Gischt, Erdbeben oderVerkehrsstaus. Und
sie ist die einzige Briicke weltweit, die in , Interna-
tional Orange” angestrichen ist.

Fragen aus dem Jahr 1933
Eine Briicke lber die rund zwei Kilometer breite
Meerenge an der Bucht vor San Francisco? Kénnen
die Pylonen der tiickischen Stromung standhal-
ten? Wie viel wird das Ganze kosten? 20 Millionen
US-Dollar? 50 Millionen oder gar 100 Millionen?
Welche Farbe soll die Briicke haben? Grau, schwarz-
gelb gestreift oder orange-rot? Wenn man die Ein-
wohner von San Francisco im Jahr 1933 nach der
geplanten Golden Gate Bridge gefragt hatte, hatte
sich damals kaum einer vorstellen konnen, dass die-
ses gigantische Bauvorhaben tatsachlich umgesetzt
wird und dass das Bauwerk funktionieren konnte.
Schon in den 1870er-Jahren gab es die ersten
Plane fur eine Bricke tiber die Meerenge vor San
Francisco. Doch die Plane waren ihrer Zeit voraus.
Die 1,6 Kilometer lange Strecke war mit der dama-
ligen Bautechnik nicht zu Gberwinden. Es blieben
daher nur Fahren, um die Bucht zu tiberqueren.
San Francisco war eine aufbliihende, schnell
wachsende Stadt, und zur Zeit des Ersten Weltkriegs
waren die Kapazitaten der Fahren erschopft. Also
wurden die Bauplane von Joseph Strauss aus den
1870er Jahren wieder aus der Schublade geholt.

“Schnell war klar: Nur eine Hangebrucke kann |

die 1,6 Kilometer lange Strecke Gberspannen. Ge- -

plant wurde die Briicke von Charles Alton Ellis und

Joseph Strauss, die sich wahrend des Projekts zer-

stritten. Ellis wurde entlassen, sein Name wurde
von Strauss aus allen Dokumenten gelodscht. Erst
zum 70-jahrigen Bestehen der Briicke wurde Ellis
von der Briickenbehorde posthum als eigentlicher
Konstrukteur der Golden Gate Bridge gewilirdigt.

Gewagte Konstruktion der Golden Gate Bridge
Die Briickenkonstruktion war damals einmalig. Sie
ist sehr lang und mit 27 Metern sehr breit. Die Bri-
cke kann imWind acht Meter hin und her schwingen
und wird bei voller Belastung rund finf Meter nach
unten durchgedrickt. Diese Flexibilitat erst macht
ihre Stabilitat aus. Bis zum heutigen Tag musste
die Briicke nur drei Mal wegen schwerer Stiirme
geschlossen werden.

Die Golden Gate Bridge ist bekannt fiir ihre au-
Rergewohnliche, grellrot-orange Farbe , Internatio-
nal Orange die eigentlich nur eine Rostschutzfarbe
ist. Die Mischung aus 69 % Magenta, 6 % Schwarz
und 25 % Gelb ergibt , International Orange” (auch
die Headline dieses Kapitels und dieser Seite ist in
dieser Farbe). Die Rostschutzfarbe wird ausschliel3-
lich fiir den Anstrich der Golden Gate Bridge produ-
ziert. Die feuchte, salzige Luft vom Meer setzt der
Briicke unaufhorlich zu. Rost gilt als grof3ter Feind
fiir die Briicke, mehr als Erdbeben oder Stiirme.
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Dle Goln,.ﬁate Bridge in Zahlen
Baukosten: 1937 rund 33 ionen US-Dollar
* Gesamtlange: 2 727 Meter mit An- und Auffahrt
* Lange der Hangetrasse zwischen den beiden
Pylonen: 1.280 Meter
Hohe der Pylonen: 227 Meter
Breite: 27 Meter
Hohe lber der mittleren Wasseroberflache: 67
Meter
Durchmesser der Hauptkabel: 92 Zentimeter
Anzahl der Drahte in jedem Hauptkabel: 27.572
Gewicht des verwendeten Stahls: 75.293Tonnen
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Christel mit ihrer neuen ,,Genossenschaﬁsbrille“ aus Victoria — hier vor der Golden Gate Bridge (3D)
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San Francisco ist eine Reise wert

DasWetter in San Francisco muss ein eigenartiges
und launisches Konstrukt sein. Dies ist in vielen
Reiseberichten zu lesen.

Einheimische und unsere Reiseflihrerin haben
es bestatigt, dass das Wetter unbestandig ist. Vor
allem die Golden Gate Bridge ist daflir bekannt,
im Winter so gut wie immer und im Sommer sehr
haufig fast vollstandig im Nebel zu verschwinden.
Somit ist es meist nicht moglich, ein wirklich scho-
nes Bild der Briicke aufzunehmen. Angeblich hat
man die besten Chancen auf den perfekten Shot am
Vormittag. Nun ja - wir hatten bei unserem Besuch
Gluck. Wir hatten den ganzenTag wunderschones
Wetter und es gelangen schone Bilder von der Brii-
cke und Teilen der Stadt.

Die bekannten Sehenswiirdigkeiten wie die Gol-
den Gate Bridge, Alcatraz, Fisherman's Warf, Pier
39 und die Fahrt im Cable Car werden uns in Erin-

Die Briicke inihrer ganzen Lange

almenlara hannFane Pa e Pl e iy el o s B ) T Pt oy,

nerung bleiben. Es waren besondere Erlebnisse,
mit dem alten Cabla Car durch diese interessante
Stadt zu fahren oder an der Golden Gate Bridge
zu stehen. EinTag in San Francisco ist einfach zu
kurz, es gibt in dieser Stadt noch so viel zu sehen,
zu erlben und zu bestaunen.

Die Stimmung und das Flair laden dazu ein,
diese schone und interessante Stadt nochmals zu
besuchen. Vor allem die schone Innenstadt kam
bei unserem Besuch etwas zu kurz.

Die Menschen, mit denen wir hier zu tun hatten
waren alle entspannt, freundlich und zuvorkom-
mend. Und sie haben sich immer dafiir interessiert,
wo wir denn herkommen. Stopp: Eine Ausnahme
gab es natirlich — der etwas brummige und un-
freundliche Bremser auf der hinteren Plattform
unseres Cable Cars. Nun ja — bei dem Job ware
ich vielleicht auch nicht immer der entspannteste
Mensch.
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Blick auf die Stadt beim morgendlichen Einlaufenin den Hafen
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T
Golden Gate Bridge inihrer vollen Lange und Hohe — letzter Blick a
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Unabhangigkeitstag — 04. Juli 2019 -

Feuerwerk iiber den Schiffen

Wir sind erst gegen Abend und nicht wie urspriing-
lich vorgesehen am Nachmittag in LA eingelaufen.
Der Grund war einfach — Unabhéangigkeitstag der
USA. Und der wird hier gefeiert. Und das , Schiff”
feiert natlirlich mit. Folgende Punkte waren geplant:
* Anlegen neben der alten Queen Mary

* Feuerwerk zum Unabhangigkeitstag

Queen Mary

Ein alter Cunard-Liner aus der Zeit vor und nach
dem zweiten Weltkrieg. Er liegt hier als Hotel- und
Vergniigungsschiff am Steg und wird offenbar im-
mer mal wieder von einem aktiven Cunard-Schiff
besucht, um die lange Geschichte und Tradition
der Reederei zu verdeutlichen. Alle Gaste eines
aktiven Cunard-Schiffes kdnnen mit ihrem Bord-
ausweis die alte Lady kostenfrei besichtigen. Eine
grundsatzlich nette Idee, die daran scheitert, dass
unser Schiff nicht am freien Steg neben dem alten
Cunard-Schiff festgemacht hat, sondern auf er an-
deren Seite des Hafenbeckens. Und somit fiel der
Besuch des alten Dampfers im wahrsten Sinnen
des Wortes ins Wasser, da man sich als Passagier
in einem Industriehafen nicht frei bewegen darf.
War schade, da das alte Schiff sicherlich interes-
sant gewesen ware — so im direkten Vergleich zu
heutigen Schiffen. Aber vielleicht wollte man das
ja auch verhindern — wer weil3 das schon.

Feuerwerk zum Unabhéngigkeitstag

Es wird realtiv bald dunkel in LA, gegen 20.30 Uhr
geht die Sonne unter. Und damit kann bei der
schnell hereinbrechenden Dunkelheit das Feuer
werk beginnen. So gegen 21.00 Uhr ging es dann
los. ,Eingelautet” wurde das Feuerwerk durch das
grol3e Schiffshorn der Queen Elizabeth. Vermut-
lich wurde das starkste Signal verwendet, das die
Queen zurVerfligung hat — den Signalton muss man
unendlich weit gehort haben. Und dann ging ein
Feuerwerk von einer gigantischen Grof3e und Dau-
er los. Es gab schone Feuerwerksbilder mit tollen
Farbkombinationen, Leuchtspuren, aber auch viel
Rauch und Feuerwerksgeruch. Es roch nach einiger
Zeit wie auf einem Schlachtfeld. Nun ja — das Feu-
erwerk war toll und der kronende Abschluss kam
dann mit dem Absingen der amerikanischen Natio-
nalhymne durch die Band des Schiffes, unterstiitzt
durch amerikanische Passagiere.

Unabhéngigkeitstag der USA

Was steckt dahinter — ein wenig amerikanische
Geschichte: Der Independence Day, englisch fur
Unabhangigkeitstag, ist der Nationalfeiertag der
Vereinigten Staaten von Amerika, der jedes Jahr
am 4. Juli begangen wird.

Er erinnert an die Ratifizierung der Unabhan-
gigkeitserklarung der Vereinigten Staaten durch
den Kontinentalkongress am 04. Juli 1776. An je-
nem Tag wurden die ehemals dreizehn britischen
Kolonien erstmals in einem offiziellen Dokument
als ,Vereinigte Staaten von Amerika” bezeichnet.
Obwohl die rechtliche Grundlage der Vereinigten
Staaten erst mit der Ratifizierung der noch heute
gultigen US-Verfassung von 1787 am 21. Juni 1788
entstand, wird bereits der 4. Juli 1776 als Akt der
Staatsgriindung angesehen.

Symbolisches Datum fiir Amerika

So wie der Nationalflagge und -hymne kommt
dem Datum des Nationalfeiertags eine besondere
symbolische Bedeutung zu.

Im politisch-religiosen Denken hat der 4. Juli
fur viele Amerikaner eine besondere Bedeutung.
Geschehnisse an einem 4. Juli werden oft als Fin-
gerzeig der Vorsehung fiir die Nation angesehen.
Besonders wichtige Handlungen werden von den
politisch Verantwortlichen gerne auf dieses Datum
gelegt, um den symbolischen Gehalt einer Aktion
zu unterstreichen. In der bisherigen amerikanischen
Geschichte sind tatsachlich viele Dinge immer an
einem 4. Juli geschehen.

Heute werden am Nationalfeiertag Picknicks und
patriotische Paraden, Konzerte, Feuerwerke und das
offentliche Hissen der Nationalflagge der Vereinig-
ten Staaten durchgefiihrt. Viele StraRen werden
von den Anwohnern in den Farben Rot, Weil3 und
Blau geschmiickt. Die Independence-Day-Feuer-
werke werden haufig durch patriotische Lieder wie
der Nationalhymne ,The Star-Spangled Banner?
»God Bless America’y ,America the Beautiful’ ,, My
Country? ,This Land IsYour Land” oder ,, Stars and
Stripes Forever” begleitet.

In vielen Stadten finden an diesemTag Einblr-
gerungsfeiern flir Immigranten statt, die zu diesem
Termin auf die Verfassung der Vereinigten Staaten
offentlich vereidigt werden. Dieses Zermoniell fin-
det haufig in einem Gericht statt und wird in einem
feierlichen Akt von einem Richter geleitet.



- F . - b
—_ . R, - i, TR w

B . Jl:_ ——
. Queen Mary — Hotelschiff in Los Angeles. Wir lagen gegeniiber konnten aber nicht zum Schiff, der Weg war zu lang



Mum Independence Day, vom Deck der Queen Elizabeth verfﬁg -
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LA - Stadt der Engel

Ill

Los Angeles, die ,,Stadt der Engel” oder auch kurz
L.A., ist die gro3te Stadt im US-Bundesstaat Ka-
lifornien. Sie liegt am Pazifischen Ozean und am
Los Angeles River.

Los Angeles ist mit etwa vier Millionen Ein-
wohnern im Stadtgebiet nach New York City und
vor Chicago die zweitgrof3te Stadt der Vereinigten
Staaten. Mit 11,8 Millionen Einwohnern in der Ag-
glomeration sowie Gber 12,8 Millionen Einwohnern
in der Metropolregion (Metropolitan Statistical
Area) und knapp 18 Millionen in der erweiterten
Metropolregion steht die Greater Los Angeles Area
unter den grof3ten Metropolregionen der Welt an
17. Stelle. Man muss sich das einmal raumlich vor-
stellen: Wenn man von Frankfurt/M nach Stuttgart
fahrt, legt man einmal die Strecke durch das Ge-
biet der Metropolregion Los Angeles zuruck. Und
es ist dabei mehr oder weniger alles bebaut und
mit mehrspurigen StralRen verbunden.

Das hat Folgen: Staus ohne Ende

Wenn wir in Deutschland oder an einem Feiertag
bzw. bei Ferienbeginn im Stau stehen und fluchen,
dass Millionen andere Deutsche auch an genau den
gleichenTagen ins Griine oder in den Stiden oder
nach Hause wollen, dann habe ich einenTipp: Be-
sucht Los Angeles mit dem Auto. Danach kann je-
der das bisschen Verkehr in Deutschland entspannt
erleben. Wir hatten tbrigens Gliick— der Tag nach
dem 04. Juli ist Feiertag. Und da sind die Staus
nicht préasent, obwohl die Autobahnen richtig voll
waren — aber der Verkehr rollte.

Los Angeles hat 2018 gerade den ersten Platz
gewonnen: die Stadt hat offiziell die meisten Staus.
Stau-Spitzenreiter! Eine neue Studie vom Institut
Inrix hat die Stadt zum unangefochtenen Stausie-
ger in den USA erklart. Jeder Angelino steht pro
Jahr 81 Stunden im Stau.

Damit wird Washington (75 Stunden), NewYork
(73 Stunden) und Chicago (mickrige 60 Stunden)
auf die hinteren Range verdrangt. Ich denke, dass
Los Angeles damit auch im internationalen Vergleich
erstklassig dasteht. Das meine ich ganz unironisch.

Deutschlands Stauspitzenreiter Stuttgart (73
Stunden) kann immerhin mit NewYork mithalten,
aber eben nicht mit dem Wahnsinn von Los Ange-
les. Nur die demnachst ausgetretenen Londoner
mussen allen immer noch eine Nasenlange voraus
sein: Die Londoner stauen sich jedes Jahr im Durch-

schnitt 101 Stunden. Und das machen die sogar mit
links — oder auch deswegen. Aber das interessiert
demnachst vermutlich nicht mehr.

Die Metropolregion Los Angeles hat es geschafft,
auf 18 Millionen Menschen anzuwachsen, ohne ein
funktionierendes offentliches Nahverkehrs-Netz
anzubieten. Die Frage, ob man fiir eine Fahrt durch
einenTeil der Stadt dreieinhalb Stunden in drei ver-
schiedenen Bussen oder eine Stunde im eigenen
Auto sitzen mochte, beantwortet sich von selbst.

Man muss alles rund um den Verkehr planen
Man muss in Los Angeles alles rund um denVerkehr
planen. Zwischen 11 Uhr und 2 Uhr nachmittags
hat man Chancen, einigermaf3en plinktlich ans Ziel
zu kommen. Ebenso spat nachts und morgens vor
finf Uhr. Alles dazwischen zahlt hier als Rush Hour.
Wer das Nummer-eins-Erlebnis richtig auskos-
ten will, der nimmt den Freeway 101. Der ist offizi-
ell der langste Parkplatz Amerikas. Die LOsung fir
den Stau ist naturlich in Amerika nicht, dass man
das Fahrrad nimmt, sondern dass man den free-
way 101 von acht auf zehn Spuren erweitert. Damit
verteilt sich der Stau dann breiter. Wer den 101 zur
Arbeit nehmen muss, schlagt sogar die Londoner:
die sitzen 133 Stunden im Stau, natrlich pro Jahr.
Und pro Person! Und denken Uber Europa nach!

Parken ist anscheinend richtig schwierig
Wer Spitzenreiter im Stau ist, der hat natirlich auch
beim Parken irgendwie ein System gefunden.

Wer keine Ahnung hatte, wie in Los Angeles
das Parken geht, muss sich folgende Beschreibung
eines Open-Air-Konzertbesuchers durchlesen und
merken. , In das Open-Air-Theater passen 17.000 Be-
sucher, von denen die meisten mit dem Auto kom-
men. Um diese Autos alle unterzubringen, werden
riesige Betonwiisten geoffnet, in denen man fiir 20
Dollar parken kann. Je dichter, desto besser. Nein,
nicht wie bei uns mit markierten Parkplatzen und
Durchfahrten: Jeder parkt Nase an Nase, Seitentur
an Seitentur, Kotflligel an Kotflligel, Stol3stange an
StoRRstange. Damit mehr reinpassen”

Die Genialitat dieser Methode erschlief3t sich
einem dann am Konzertende, wenn namlich alle
gleichzeitig aus der einzigen Ausfahrt wollen. Und
wenn der Vordermann, der einen eingeparkt hat,
beschliel3t, statt zum Auto erst noch auf drei Ab-
sacker in eine Bar zu gehen, steht man dumm dal!
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1 78 Cattle Drive von James Walker, 1877 — Gemalde der Landschaft, in der LA gegriindet wurde




In dieser Landschaft wurde LA als mexikanische Stadt gegriindet. Oben das élteste Haus der Stadt (Eingang) 1 79




Das alteste Haus in Los Angeles

Das , Avila Adobe’ im Jahr 1818 von Francisco
Avila erbaut, ist die alteste noch bestehende land-
wirtschaftliche Residenz in Los Angeles. Das altes-
te Gebaude der ehemaligen Grafschaft ist jedoch
das 1795 erbaute ,Gage Mansion” in Bell Gardens,
das derzeit als das alteste Bauwerk im Los Angeles
County gilt.

Das Avila Adobe befindet sich am Anfang der
historischen Olvera Street , einem Teil des histo-
rischen Bezirks Los Angeles Plaza. Das Gebaude
selbst ist als ,California Historical Landmark” re-
gistriert, wahrend das gesamte historische Viertel
sowohl im ,, National Register of Historic Places”
als auch als ,,Los Angeles Historic-Cultural Monu-
ment” aufgefiihrt ist. Das Haus ist also wirklich alt
und sehenswert.

Die Plaza ist der dritte Ort der urspriinglichen
spanischen Siedlung ,El Pueblo de Nuestra Sefora
de la Reina de Los Angeles” in El Rio Porcitincula.
Das Avila Adobe war eines der ersten Hauser der
Siedlung, die sich die Stra3enfront im Pueblo de
Los Angeles im spanischen Kolonialstil , Alta Ca-
lifornia” teilten.

Francisco Avila Adobe war ein wohlhabender
Viehziichter, der aus Sinaloa stammte. Francisco
weidete Vieh, was ihn schliel3lich dazu brachte,
eine Ranch zu er6ffnen, die seinen Reichtum er-
heblich steigerte. Der erste Bewohner Avila Ado-
be galt seinerzeit als liebenswiirdig. Es hatte eine
Reihe von geraumigen Zimmern mit einer grof3en
Anzahl von Fenstern. Es diente vielen geselligen
Zusammenkinften auf der Farm. Die meisten Ver-
anstaltungen wurden im grof3en Salon ausgerich-
tet der als besonderes Highlight ein Klavier hatte.

Francisco und seine Familie lebten im Avi-
la-Adobe-Haus, bis es in der Folge des mexika-
nisch-amerikanischen Krieges von 1848 im Jahr §
1868 von einem US Navy Offizier gekauft (iber- &
nommen) wurde. Die Ranch wechselte danach
mehrfach die Besitzer, bis von der Historikerin
Christine Sterling erkannt wurde, dass das Avi-
la-Haus und die Umgebung an der Olvera-Stra-
Be mit dem mexikanischen Marktplatz , Placita
Olvera” historisch wertvoll ist.

Heute wird das Haus von Besuchern und
Einheimischen besucht. Die Olvera Street bietet
ein mexikanisch kulturelles Umfeld, das von der
Geschichte des Avila Adobe-Hauses gepragt ist.
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Breite StralRen ergeben viele Parkplatze
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Der .weltberiihnite Sch}i'fiz;lg, de; Llréi)riinglich Hollywoodland lautete und als Hinweis auf eine Farm gedacht War.
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Fa rm'ers LMarket LA’ h
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Der Besuch des Farmers Market war von derTour-
planung des Schiffes eine Unverschamtheit. Wir
wurden hier flir etwa zwei Stunden ausgesetzt
mit der Vorgabe, etwas zu essen und einzukau-
- fen. Als ob das der Sinn eines Besuchs in einer
fremden Stadt ist. Wir haben uns dann die Zeit
vertrieben, da keine Moglichkeit bestand, etwas
wirklich Sehenswertes in der naheren Umgebung
zu besuchen. Aber irgend wie passte das auch

% zu der Stadt.
k Eine lustlose Reiseflhrerin erklart uns eine

| im Prinzip uninteressante Stadt, die stadtebau-
lich zwar einige Highlights hat, aber an sich
. langweilig und wenig einladend ist. Der Sunset
==~ Boulevard musste natirlich besucht werden. Er
ist eine wenig einladende Stralse mit teilweise .
recht heruntergekommenen Gebauden. Und in
der Mitte stehen die Hotel- und Filmpalaste, in
denen die geehrten Schauspieler einmal im Jahr
ihre Oscars entgegennehmen. Oder ihre Ful3- und
Handabdrticke in die Straf3e driicken.

Das Ganze ist wenig einladend, selbst die
edlen Markengeschafte um die Hotels andern
wenig an dem Eindruck.

Los Angeles ist zumindest aus dieser Sicht
keine Reise wert. Ein Grol3stadtmoloch mit viel
Verkehr, einer kaum liberschaubaren Grof3e und
Struktur, immer gleichartige Hauser und Ein-
kaufszentren. Wir waren nicht in den Studios von
Hollywood und nicht in den teuren Wohnvierteln
der Stadt. Aber diese Viertel sind nicht der Mal3-
stab flir das Leben und die Qualitat in einer Stadt.
Und die Menschenmassen, die hier unterwegs
sind missen von uns nicht noch durch einen
nochmaligen Besuch der Stadt verstarkt werden.

.
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Los Angeles ist keine weitere Reise wert
Los Angeles ist fiir uns keine weitere Reise wert.
Das wenige, was wir an unserem Besuchstag
= von LA gesehen haben, liel3 keine Begesiterung
aufkommen. Bestimmt gibt es interessante Plat-
ze und schone Viertel in der Stadt, wir hatten
" bedauerlicherweise keine Gelegenheit diese zu
besuchen. Schon und beeindruckend war das g
Feuerwerk hier im Hafen zur Feier des Unab- @
hangigkeitstages der USA. Die Stadt selbst wird
. uns wohl nicht mit besonderen Eindriicken im
" Gedachtnis bleiben — dazu hat einiges gefehlt.
ir
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1 94 Farmers Market — Fressmeile mitten in der Stadt







1 96 Siidspitze der Halbinsel Baja, Mexiko






198

Alaska — Karibik — Island — Southampton

Mexiko — Kurzuberblick

Mexiko liegt zwischen den USA und Mittelamerika
und ist flir seine Strande am Pazifik und dem Golf
von Mexiko und fiir seine kontrastreiche Landschaft
mit Bergen, Wisten und Urwaldern bekannt. An-
tike Ruinen wie Teotihuacdn und die Maya-Stadt
Chichén Itza sind hier ebenso zu finden wie Stadte
aus der spanischen Kolonialzeit. In der Hauptstadt
Mexiko-Stadt gibt es elegante Geschafte, bekannte
Museen und Gourmetrestaurants.

Im Norden grenzt Mexiko an die Vereinigten
Staaten von Amerika (USA), im Stiden und Westen
an den Pazifischen Ozean, im Siidosten an Guate-
mala, Belize und an das Karibische Meer, im Osten
an den Golf von Mexiko. Mit einer Gesamtflache
von fast zwei Millionen Quadratkilometern ist Me-
xiko das flinftgrof3te Land auf dem amerikanischen
Doppelkontinent, global liegt das Land an vierzehn-
ter Stelle. Weltweit liegt Mexiko mit einer Bevolke-
rungszahl von etwa 125 Millionen Menschen auf
Platz elf und ist weltweit das einwohnerreichste
spanischsprachige Land.

Grenze zu den USA — Fun Sipe oF TRump's WaLL
Mexiko hat eine Grenze von etwa 1.500 Meilen mit
den Vereinigten Staaten im Norden. Im Osten ist
der Golf von Mexiko und die Karibik, im Stiden sind
Belize und Guatemala. Im Westen ist der Pazifik.
Dass Mr.Trump eine Mauer (Wall) bauen will, wird
hier offenbar mit ,schwarzem Humor” getragen.
Immerhin —wir sind hier auf der richtigen Seite und
die amerikanischen Besucher negieren dasThema.

Mexiko hat ein Viertel der Grol3e der USA, ist
aber zehnmal grof3er als das Vereinigte Konigreich,
also kein unbedeutender Kleinstaat. Das zentrale
Gebiet hat ausgedehnte Gebirgsziige, welche von
etwa 1.000 Meter Hohe nahe der US-Grenze bis zu
2.600 Meter Hohe um Mexiko-Stadt aufsteigen. Ei-
ner der hochsten und bekanntesten Gipfel mit etwa
5.100 Meter ist der Vulkan Popocatapetl. Er ist vier
Tage nach unserem Besuch ausgebrochen und hat
heftig gespuckt. Wir sind hier in einer geografisch
unruhigen Gegend: Erst Erdbeben in San Francisco
und Los Angeles, dann der Vulkan.

Mexiko — ein Land der Kontraste

In Mexiko lebt es sich, je nach Region, mit vollig
unterschiedlichem Klima. Die Niederschlagsmen-
gen variieren von ein paarTropfen Regen im Jahr
in der nordwestlichen Wiiste. Im tropischen Siidos-

ten kann es Niederschlage zwischen vier und funf
Litern /Stunde geben. Die zentralen Siedlungen in
hoheren Lagen sind kiuhler und man lebt dort das
ganze Jahr bei frihlingshaftem Wetter gesiinder als
in in den stidlichen Regionen auf Meeresspiegelho-
he. Dort liegen die Temperaturen im Sommer bei
38°, im Winter bei ertraglichen 27° Celsius. Nieder-
schlage hat es in den sudlichen Regionen selten.

Texas gehorte mal zu Mexiko

In derTat, Texas war bis 1845 ein Teil von Mexiko.
Auch Arizona, Kalifornien, New Mexiko, Utah, Co-
lorado und Nevada. Dass die USA diese Lander
libernommen haben lag vor allem am Olreichtum.
Die dort liegenden guten Einnahmequellen wollten
sich die damalige USA nicht entgegehen lassen
und eroberten sie militarisch und fligten sie dem
amerikanischen Staatenbund ein.

Heute ist Ol fliir Mexiko immer noch die wich-
tigste Einnahmequelle. Aber auch Tourismus und
die Autoindustrie spielen eine bedeutende Rolle.
Neunzig Prozent derTouristen in Mexiko kommen
aus den USA oder Kanada. Europaer oder Asiaten
kommen selten in diese Gegend der Welt.

Nur ein Zehntel des Landes eignet sich fiir den
Anbau von Getreide und ein Drittel ist von Wald
bedeckt. Im Norden gibt es tausende Hektar von
Grasland, auf dem Rinder gezlichtet werden und die
dort grasen. Zuckerrohr, Mais, Sorghum, Weizen,
Bohnen und Sisal werden auf der HalbinselYucatan
angebaut. Aber es miissen trotzdem noch grof3e
Mengen an Rohstoffen und Nahrungsmittel einge-
fuhrt werden, um die Bevolkerung zu versorgen.

In den Jahren der spanischen Besatzung war
der Silberexport eine der Haupteinnahmequellen
des Landes. Seit einigen Jahren wird nun wieder
Silber abgebaut. In der Folge wird fiir Touristen
viel schoner Silberschmuck angeboten, den man
wirklich glinstig erwerben kann.

Religion in Mexiko

Hier wird eine merkwirdige Mischung aus romi-
schem Katholizismus und einem Uberliefertem,
manche sagen auch angeborenem Glaube an die
alten Gotter praktiziert. Die alten Gotter beeinflus-
sen das Leben eines jeden Menschen in nahezu
jeder Lebenslage und man richtet sich nach lhnen.
Der romisch-katholische Glaube ist aber die offizi-
elle Religion des Landes.






Typisch fiir Mexiko — Kakteen
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Cabo San Lucas

Auf der stidlichsten Spitze der schmalen mexikani-
schen Halbinsel Baja California gelegen, wird die
Halbinsel auf der einen Seite vom Pazifik umspiilt
und auf der anderen Seite vom Golf von Kalifornien.

Cabo San Lucas hat eine beeindruckende, von
der Brandung geformte Landschaft ausToren und
Bogen wie auf dem Bild unten zu sehen ist. Das
Wahrzeichen von San Lucas ist der 62 Meter hohe
Felsen El Arco am stidlichen Ende der Halbinsel.
Wahrend er bei Ebbe durch einen Strandspazier-
gang von der nahegelegenen Playa del Amor er-
reichbar ist, versinkt der ihn umgebende Sand-
strand bei Flut im Pazifik.

Erste Aufzeichnungen von der Existenz des

Ortes sind aus dem Jahr 1535.
Der spanische Kon- quistador
Cortes beschrieb den Ort

und seine dama-
ligen Einwoh-
ner.

Die Lage
von Cabo
wurde
von Be-
suchern
aus Ma-
nila ge-
nutzt,
die
hier
auf

der Riickreise ihre Schiffe reparierten und \Wasser
aufgenommen haben. Dadurch bliihte der Ort auf
und wurde fir Piraten interessant, die am entste-
henden Reichtum partizipieren wollten. Der wohl
bekannteste Pirat war ein staatlicher — Sir Francis
Drake. Er hat den Ort als erster ausgeraubt. Viele
andere folgten.

Der Ort war zumindets bis 1720/1730 ein rein
indigener Ort. Es gab keine weilen Europaer, da
sich alle Missionare weiter nordlich angesiedelt
hatten. Cabo blieb in den Folgejahren eine klei-
ne, wohl recht beschauliche Fischersiedlung. Erst
zu Beginn des 20. Jahrhunderts wurde Cabo zum
richtigen Ort. Vor rund 30 Jahren entdeckt die Tou-
rismusindustrie die Landschaft und den Ort. Seit-
dem hat sich die Bevolkerungszahl verfiinffacht,
ein Flughafen wurde gebaut, ein Anschluss an die
Trans-Peninsular-Autobahn geschaffen und der
Hafen modernisiert. Die ruhigen Zeiten waren fir
den Ort vorbei.

Wahrend die Bewohner anfangs nahezu aus-
schliel3lich vom Fischfang lebten, bildet heute

der Tourismus die Haupteinnahmequelle. Denn
durch seine Uberaus attraktive Lage, nach meh-
reren Seiten hin vom Meer umgeben zu sein
(westlich und stdlich liegt der Pazifik,
ostlich die Cortes-See), wur-
de der Ort zunehmend als
begehrtes Feriendomizil
der Superreichen aus
den USA entdeckt.




Das Ende der Welt — zumindest in Mexiko

Das viel fotografierte Wahrzeichen von Cabo ist
auch bekannt als ,El Arco” oder ,,Das Ende der
Welt" Er ist vielleicht das reprasentativste Bild von
Los Cabos: eine Felsformationen, die an der Spit-
ze der Halbinsel aus dem Ozean ragt. DasTitelbild
dieses Kapitels zeigt die Felsen.

Der Name ,Ende der Welt"” geht darauf zuriick,
dass, wenn man von diesem Punkt aus eine Linie in
den Siden zieht, das nachste erreichbare Festland
die Antarktis ist —in 12.000 Kilometer Entfernung.

Der Bogen (unten) ist leicht zu errei-
chen. Man kann ein Sammel-

"\.-‘ §

boot im \ :r ~ny Jachthafen von
Cabo L San Lucas

be- steigen.
Eini- ge der

Boote haben einen Glasboden, der es ermdglicht,
die Meeresfauna wahrend des Ausflugs zu bewun-
dern. Einmal angekommen, kann der ,, Arco” von
unterschiedlichen Punkten aus bewundert werden
ohne das Boot zu verlassen. Eine bessere Option ist
es aber, den Kapitan darum zu bitten, anzulegen,
um einige Zeit hier zu verbringen. Unbedingt be-
achten muss man aber die Zeiten fiir Ebbe und Flut.

Wale

Seit Jahrtausenden ist dieses Gebiet jedes Jahr
Teil desWeges der aus Alaska nach Mittelamerika
ziehenden Wale. Wir haben nach der Ausfahrt aus
dem Hafen am Abend ganze Walherden gesehen,
die in einiger Entfernung zum Schiff in aller Ruhe
ihre Bahnen zogen. Es war ein beeindruckendes
Bild, wie der Blasstrahl so vielerTiere in gleichma-
RBigen Abstanden zu sehen war.

Rochen
Gegen Abend glitzerte und bewegte sich das
Wasser vor den Felsen plotzlich ungewohnt
heftig und es waren schwarze fliegende

. ,Quardrate” zu erkennen, die auf den
'{', A ersten Blick nicht zu identifizieren wa-
ren. Es waren Rochen, die pl6tz-
lich in Massen aufgetreten
sind und ihre Wasser-
spiele veranstaltet
haben. Ein ein-
maliges Er-
lebnis.
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Antigua in Guatemala — StraBe mit barockem Stadttor und buntem Stadtbild
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Guatemala: Puerto Quetzal

Quetzal heil3t der farbenprachtige Wappenvogel
Guatemalas. Und Puerto Quetzal heil3t der an der
Pazifikkliste gelegene Hafen. Der hat sich im Lau-
fe der letzten 20 Jahre zu Guatemalas wichtigs-
tem und grof3ten Pazifikhafen entwickelt. Er dient
sowohl dem Frachtverkehr als auch dem Kreuz-
fahrt-Geschaft.

Die Industriezone von Puerto Quetzal ist der
wichtigste Arbeitgeber der Region Escuintla. Die
nachstgelegene Stadt ist das drei bis vier Kilome-
ter entfernte, 25.000 Einwohner zadhlende Puerto
San José.

Puerto Quetzal ist eine moderne Hafenstadt und
der Ausgangspunkt, um Guatemala zu erkunden. In
der kleinen Stadt selbst gibt es nicht viel zu sehen.

Cruise Port Puerto Quetzal
Einen Cruise Port gibt es seit einiger Zeit. Er ver-
flgt Uber einen Eingangskontrollbereich und ein
modernes Kommunikationszentrum fur Fernge-
sprache, Fax- und Internetdienste. Es gibt Geschaf-
te und eine Bar sowie einen Show-Bereich, in dem
Folklore-Vorfiihrungen gezeigt werden. Weiter gibt
es einen Handwerker-Markt, Jade-Shops, Restau-
rants undToiletten.

Es kann aber auch sein, dass ein Kreuzfahrt-Schiff
im Industriehafen anlegt. Uns Laien erscheint die
Zufahrt zum Hafen, vorbei an einer langen, schrag
ins Meer gebauten Mole, recht kompliziert. Den
Schiffsoffizieren und dem Lotsen wird bei der Auf-
gabe, ein knapp 300 m langes Schiff in den Hafen
hinein zu manaovrieren, Erhebliches abverlangt.

Je nach Auslastung des Hafens dockt das Kreuz-
fahrtschiff entweder am Container-Kai oder vor der
Marina Pez Vela an einem Landesteg an. Wer an
diesem Steg landet, der gelangt in den Empfangs-
bereich flir Kreuzfahrt-Passagiere, einen hiibschen
Rundbau mit einem kegelférmigen Strohdach. Dort
stol3t er auf einen kleinen Markt mit kunstgewerb-
lichen Produkten.

Die Kiiste ist nicht attraktiv

Die flache, tropische Kiistenregion ist flir Kreuz-
fahrtpassagiere nicht wirklich attraktiv. Touristische
Bedeutung gewinnt der Hafen jedoch durchTouren,
die vor allem ins ca. 80 km entfernte Antigua Gua-
temala und sein nahes Umland oder an den 140 km
entfernt gelegenen Atitlansee angeboten werden.

Das im zentralen Hochland gelegene Antigua
wird fur seine gut erhaltenen, vom spanischen Mu-
déjarstil beeinflussten Barockgebaude und einige
beeindruckende Kirchenruinen aus kolonialer Zeit
geriihmt. Die Stadt ist zum UNESCO Weltkulturer-
be erklart worden.

Allgemein ist anzumerken, dass Guatemala ge-
mal3 den aktuellen Einschatzungen des Deutschen
Auswartigen Amtes ein sogenanntes ,middle inco-
me country” ist. Das Pro-Kopf-Einkommen Guate-
malas lag im Jahr 2011 bei 3.100 USD. Die Republik
leidet unter enormen sozialen Gegensatzen. Etwa
50 % der Einwohner gelten als arm. Jeder siebte
Einwohner wird als extrem arm eingeschatzt. Als
Tourist sollte man nicht zuletzt deswegen auf seine
Sicherheit bedacht sein.

Wenn man mit dem Schiff in Puerto Quetzal an-
kommt, hat der Gast die Qual der Wahl, welchem
Ausflug derVorzug gegeben werden soll. Hier folgt
eine Auswabhl:

* Touren nach Antigua Guatemala. Antigua wird
wegen ihrer herausragenden kulturellen Statten
als UNESCO Weltkulturerbe gefiihrt. Die Stadt
dirfte der wichtigste auf der Schiffsagenda ste-
hende Programmpunkt sein. Die Antiguatouren
werden zum Teil in Kombination mit anderen
Themen absolviert. So konnte der Besuch einer
Kaffeeplantage eine zusatzliche Ergdnzung des
Programmes darstellen.

» Besuch derim Norden des Landes im tropischen
Regenwald gelegenen antiken Mayaorte Tikal
oderYaxha. Diese Exkursionen finden mit dem
Flugzeug statt und sind dementsprechend teuer,
etwa 500 Dollar pro Person.

* Der im Hochland von Guatemala auf 1.500 m
Hohe gelegene Atitlansee (Lago de Atitlan) steht
ebenfalls auf der Liste der Ausfliige. Bereits Al-
exander von Humboldt lobte ihn wegen seiner
Lage vor drei Vulkanen. Die Busfahrt geht tiber
140 km und wird fiir eine Strecke mit gut 2%
Stunden Fahrzeit kalkuliert.

» Eine Exkursion ins private und auf Nachhaltig-
keit setzende LosTarrales Naturschutzgebiet. Es
liegt in der Nahe des Atitlan Vulkans. LosTarrales
wurde genau genommen zum Schutz verschie-
dener gefahrdeter Vogelarten, die in dem Areal
gut beobachtet werden konnen, eingerichtet.
Da in dieser Region seit drei Generationen die



Jagd untersagt ist, haben Wildtiere ihre Scheu
vor dem Menschen weitgehend verloren. Ei-
nen Puma sehen allerdings nur die wenigsten
Besucher. Die notwendigen Finanzmittel zum
Betrieb der Einrichtung erzielt die Institution
aus Eintrittsgeldern, der Kaffeeproduktion, der
Blumenerzeugung und dem Okotourismus. Ein
Besuch dieses Naturschutzgebietes wird von den
Schiffen allerdings nicht angeboten.

Uberraschender Besuch in Antigua

In Guatemala haben wir Antigua besucht. Wir hat-

ten keine Ausflugsbuchung tiber das Schiff vorge-

nommen, sondern uns spontan im Cruise Port eine

Tour nach Antigua ausgesucht und gebucht. Und

es war ein Volltreffer. Die Reiseleiterin Rita sprach

ein gutes Englisch, war humorvoll und spontan, die
anderen Mitreisenden waren es ebenso. Es war von

Anfang an eine gute Stimmung im Kleinbus, die sich

wahrend der ganzen Fahrt nicht verandern sollte.
Der Fahrer des Busses war gut und er fuhr si-

cher, so dass unterwegs alle ein gutes Geflihl hat-
ten. Die Fahrt in Richtung Berge war erst einmal
etwas eintonig, da wir etwa 40 Kilometer durch die

Kistenebene fuhren, die uns links und rechts der

Autobahn(!) nur Zuckerrohranbau und ab und zu

etwas Urwald zeigte. Durch den Zuckerrohranbau

wird hier viel Rum produziert, der exportiert und
wohl auch selbst im Land verbraucht wird. Nach
dem Verlassen der Kiistenebene wechselte die
landwirtschaftliche Nutzung vom Zuckerrohr- zum

Kaffeeanbau.

Highlights derTour waren die folgenden Statio-
nen, die einzeln benannt werden kdnnen:

* Fahrt durch ein Erdbebengebiet auf dem Weg
nach Antigua. Die vollig zerstorte Region war
bedrickend beeindruckend.

* Besuch einer Weberei-Cooperative. Hier gab es
in tollen Farben gewebte Dinge, die kein Mensch
bendtigt. Es wurde trotzdem gekauft. Danach gab
esTortillas zum Essen und gerdsteten Kaffee, der
richtig gut geschmeckt hat.

* Antigua Hotels: EinTraumhotel***** Hier haben
wir die Prasidenten von Honduras, Panama und
Costa Rica bei einem privaten Mittagessen ge-
troffen. Ansonsten bewunderten wir die schone
Stadt und genossen in einem wunderbaren klei-
nen Hotel einen sehr guten Imbiss.

17.06.2019 - 10.08.2019
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=In besuch in Antigua

Antigua ist eine von Vulkanen umgebene Klein-
stadt mit etwa 35.000 Einwohnern im Siden
Guatemalas, die fiir ihre gut erhaltenen Gebau-
de aus der spanischen Kolonialzeit bekannt ist.

Viele dieser Hauser wurden nach einem Erd-
beben im Jahr 1773 wieder aufgebaut, mit dem
Antiguas 200-jahrige Rolle als Guatemalas Kolo-
nialhauptstadt beendet wurde. Ein'bedeutendes
Architekturbeispiel ist die barocke, gelbweil3e
Kirche La Merced. Das gedrungen wirkende Got-
teshaus spielt vor allem wahrend der beriihm-
ten Prozessionen und Rituale in der Karwoche
(Semana Santa) eine zentrale Rolle.

Antigua — eine alte Stadt

| Im Zug der Eroberung Guatemalas durch Pedro

de Alvarado richteten die Spanier am 25. Juli 1524
eine erste Hauptstadt in Tecpan Guatemala bei

. Iximché ein. Am 22. November 1527 verlegte man

sie ins sechs Kilometer stidwestlich von Antigua
Guatemala gelegene Santiago de Goathemala,
das heutige Ciudad Vieja. Im Herbst 1541 begrub
eine Schlammlawine den Ort unter sich, mehre-
re hundert Menschen starben. Am 10. Marz 1543
grundete Bischof Francisco Marroquin im nahen
Panchoy-Tal die dritte Hauptstadt, die 1566 von
Konig Philipp.ll. den etwas langatmigen Namen
»~La Muy Noble yiLeal Ciudad de Santiago de los
Caballeros de Goathemala“ erhielt. Heute gilt die
Kurzform ,Antigua.Guatemala® Nach dem Ver-
wirrspiel um die"Hauptstadt war Antigua dann
ab 1549 Sitz der Regierung von Guatemala.

Antigua entwickelt sich

In'den folgenden 200 Jahren entwickelte sich die
Stadt zum politischen, wirtschaftlichen und kultu-
rellen Zentrum Mittelamerikas, das Mexiko-Stadt
oder Lima in nichts nachstand. Erdbeben richte-
ten im Lauf der Zeit mehrmals schwere Schaden
an, doch blieben die negativen Auswirkungen
auf die stadtebauliche Entwicklung jeweils nur

% von kurzer Dauer.

Mitte des 18. Jahrhunderts hatte Antigua mehr
als 50.000 Einwohner, uber 50 Kirchen und Ka-
pellen, Krankenhauser, Schulen, eine Druckerei
und auch eine Hochschule, aus der die heutige
»~Universidad de San Carlos de Guatemala“ her-
vorging. Die Stadt wurde am 29. Juni 1773 durch

e Papageien an jeder Ecke

-
=
.a

ein schweres Erdbeben vollig zerstort. Zunachst
plante man einen Umzug der Hauptstadt ins etwa
150 km ostlich gelegene Jalapa, dann entschied
man sich fir die nur 45 km entfernte Ermita-Hoch-
flache, wo sich heute Guatemala-Stadt befindet.

Antigua nach dem groBen Erdbeben
Antigua Guatemala wurde als Stadt nie aufge-
geben, erholte sich jedoch nur sehr langsam von
dem Erdbeben von 1773. Seit 1871 ermoglichten
die Sakularisation des Kirchenbesitzes und die
liberalen Reformen der Regierung Barrios in-
und auslandische Investitionen und den Aufbau
einer auf Kaffee basierenden Exportwirtschaft.
Im Jahr 1976 richtete ein weiteres Erdbeben
in Antigua, wie auch in anderen Stadten Guate-
malas, erneut schwere Schaden an. Zahlreiche
Ruinen erinnern immer noch an die verschiede-
nen Naturkatastrophen, die die Stadt im Lauf der
Zeit heimgesucht haben. So wurde einTeil des
Landes auch 2018 von einem schweren Erdbe-
ben getroffen, dessen Schaden wir noch sehen
konnten. Wir bekamen dadurch eine kleine Vor-
stellung von der Zerstorungskraft der Natur in
diesemTeil der Welt.

Weltkulturerbe
Im Jahr 1944 wurde die Kolonialstadt zum Natio-
naldenkmal von Guatemala erklart, 1965 erfolgte

| die Anerkennung zum Kulturerbe Nordamerikas

und seit 1979 gehort Antigua laut UNESCO-Be-
schluss zum Weltkulturerbe der Menschheit.

Die Stadt lebt heute vom Tourismus

Antigua ist heute eine der touristischen Hauptat-
traktionen Guatemalas. Die Stadt weist ein sehr
schones und regelmaliiges koloniales Stadtbild
mit zahlreichen halbzerstorten Barockkirchen
auf. Zahlreiche Hotels, Restaurants, Geschéafte
und auch Sprachschulen sind im Ort zu finden.

Ein kultureller und touristischer Hohepunkt
in Antigua Guatemala sind die prachtvollen Pro-
zessionen in der Karwoche, die zumeist an der
Barockkirche La Merced enden.

Eine weitere Attraktion sind die in Sichtweite
gelegenen Vulkane Agua, Acatenango und der
noch aktive Fuego. Auf diese Vulkane fiihren
Einheimischen auch Touristen hinauf.
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226 Eine der HauptstraRen in Antigua (3D)







Barockkirche La Merced
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228 -Die Kirche .La Merced” aus dem Jahr 1773
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Casa Santo Domingo - Hotel ® Museo
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Hotel Posada de Don Rodrigo

1tps.//antigua.posadadeaonroarig
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Jadeverkauf und Jadekunst
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Puntarenas (Costa Rica)

Kolumbus erkundete bei seiner im Jahr 1502 be-
gonnenen vierten Reise die zentralamerikanische
Region. Die ihm folgenden spanischen Eroberer
traumten von der , Costa Rica’ der reichen Kiiste,
als sie sich auf den Weg machten das Land zu er-
forschen und vor allem ... zu pliindern!

Européern besiedelten Costa Rica ab 1560
Konsequent besiedelt wurde Costa Rica von den
spanischen Kolonialherren ab dem Jahr 1560. In
die Unabhangigkeit wurde Costa Rica schon im
Jahr 1821 entlassen.

Grenzen des Landes
Das Land hat im Norden Landgrenzen mit Nica-
ragua und im Stden mit Panama. Eine natirliche
Grenze bilden die Karibische See im Osten und der
Pazifik im Westen. Im Westen Costa Ricas, am Pa-
zifischen Ozean, liegen die grof3e Provinz und der
gleichnamige Ort Puntarenas mit seinem Hafen.
Wahrend Costa Ricas Karibikhafen Puerto Limdén
unter Kreuzfahrern durchaus bekannt ist, verbinden
sich weniger Informationen mit Puntarenas. Was
erwartet den Kreuzfahrer an diesem Ort?

Puntarenas

Die Stadt galt viele Jahre als wichtigster Handels-
hafen an der Pazifikkiiste und auch als eines der
wichtigenTouristikzentren Costa Ricas. Heute liegt
der Schwerpunkt im Hafen bei der Bedienung von
Kreuzfahrtschiffen und dem Betrieb der bedeu-
tendsten Fischereiflotte des Landes.

Wie viele Menschen in Puntarenas leben ist un-
klar. Die Angaben schwanken zwischen 40.000 und
100.000 Einwohnern. Eine Stral3enverbindung fiihrt
in die etwa 115 km entfernte Hauptstadt San José.
An den Wochenenden und an Feiertagen verkehrt
regelmalig ein gut frequentierter Personenzug von
San José nach Puntarenas, umTagesurlauber ans
Meer zu bringen.

Landgang direkt in Puntarenas

Wenn das Kreuzfahrtschiff die schiitzende Halbinsel
Nicoya mit dem Cabo Blanco umrundet hat und in
den Golf von Nicoya eingebogen ist, dauert es nicht
mehr allzu lange, bis eine weit in den Golf hinein
reichende sehr schmale und flache Landzunge in
Sicht kommt. Auf ihr liegt der vergniigliche tou-
ristischeTeil der Stadt Puntarenas.

Dem Landganger bietet sich folgender erster
Eindruck: Eine schone, kleine und ob ihrer Raster-
bauweise sehr Giberschaubare Hafenzone. Die Mole
fur die Kreuzfahrtschiffe mag langer sein, als die
Landzunge breit. Aber dies macht diesen Teil von
Puntarenas zu einem Ort, den Individualreisende
gern und problemlos ohne Hilfe erkunden konnen.
Mehrere Hotels, Bars und Restaurants warten auf
Gaste. Ein ordentlicher, schwarzer Lavestrand und
viele, bunte Souvenirstande entlang des Strandes
am Paseo de los Turistas erfreuen Einheimische
und Urlauber und warten natirlich darauf, dass
auch eingekauft wird.

Die angrenzende pazifische Kiistenlinie Cos-
ta Ricas wirkt endlos lang. Strande, Buchten und
vorgelagerte Inseln machen die Region zu einem
angenehmen Reiseziel. Die sehenswerte Natur,
die gegenuberliegende Halbinsel Nicoya mit ihren
vorgelagerten Inseln und die Kiistenstral3e lohnen
den Besuch.

Puntarenas bietet als Stadt nicht viel Sehens-
wertes. Was es bietet, sind lange und ordentliche
Strande. Die Strande liegen rechts und links des
Kreuzfahrt-Piers und sdumen die gesamte Kis-
tenlinie von Puntarenas. Angefangen an der Miin-
dung des Flusses Barranca bis hin zu ,La Punta?’
der ,Spitze”

Parallel zum Strand verlauft eine Promenade
mit Hotels, Bars und Restaurants. Von den nahe
gelegenen Fahranlegern der Stadt kdnnen einige
Inseln besucht werden. Solche Ziele sind u. a.:

Isla Cedros

Die Insel liegt in der Bucht von Paquera std-
westlich von Puntarenas im Golfo de Nicoya.

Zu dieser 200 ha grofR3en Insel mit Stranden und
dem Naturschutzgebiet Guayabo werdenTouren
von Puntarenas aus angeboten.

Chira

Nordlich von Puntarenas bietet sich die Isla Chira
als Ziel an. Sie ist 43 km2 grof3 und verfligt Uber
eine gute Infrastruktur. Selbst Schulen und eine
Universitat muss man auf der Insel nicht missen.
Das besondere Wahrzeichen der Insel ist der im
Nordosten Chiras gelegene Mangrovensumpf.

Isla Venado
Westlich von Puntarenas liegt versteckt hinter den



Inseln Bejuco und Caballo die IslaVenado. Auf 440
ha werden Landwirtschaft und Fischerei betrieben.

Nationalpark Manuel Antonio

Zu denTop 10 touristischen Zielen Costa Ricas zahlt
der Nationalpark Manuel Antonio. Er ist zwar klein
an Flache, aber reich an Pflanzen- und Tierarten.
Palmenwalder schirmen ihn zum Pazifik hin ab.
Vor der Kiste liegen 12 kleine Inseln, die zum Park
gehoren. Mehr als 350 Pflanzen und 109 Saugetier-
arten wurden gezahlt. Zu den Saugetieren geho-
ren, Faultiere, Nasenbaren, Gurteltiere, Affen und
Leguane. Das schone am Park ist, dass er wirklich
leicht zuganglich ist.

Wer es sich einfach machen mochte, bucht im
Internet eine kombinierte Tour. Neben diversen
Abenteuern im Regenwald sowie einer Krokodil-
safari schliel3t sie noch eine Stadtrundfahrt ein.
Fir diesen sechs bis sieben Stunden dauernden
Trip muss man bei www.Shore-Excursion.com
beispielsweise 99 US$ bezahlen.

Sport

Surfer zieht es an den Strand nahe der Miindung

des Barranca-Flusses. Der Miindungsbereich des

Flusses bietet sich auch gut fir Wanderungen an.
AndereTouren beinhalten die in Zentralamerika

Heftiger Regen im Regenwald — der Name stimmt!

17.06.2019 - 10.08.2019

wohl unvermeidliche Zip Line Canopy Tour, Ausritte
zu Pferde oder den Besuch einer Schmetterlings-
farm und der Doka Estate Kaffeeplantage.

Krokodile
BeiTarcoles mundet der Tarcoles River. In den
Mangrovensumpfen des einmaligen Okosystems
existiert eine der grof3ten Krokodil-Populationen
weltweit. Pro Meile wurden von Wissenschaftlern
80 bis 240 dieser Reptilien gezahlt. Das garantiert
aber nicht, dass man welche zu sehen bekommt.
AuchVogelliebhaber kommen hier auf ihre Kosten.
Die Fahrten werden durch Boote mit hohen
Bordwanden durchgefiihrt. Die Krokodile bleiben
dabei aul3en vor, also im Wasser!

Provinz Puntarenas
Puntarenas ist eine der Provinzen von Costa Rica.
Sie grenzt im Nordwesten an die Guanacaste, im
Norden an Alajuela und San José, im Nordosten an
Limon und im Osten an das Nachbarland Panama.
Ein grosserTeil Pazifikkiiste von Costa Rica ge-
hort zur Provinz Puntarenas. Neben der Halbinsel
Osa gehort auch ein Teil der Halbinsel Nicoya zu
dieser Provinz. Entsprechend finden Besucher hier
eine grol3e Anzahl an Stranden und die dazugeho-
renden Aktivitaten vor.
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Wo sind die Krokodile?

Wir haben einen Abenteuerurlaub mit Krokodilen
gebucht. Und unsere Erwartungen wurden gestei-
gert, als der Reisefiihrer zur BegriiBung erzahlt,
derzeit seien etwa sechs Meter lange Krokodile im
Nationalpark unterwegs. Wir waren gespannt was
wir zu sehen bekommen sollten, aber wir kannten
die Ankiindigungen der Guides bei Wildtiertouren
ja bereits aus Kanada. Da wurde auch viel erzahlt
und dann waren die Tiere nicht zu sehen. Bei frei
lebendenTieren ist das nicht zu andern.

Die Fahrt zur Krokodil-Tour ging einmal quer
durch Costa Rica. Wir haben viele unterschiedliche
erste Eindrucke vom Land bekommen. Viele Bilder
sind auf dieser Fahrt nicht entstanden, da der Bus
getonte Scheiben hatte und gute Bilder dadurch
kaum moglich waren.

Bei der Abfahrt war es heil3 und die Sonne hat
extrem vom Himmel gebrannt. Die Arbeiter am Pier
haben sich durch Schirme vor der Sonne geschiitzt,
die Arbeitsleistung blieb dann naturgemaf sicher-
lich etwas zuriick. Im Laufe des Tages veranderte
sich das Wetter allerdings kraftig. Es wurde gegen
Mittag kiihler und es regnete heftig. Dieser Regen
ging mit einem wirklich heftigen Donnerschlag
wahrend der Bootstour los, nachdem wir ganz ru-
hig dem Urwald und seinen Gerauschen zugehort
hatten. Und ab dann regnete es nur noch warmes
Wasser senkrecht von oben.

Unterwegs haben wir die netten und vor allem
neugierigen WeilBkopfaffen gesehen, die auf den
vorherigen Seite abgebildet sind.

EcoJungle Cruises Guacalillo

Mit einem wie rechts abgebildeten Boot sind wir
in den tropischen Regenwald gestartet. Der Ver-
gleich mit dem kanadischen Regenwald fallt leicht
—da es hier nahezu immer regnet (etwa 300 Tage/
Jahr), steht hier alles imWasser, es ist feuchtwarm,
stickig und klamm.

Nach der Abfahrt des Bootes sehen wir ein Faul-
tier, Fledermause (!) und Termiten, die an Baumen
ihre Nester bauen. Der Boden steht ja permanent
unter Wasser und dieTiere passen sich an. Dieser
Regenwald ist ein einzigartiges Reiseziel in Costa
Rica, nur zwei Stunden von San José oder eine
Stunde von Jaco entfernt.

An der zentralen Pazifikkliste von Costa Rica
gelegen, bieten die Guacalillo-Miindung und der
Tarcoles-Fluss die Mdglichkeit, eine der gro3ten
Krokodilkolonien der Welt, den artenreichsten
Mangrovenwald der Kiiste und auch das Schutz-
gebiet fir viele Tiere und Pflanzen zu besuchen.
Obwohl hier die grof3te Krokodilkolonie dieser Er-
de ist—wir haben keines gesehen. Aber es gibt sie
tatsachlich. Ein Boot, das vor uns gestartet ist hat
die riesigen Krokodile beobachten konnen.
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Eisenbahnfahrt durch den Dschungel

Es hat heftig geregnet. Von den Urwaldbaumen
tropft das Wasser, Pflitzen stehen tberall und es
flieBt unendlich viel Wasser. An einem kleinen Hal-
tepunkt in der Nahe von Puntarenas steigen wir in
den alten Zug, der aus einer Mercedes-Lokomotive,
einem Packwagen und zwei schonen Personenwa-
gen besteht.

Los geht es erst einmal riickwarts, da der Zug auf
das Hauptgleis umgesetzt werden muss. Das geht
hier ohne Funk, nur durch Handzeichen zwischen
Lokfiihrer und Bremser auf dem letzten Wagen.

Und dann geht die Reise los. Langsam fahrt der
Zug auf dem alten Gleis, das nach einem Erdbeben
in der 70er Jahren (ibriggeblieben ist. Die Schie-
nenst6Re sind splirbar, das Gleisbett und Gleise
sind wellig (Bild rechts), bei Briicken senken sich
die Schienen bedenklich nach unten. Aber der Zug
fahrt langsam aber sicher. Rechts ist ein beispiel-
hafter Schienenstrang abgebildet.

Wir fahren durch den Dschungel, links und rechts
steht durch den Regen viel Wasser, wir kommen
durch kleine Ortschaften.

Immer wieder tauchen zu beiden Seiten der
Bahnstrecke versteckte Hauser auf, viele Kinder
winken und rennen dem Zug hinterher. Die grof3e-
ren Kinder mit ihren Hunden sind schneller als der
Zug, ein Junge mit seinem Fahrrad Uberholt uns
spielend, solange eine Stral3e neben den Bahnglei-

sen verlauft. Es sind armliche Behausungen, die
hier im Urwald auftauchen. Ein kleines Dorf mit
Bahniibergang wird durchfahren. Hier ist richtig
viel Betrieb um die kleine Station, bei welcher der
Zug aber nicht anhalt.

Mit der Machete durch den Urwald

Wir bekommen Getranke und Bananenchips, die
Wagen sind gut gefedert, die Sitze sind angenehm
und so fahren wir langsam durch den Dschungel.

Unterwegs halt der Zug unvermutet. Ich bin
gerade vorne an der Lokomotive und der ,Heizer”
steigt aus — mit einer Machete in der Hand. Vor der
Lokomotive liegen umgefallene Blische, die mit der
Machete klein gemacht werden, bevor die Fahrt
weitergeht. Rechts im Bild ist der Eisenbahner mit
seiner Machete zu sehen, nachdem er die Busche
zerkleinert hat und wieder aufgestiegen ist. Stolz
zeigt er mir sein Werkzeug und freut sich, dass sich
jemand fir seinen Job interessiert.

Am Ende der Fahrt waren es noch ca. 20 km bis
zur Hauptstadt San Jose und etwa 200 Meter bis
zur Pazifikkiiste. Dadurch hatten wir eine grobe Ori-
entierung Gber den Ort, an dem wir nach der Fahrt
angekommen sind.

Das Aussteigen war schwierig, da der Zug von
tiefen Pflitzen umgeben war und wir alle nur tber
den vordersten Wagen aussteigen konnten.
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Eisenbahn in Costa Rica

Urspriinglich hatte Costa Rica ein ordentliches Ei-
senbahnnetz, das denTransport der Fruchternte zu
den Hafen an der Pazifikkliste bewaltigte. Ein Teil
der Strecken war sogar elektrifiziert. Das gut funk-
tionierende und moderne Eisenbahnsystem wur-
de durch zwei Erdbeben in den 1980er Jahre fast
vollstandig zerstort, ein grol3er Teil der Strecken
war nicht mehr nutzbar. Und so kam was kommen
musste: LKWs lGibernahmen die Aufgaben der Bahn,
da fir deren Wiederaufbau das notwendig Kapital
fehlte. Und heute werden nur noch einige Reststre-
cken flirTouristen und wenige Transporte genutzt.

Uberraschung am Bahnhof )

Unser Reiseleiter hatte noch eine Uberraschung ge-
plant, mit der keiner von uns gerechnet hatte. Wir
versammelten uns in der Bahnhofshalle und nach
einigen Minuten erklang siidamerikanische Musik
und die ortlicheTanzgruppe flihrte uns einige typi-
scheTanze mit den landestypischen schonen Kos-
tumen vor. Die Madels und jungen Frauen hatten
Spal3, wir Zuschauer ebenfalls und dieTanztruppe
konnte sich ein wenig Geld verdienen.

Natdrlich gab es den obligatorischen Verkaufs-
stand fur irgendwelche Andenken. Diese Stande
dirfen nicht fehlen, eine Reiseaktion ware irgend-
wie unvollstandig ohne die freundlichen Verkaufer.
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Der Kanal

Der Kanal ist einschlief3lich der Zufahrtskanale un-
gefahr 82 Kilometer lang.Er verlauft zwischen den
Stadten Colén an der Atlantik- und Balboa, einem
Vorort von Panama-Stadt an der Pazifikkiiste. Der
Kanal ist durchgehend zweispurig fiir Gegenver-
kehr ausgelegt. Die dieser Beschreibung zugrun-
degelegte Richtung vom Atlantik zum Pazifik gilt in
der umgekehrten Richtung sinngemaf ebenso. Die
Schiffe werden bei Colén durch die Gatun-Schleu-
sen zu dem auf 26 Metern tGber dem Meeresspie-
gel aufgestauten Gatunsee gehoben, fahren in
ausgebaggerten Rinnen durch den Gatunsee und
den Rio Chagres, durchqueren im Gaillard-Kanal
(auch Culebra Cut genannt) einen Bergriicken und
werden mit den dicht aufeinanderfolgenden Pe-
dro-Miguel- und Miraflores-Schleusen wieder zum
Pazifik hinabgelassen. )

Der Kanal ist seit seiner Ubergabe durch die
Vereinigten Staaten an Panama am 31. Dezember
1999 unveraulderliches Eigentum des panamaischen
Volkes und wird von der ACP (spanisch ,Autoridad
del Canal de Panama? deutsch ,,Panamakanal-Be-
horde”) verwaltet und betrieben. Die ACP ist eine
panamaische Behorde mit rund 9.000 Mitarbeitern.
Sie ist an das Abkommen Uber die Neutralitat des
Kanals gebunden. Deshalb ist die ACP verpflichtet,
die Benutzung allen Schiffen, auch Kriegsschiffen,
aller Nationen ohne Diskriminierung und zu glei-
chen Bedingungen gegen Bezahlung der Transit-
gebuhren zu gewahren.

SchiffsgroBen fiir den Kanal

Durch die Schleusen und die Puente de las Améri-
cas war die GroR3e der Schiffe bis Juni 2016 auf die
Panamax-Mal3e beschrankt. Schiffe, die dement-
sprechend maximal 294,3 Meter lang und exakt
32,3 Meter breit sind, hatten in den Schleusen auf
beiden Seiten noch 61 Zentimeter Abstand zu den
Wanden der Schleusenkammer. Seit der Er6ffnung
der 2007 begonnenen Erweiterung am 26. Juni
2016 kann ein Teil der Postpanamax-Schiffe den
Panamakanal passieren. Die grof3ten erlaubten
Schiffsabmessungen sind seither 366 Meter Lan-
ge, 49 Meter Breite und 15,2 MeterTiefgang (New
Panamax oder Neopanamaxj.

Die fiir die Durchfahrt bendétigte Zeit wird vom
Andrang und von dem nicht so seltenen Nebel be-
einflusst. Fiir gebuchte Passagen betrug sie 2011 im
Durchschnitt 15,2 Stunden fiir die gesamte Strecke

und knapp 11 Stunden von der Einfahrt in die erste
Schleuse bis zur Ausfahrt aus der letzten Schleuse.

Im Jahr 2011 fuhren 14.684 Schiffe durch den Ka-
nal, davon 6.918 Schiffe der Panamax-Klasse. Das
Transportvolumen betrug 322,1 Mio. PCUMS (Ein-
heiten des ,,Panama Canal Universal Measurement
System*”); die Geblihrenerldse beliefen sich auf 1,73
Milliarden Balboa (= US-Dollar). Am 4. September
2010 fuhr der chinesische Schittgut-Frachter mit
dem Namen ,Fortune Plum” (Gliickspflaume) als
einmillionstes Schiff seit der Er6ffnung durch den
Panamakanal.

Bedeutend ist der Kanal insbesondere flirTrans-
porte zwischen der Ost- und der Westkiiste der Ver-
einigten Staaten sowie fiir die Importe aus Asien,
soweit sie zur Ostkliste der Vereinigten Staaten
transportiert werden. Die wichtigsten Nutzer des
Kanals sind daher die Vereinigten Staaten und
China. Die durch den Kanal transportierte Waren-
menge entspricht 68 % aller Waren, die in US-Ha-
fen be- oder entladen werden; fiir China 23 % und
flr Japan 16 %.

Der Preis der Passage wird nach Art und Grol3e
des Schiffes berechnet. Seit 2011 gilt eine revidierte,
komplexe Gebiihrentabelle, die eine Vielzahl von
Grund- und Nebengebiihren enthalt, wie beispiels-
weise Lotsen-, Schlepper- und Lokomotivgebihren.
Als Anhaltspunkt fiir die anfallenden Geblihren
kénnen die Basisgebiihren von 72 US-Dollar pro
Standardcontainer und von 134 US-Dollar pro Pas-
sagier-Bett dienen.

Gesparte Seemeilen und Zeit durch den Kanal
Vor dem Bau des Kanals fiihrte die kiirzeste nutzba-
re Seeverbindung von der Ostkiiste zur Westkiiste
Nordamerikas durch die Magellanstral3e. Durch
den Kanal wurde die Seestrecke New York — San
Francisco von etwa 25.000 auf zirka 10.000 Kilo-
meter verkurzt.

Die Einsparung von 15.000 Kilometern (8.100
Seemeilen) entspricht bei einer angenommenen
Schiffsgeschwindigkeit von 15 Knoten einer Ver-
kirzung der Reisezeit um rund drei Wochen. Fir
anders liegende Relationen, etwa von/nach Euro-
pa oder von/nach China ist die Abklirzung natur-
gemald geringer.

Der Kanal wurde 1984 von der American Soci-
ety of Civil Engineers in die ,List of Historic Civil
Engineering Landmarks” aufgenommen.
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Der Panamakanal wurde seit 2007 erweitert. Dazu  bei mit verlangerten Zufahrtskanalen sowohl die
wurde auf der atlantischen und der pazifischen Seite  Miraflores- als auch die Pedro-Miguel-Schleusen.
je eine neue, dreistufige Schleusenanlage gebaut, Aul3erdem wurden die Fahrrinnen erweitert und
deren Kammern 55 m breit und 427 m lang sind.  vertieft. Die alten Schleusen und Strecken sind seit
Die neue pazifische Schleusenanlage umgeht da-  der Eréffnung am 26. Juni 2016 weiterhin in Betrieb.

Panamakanal (Karte Wikipedia) 271




Einfahrt in den Panamakanal ,,Bridge of the Americans”
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Das Schleusen im Kanal

Die vorherigen Bilder zeigen die Einfahrt in eine
der Schleusen. Vor unserem Schiff wurde derTan-
ker ,Warisa Naree” aus Bangkok in der Schleusen-
kammer in die nachste Stufe gehoben. Mit in der
Schleusenkammer fahrt ein Schlepper, der das
Schiff durch den Kanal begleitet. Links und rechts
ist je eine der Zugseil-Lokomotiven erkennbar. Der
eigentliche Hebe- oder Schleusenvorgang bis zur
nachsten Pegelstufe nach oben oder unten dauert
etwa 15 Minuten fiir ein Schiff.

Dabei werden pro Schleusenvorgang mehrere
Millionen Liter Wasser in die Kammer hinein bzw.
aus der Kammer heraus bewegt. Dieses Wasser
wird in riesigen Wasserbecken gesammelt. Damit
kann mehrmals das gleiche Wasser fiir

"

Schleusenvorgange verwendet werden. Wasser ist
knapp, obwohl es hier fast taglich regnet und der
tropische Regenwald eine hohe Menge an Wasser
an den Kanal abgibt. Aber der Kanal verbraucht
aktuell zu viel StiBwasser aus dem ,, Catun Lake”
und dem ,,Chagres River?

Neue Schleusen verursachen Wassermangel
Verursacht ist dieser Wassermangel durch den Bau
der neuen Schleusen, die im Jahr 2016 in Betrieb
genommen wurden. Dadurch kénnen Schiffe bis
zu einer Lange von 366 Metern und einer Breite
von 49 Metern durch den Kanal fahren.

Die Schleusen aus dem -

Jahr1914 ha- 4

Eine Schleusen okomotive wird zum Einsatz gefahren. Deutlich smd die beiden Zugsellhaken zu erkennen
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ben nur Schiffe mit 294,1 m Lange und 32,3 m
Breite zugelassen. Mit den neuen Schleusen ist
der Wasserverbrauch entsprechend gestiegen, vor
allem auch deswegen, da alte und neue Schleusen
parallel genutzt werden. Dadurch kdnnen sich die
Schiffstonnagen und die Schiffsbewegungen, die
zwischen den beiden Ozeanen bewegt werden,
deutlich erhohen.

Neubau bewegt Erdmassen von 63 Pyramiden

Der Panamakanal ist ein technisches Meisterwerk
und zahlt zu den sieben Weltwundern der modernen
Welt, die von der amerikanischen Society of Civil
Engineers (ASCE) gefiihrt wird. Es missen 27 Meter
Hohenunterschied bewaltigt werden, um vom Pazi-
fik in den Atlantik zu gelangen — umgekehrt natiirlich
ebenso! Um diesen Hohenunterschied zu bewalti-
gen, wurden Schleusen und Kanal verbreitert und
vertieft. Dabei wurde Erd- und Gesteinsmengen
bewegt, die in etwa der Menge von 63 Pyramiden
in Agypten entsprechen. Ein Teil der Erdmassen
wurde an den Kanalseiten aufgeschiit-

tet, ein anderer Teil wurde in

die beiden Ozeane

verbracht. Die sind vor den Miindungsgebieten
des Kanals entsprechend tief und konnten diese
Materialmengen aufnehmen.

Das Schleusen

Das Schleusen ist im Prinzip relativ einfach zu be-
schreiben. Ein Schiff kommt zur Schleuse, die Fest-
macherleinen an Bug und Heck werden vom Ru-
derboot erfasst, an den Lokomotiven befestigt und
gegen Stahlseile ausgetauscht. Die Lokomotiven
ziehen die Schiffe in die Schleuse bis zum Stillstand.
Nach dem Schliel3en der Schleusentore wird Was-
ser hinein- bzw. hinausgepumpt. Nach dem Offnen
derTore ziehen die Loks das Schiff in die nachste
Schleusenkammer oder in den offenen Kanal. Pro
Kammer dauert dies ca. 20 bis 30 Minuten.

Fir die 82 km lange Kanalstrecke bendtigt ein
Schiff etwa acht bis neun Stunden, wobei in die-
ser Reisezeit die Fahrt durch den wunderschonen
,Culebra Cut” und den groBen , Catun Lake” ein-

geschlossen ist.
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Die Lokomotiven .
Etwa drei Millionen Dollar kostet eine Kanalloke-
motive, welche die Schiffe durch den Panamakanal
ziehen: Diese Lokomotiven arbeiten nurian den al-
ten Schleusen, an den neuen Schletsenkammern
wird dieses Prinzip nicht mehr eingesetzt.

Gefahren werden die..okomotiven von je einem
Lokflihrer. Vieeren sind pro Schiff fur ei-
nen Schleusenvorgang notwendig. Die Lokomoti-
ven habﬁni@ zwei Festmacherleinen, die zu Zuglei-
nen werden, an der linken oder rechten Zugseite
befestigt. Die Maschinen ziehen die Schiffe in die
Schleusenkammer und bringen sie bis zum Still-
stand. Nach dem Schleusen werden die Schiffe aus
der jeweiligen Schleusenkammer herausgezogen.
Beim Schleusen mussen die Lokomotiven den Ho-
henunterschied von insgesamt 27 Metern bewal-
tigen. Dies geschieht in den Schleusenkammern
in drei Etappen, es werden also pro Schleusung
etwa neun Meter Hohe bewaltigt. Dazu missen
die Lokomotiven recht steile Rampen bewaltigen,
was nur mit Hilfe des Zahnradantriebs gelingt. Die
Abbildungen zeigen diese Situation fiir die Loks.

Die gleichmaRige Steuerung und die dazu not-
wendigen Absprachen zwischen den Lokomotivfiih-
rern erfolgen wahrend der Fahrt per Sprechfunk.
Die aktuellen Fahrbefehle werden dem Lotsen auf
dem Schiff durch die Gelb-, Rot- oder Griin-Signal-
lampen auf den Lokomotivdach angezeigt.

Das Lokomotivgehause ist aus Aluminium ge-
baut. Damit ist sichergestellt, dass die Maschinen in
dem extremen Wetter, zumindest vom Lokgehause
her, keine Rostschaden erhalten. Die Lokomotiven
selbst werden wohl auf der jeweiligen Schleusen-
plattform gewartet, da sie nicht ohne Schiff an Land
gebracht werden kénnen. Auf jeder Plattform ist
demzufolge ein Werkstattgleis und ein Wartungs-

gebaude vorhanden. Die Erbauer der Schleu-
senanlage haben also im Jahr 1913/1914
an viele wichtige Details gedacht.
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Fahrt durch ,,Culebra Cut” und , Catun Lake”
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Alaska — Karibik — Island — Southampton

Menschen am Kanal

286 Vienschen am Kanal — Schleuser, Fotografin
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Seeleute vom Nachbarschiff und Krokodile
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Ein deutscher Kran von 1942 am Kanal

292 Hafen am Catun Lake: Ein deutscher Kran, Baujahr 1942, verrichtet immer noch seine Arbeit im Hafen
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Auslaufen in das Karibische Meer







Pelikane

Pelikane sind grol3e bis sehr gro3e Wasservogel.
Der Krauskopfpelikan kann als grof3te Art der Gat-
tung eine Korperlange von 1,80 m, eine Fligel-
spannweite von 3,45 m und ein Gewicht von 13
kg erreichen. Damit zahlt er zu den grof3ten und
schwersten flugfahigen Vogeln. Als kleinste Art
hat der Braune Pelikan eine Spannweite von zwei
Metern und ein Gewicht von vier Kilogramm. Das
Skelett macht bei den schwersten Pelikanen nur
etwa 7 % des Korpergewichts aus.

Das auffalligste Merkmal der Pelikane ist der bis
47 cm lange Schnabel. Der bei fast allen Ruderfu-
Bern vorhandene Kehlsack ist bei ihnen extrem
vergrol3ert und mit dem Unterschnabel verbunden,
von dem er als aufRerordentlich dehnbarer Hautsack
herabhangt. Dieser Kehlsack, dessen Fassungsver-
maogen bei den grof3ten Arten bis zu 13 | betragen
kann, wird beim Fischfang als Kescher eingesetzt.

Die Fliigel sind lang und breit. Flligelform und
Federn weisen den Pelikan als gutenThermiksegler
aus. Es dauert allerdings bis er fliegt. Sein Gewicht
macht das Abheben zu einer strapazidsen Angele-

S0

genheit. Ein Pelikan muss eine lange Strecke fli-
gelschlagend auf der Wasseroberflache laufen, ehe
er sich in die Luft erheben kann. Ist er erfolgreich
gestartet, ist er ein ausdauernder Flieger. Pelikane
konnen 24 Stunden ohne Pause fliegen und dabei
bis zu 500 km zuricklegen; die Fluggeschwindig-
keit kann 56 km/h betragen, die Flughohe lber
3000 m. Im Flug biegen Pelikane den Hals zurtick,
so dass der Kopf zwischen den Schultern liegt und
der schwere Schnabel vom Hals abgestitzt werden
kann. Da die Muskulatur ein standiges Flugelschla-
gen nicht erlaubt, wechseln lange Gleitphasen mit
Fligelschlagen ab. Hierzu wird dieThermik ausge-
nutzt, die den Vogel in die Luft tragt und |hﬂq\dort
ermaoglicht, energiesparend zu fliegen.

Das Gefieder der Pelikane ist fast immer weil3
gefarbt, mit schwarzen Bereichen an den Fligeln.
Eine Ausnahme ist der von uns beobachtete Braune
Pelikan, dessen Grundfarbe seinen Namen ergibt.
Wir haben in Panama hunderte dieserVogel an uns
vorbeifliegen sehen, die wohl vom Pazifik in den
Atlantik gewechselt sind.







ARKTISCHER OZEAN

it ELAASETH INLILN

s
BEAUFORTSEE

/

%

4

GOLF YON ALASKEA Hi DN AT

IEY STREET POINTA0
NNSIDE

{l_;l

I }I Goil VEN WExXIED i AL
| { & l".‘ ~
| WINE AL - . KA - EEANNA
| WINWIHN ;
f ! CABD SAN LDCAS 47 a
I || Al

= HAWAII | ; "M! T =

Al L LLIQRAN AL PN BRI

i ;. ™

AR
s

| L4
AT |
l EARIBILENT S LAk

LA AR
. Pt i Al i i " A S, 8
304 Reiseroute vom nordlichsten Punkt in Alaska bis nach Ailingen/Bodensee l\ !

W
| |

KOLUMBIE




BAFFIN BAY

AN

APTIRINGLN |
| MORWEGEN |

b

GMLANDSEE \

EUROPAILCHES
HORDMEER

1

FAROEA

!‘

DAMIMARK

GOLF VOM

wguIcK
FRAMERLICH

NORDATLANTIK

ATORIN

-
FURMUDA FORTUGAL

GROSERRITANMIIM

MADEIES &
FORTUGAL

HERDLIC TN W RDLEELTS

L [
AP VIRDE

CANARIELHE ==
(LT 4]
APANITN

AAMIATOR

Tl

— DALR

L
By e

CREFLIL L]




“ -~ 'Vanco

i e -it‘ir**ﬂ

PYAhCOUVer ISIW =
’?‘E’ﬂ

”g%

" . L
.F—I- ] | 1 -_ F
il

-

-

Vancouver 2019 ¥

r!..r l-h

i .%w;m
ey, ’

T

I

= ¥ -.'."..- } ‘( i 1‘
Y " - A
0y 4 y 4
&;-'-. \gwwwboehrmgerwebsu 1 “ . o ¥ e A
B Y W : 10 - g ¥,
'f" ,&I . 4 -""’-.-h.‘"*-. . . ) i : 1 -
N T e B RRN TN [ L TSR] e



	Die Reise
	Vancouver (Kanada)
	Inside Pasage Scenic Cruising (Kanada)
	Ketchikan (Kanada)
	Juneau (USA)
	Skagway (USA)
	Icy Strait Point und Honnah (USA)
	Sitka (USA)
	Vancouver (Kanada)
	San Francisco (USA)
	Los Angeles (Kalifornien)
	Cabo San Lucas (Mexico)
	Puerto Quetzal (Guatemala)
	Puntarenas (Costa Rica)
	Fuerte Amador (Panama-Stadt)
	Panamakanal
	Oranjestad auf Aruba
	Fort Lauderdale (Florida)
	New York (USA)
	Halifax, Nova Scotia
	St. Johns (Neufundland)
	Ísafjörður (Island)
	Reykjavik (Island)
	Greenock und Glasgow (Schottland)
	Dublin (Irland)
	Southampton (Großbritannien)
	London (GB)
	Zürich (CH)
	Ailingen (D)
	Vancouver
	  Alaska
	Ketchikan – Lachshauptstadt Alaskas

	Die Stadt ist baulich ein Erlebnis
	Flüssiger Sonnenschein
	Essen in Alaska
	Ketchikan
	Lachs – darum geht`s

	Seelachs und Alaska Seelachs
	Wildlachsarten
	Juneau – Fjorde und Gletscher
	...und um Dolly
	Ausflüge in Juneau
	Skagway and the „White Pass and Yukon Railway“
	Mount Robert Tram 
	Alter Landungssteg in Juneau
	Salmon Forest
	Nugget-Falls
	Mendenhall-Glacier
	zum Mendenhall-Glacier
	Fahrt im Schulbus 
	Eine alte Goldgräberstadt
	Das Zentrum der „Stadt“
	  Skagway
	Skagway Photography Tour
	White Pass
	Skagway City – Goldgräberstadt
	Eisenbahn in Skagway
	Icy Strait Point
	Icy Strait Point und Honnah

	Dorf Honnah
	Hubbard Clacier

	Tolles Gletscherwetter
	Sitka – ein wenig Russland in Alaska

	Sitka war eine russische Ortsgründung
	Schlacht von Sitka 1804
	1867 wurde Alaska an die USA verkauft
	Sitka / Alaska
	Russicher Friedhof
	Einkaufen
	Weihnachtsgeschäft der Kirche
	Sitka ist bemerkenswert schön
	Victoria BC
	Hauptstadt von BC

	Sehenswertes
	Wunderbare chinesischiche Lokale
	Victoria lohnt sich – Vancouver ist spannender
	Victoria Fisherman’s Wharf

	Trans-Canada Highway Nr. 1
	Aus der Stadt in die Natur
	Sportstadt Vancouver
	Inside Passage

	Orte der Inside Passage
	Viele Tiere während der Fahrt
	Hauptdarsteller Natur

	Der nördliche Teil in Alaska
	Kreuzfahrtschiff ist klein
	Alaskas Regenwald
	Vancouver City
	Vancouver
	Einreise in die USA und das „Face of our Nation“
	Vancouver Aquarium

	Was gibt es zu sehen?
	San Francisco
	One day if I go to heaven – San Francisco

	San Francisco ist auf Hügeln gebaut
	Der Embarcadero und Fishermans Wharf
	Golden Gate Bridge und Presidio
	Lombard Street
	Haight-Ashbury
	North Beach
	Chinatown
	Fishermans Wharf
	Pier 43 – Ferry Arch
	Alcatraz Island – Gefängnisinsel und Nationales Denkmal

	Cable Car
	Geschichte der Bahn
	Kampf um die Kabel-Bahn
	Restaurierung der Bahn
	Nationaldenkmal der USA
	Gripman und Bremser – zwei Mann fahren
	Wartezeiten
	Schöne Gebäude in Frisco
	Golden Gate Bridge

	Fragen aus dem Jahr 1933
	Gewagte Konstruktion der Golden Gate Bridge
	Die Golden Gate Bridge in Zahlen
	San Francisco ist eine Reise wert
	Los Angeles
	Unabhängigkeitstag – 04. Juli 2019 – 

	Feuerwerk über den Schiffen
	Queen Mary
	Unabhängigkeitstag der USA
	LA – Stadt der Engel
	Unabhängigkeitstag
	Das hat Folgen: Staus ohne Ende
	Man muss alles rund um den Verkehr planen
	Parken ist anscheinend richtig schwierig
	Stadtgründung LA
	Das älteste Haus in Los Angeles
	Breite Straßen ergeben lange Parkplätze
	H o l l y w o o d
	Farmers Market LA

	Los Angeles ist keine weitere Reise wert
	Mexiko
	Mexiko – Kurzüberblick

	Grenze zu den USA – Fun Side of Trump`s Wall
	Mexiko – ein Land der Kontraste
	Texas gehörte mal zu Mexiko
	Cabo San Lucas
	Das Ende der Welt – zumindest in Mexiko
	Wale
	Rochen
	Guatemala
	Guatemala: Puerto Quetzal

	Cruise Port Puerto Quetzal
	Überraschender Besuch in Antigua
	Ein Besuch in Antigua

	Antigua – eine alte Stadt
	Antigua entwickelt sich
	Antigua nach dem großen Erdbeben
	Weltkulturerbe
	Die Stadt lebt heute vom Tourismus
	Autobahnraststätte
	Besuch einer Weberei
	Handpuppen
	Tortillas und Kaffee
	Antigua – die 
	barocke Stadt
	Barockkirche La Merced
	Antigua – Straßenbild
	Casa Santo Domingo – Hotel • Museo
	Hotel Vosada de Don Rodrigo
	Markthalle
	Straßenhändler
	Jadeindustrie
	Jadeverkauf und Jadekunst

	Costa Rica
	Puntarenas (Costa Rica)

	Europäern besiedelten Costa Rica ab 1560
	Grenzen des Landes
	Puntarenas
	Landgang direkt in Puntarenas
	Isla Cedros
	Chira
	Isla Venado
	Nationalpark Manuel Antonio
	Sport
	Krokodile
	Provinz Puntarenas
	Tropischer Regenwald
	Wo sind die Krokodile?

	EcoJungle Cruises Guacalillo
	Tiere unterwegs
	Eisenbahnfahrt durch den Dschungel

	Mit der Machete durch den Urwald
	Eisenbahn in Costa Rica
	Überraschung am Bahnhof
	Panamakanal
	Der Kanal

	Schiffsgrößen für den Kanal
	Gesparte Seemeilen und Zeit durch den Kanal
	Einfahrt in den Panamakanal „Bridge of the Americans“
	Schleuseneinfahrt
	Schleusenkammer
	Das Schleusen im Kanal

	Neue Schleusen verursachen Wassermangel
	Neubau bewegt Erdmassen von 63 Pyramiden
	Das Schleusen
	Ein Schiff, vier Lokomotiven

	Die Lokomotiven
	Fahrt durch „Culebra Cut“ und „Catun Lake“
	Menschen am Kanal
	Ein deutscher Kran von 1942 am Kanal
	Abschluss der Durchfahrt
	Auslaufen in das karibische Meer
	Pelikane


